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SS < — Halt! — Ein Scilagbauin=

Î Gut — wohl — recht wohl— Ein
wachhabender Officier!— wieder einermit

einem Achſelbandezu Pferde— zu Fuß —

|

von der Leibgarde— von der Gardeder
gelehrtenRepublik— ichehr”ihreUniforni,
meine Herren,und damit ih ſiederMühe
Überhebemir dieüblichenFragſtückevörzule-
gen ; mögenSie wiſſen,daßich,wie derPaß
oder Taufſcheines ausweiſet,ein Schrift-
ſtellerin aufſieigenderLinie bin. In den

folgendènzweiBändchenwelcheih wenn
Gott Leben und Geſundheitund Luſtund
Liebezum Dingeverleihet,künftigeMeſſe
zu liefernwillensbin,wirdmein Lebenslauf
bis zu einerſächſiſchenFriſtvor der Meſſe,
fortgeſezetwerden: Jm viertenBändchen
werde ichden Lebenslaufmeines Vaters,und
im fünftenden Lebenslaufmeines Grosvasz
ters erzählenauchallesnach.Geſtaltund
GelegenheitderUmſtändemitunumſiößlichen
Urkundenbelegen.DieſerPlanſolldarum

NA 3 Z noch





pS

SE < — Halt! — Ein Schlagbaiin=

Gut — wohl — recht wohl— Cin -

wachhabender Officier!— wieder einer mit

“einem Achſelbandezu Pferde— zu Fuß—

von der Leibgarde— von der Garde der

gelehrtenRepublik— ichehr”ihreUniform,
meine Herren,und damit ichſiederMühe
überhebemir dieüblichenFragſtückevörzule-
gen; mögenSie wiſſen,daßich,wie derPaß
oder Taufſcheines ausweiſet,ein Schrift-
ſtellerin aufſteigeiderLinie bin. Jn den

folgendènzweiBändchenwelcheih wenn

Gott Leben und Geſundheitund Luſtund
Liebezum Dingeverleihet,künftigeMeſſe
zu liefernwillensbin,wixdmein Lebenslauf
bis zu einer ſächſiſchenFriſtvor der Meſſe,
fortgeſezetwerden: Fm viertenBändchen
werde ichden Lebenslaufmeines Vaters,und
im fünftenden Lebensſaufmeines Grosva-
ters erzählenauchallesna<:Geſtaltund
GelegenheitderUniſtändemitunumſtößlichen
Urkundenbelegen,DieſerPlanſolldarum
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noch mehr Eigenes haben, weil ih den Le-

benslauf meines Vaters und Grosvaters

Serg gb erzählen will, da” wir jeßo nur

Berg auf zu gehen gewohnt ſind.Jchwer-
de von der Zeitda mein Vater PaſtorinCurs
land war anfangenund bei ſeinerWiege
aufhörenund ſoſollsauchmit meinem Gros-

vater werden
,

der in meiner Geſchichteeher
ſierbenals gebohrenwerden ſol. Wurzeln,
Zweiaeund BlätterhabeneinerleiStruktur.

BegrabedieZweigein dieErde,und laßdie

Wurzelin die freieLuftgen Himmelſehen:
Es wird einBaum !

Vorder Hand ſeies meinen Leſerngnug
in Beziehungaufmichvon dem viertenund

fünfrenBändchen,wobei ichdie Beilagen
nichtausſchließenwill,zu wiſſen

HVIC

MONVMENTO

US REN

APPLICARI
._ NON. LICET.

Achrathezu keinerJuſtinianiſchenUeberſe-

zung dieſerStelle1.2. $.27. Cod. de vet.

jur.enucl.x47 7% und da Vorrededie

Nach-
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Nachredehindert mögen ſichmeine Leſer
wohlbedächtigmerken

0° JuvágeevosSédewsTuværætx0 pn DEA

welcheStelleſienachHerzensluſtdolmet-

ſchenfönnen.

Es iſtdie höchſteZeit,daß ih wieder
_ aufmi< ſelbſtund auf:den Daumen Zeiger

uid MittelfingerdieſesWerks zurückkehre.
Giebt es “nihtwie es am Tageiſtſo gar
der heiligenSchriftSpötter?wie ſoltich
alſowol nachArt jenesPhariſäersmit den
Worten an den Altartreten

Oud y 6 Mzos (¿On)70sTotoÚzovGilda
Uebrigensgeſteheih herzlichgerne denen Er-

zählernein vorzüglicheresVerdienſtſowohl
in Abſichtdes Ellenmaaßesals der Würde

zu, welchebeijedemmerkwürdigenVorfall
außerhalbihrenGrenzeneinen Wegweiſer
aufrichtenund ihreLeſerzurNuzanwendung
aufLehreund Troſtbringen. Jh werde
michſonehmen,wie ih mi< finde.Wer -

aufeineSchüſſelmehroder Sallat, Sardel-

len,Cáviar, Auſternund andere Zuſäße
Leckerbiſſenund Noten lüſterniſt;laßeſich
anrichten,was ihmgefälligiſtund thuewas

“er nic laſſenkann. So langemeineLeſer
14 A 3 gehen
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gehenkönnen 4 will ih ihnen keine Krükle ges
ben, wenn ſieſelbſteineDoſehaben,warum
ſollichihnenmit meinem St. Omer an die

Hand gehen(es brauchtvielleichtmancher
Eſpagniol,Tonka,HavanaRapee)und wenn

ſieſelbwiſſendaß ſieMenſchenſind,wie
ſolt?i< ſiewol all’Augenblickmit einem
Stehe Wanderer oder Leſerpfänden, und

ihnenwiderholen, daßſieſterbenmüſſenauf
daßſieklugwerden,

Mein WahlſpuchiſtT licet?

So wie aberdieGrabmälerder Altet,(6
man ſeiteinigerZeit(einigeſeztenhiezu
Gott! ſeigelobt, andereGott! ſei'sgeklagt)
auchin Gott ruhet,nachdemman ſichvor
dieſemſcheuteder ſeeligeL. Annaeus Florus

der wohlſeeligeC. Plinius Caec, Sec. der

hochſeeligeM. TulliusCicero und der hôchſt-
ſeeligeMarcus Aurelius Antoninus.Ármenias
cus. Parthicus.Maximus zu ſagett.

So wie die Grabſiätender Alten mié

den allgemeinenLandſiraßenverbundenwa:

xen, um den Reiſendenanzuhalten,ſoiſtes

zwar Regelfürmichden geneigtenLeſerſich
ſelbſtzu überlaſſen,

coelotegiturquinon habeturname

Doch
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Doch wo iſtRegelohneAber? Was ſi ein

paar handelndePerſonenaufdem Theaterun-
ter vierAugenſagen,gehörtohnehinmit zur

Handlung und mir ſtandes wol am weniga
ſenzu ineinerwahrenGeſchichte,Leutendas
Wort aus dem Munde zu nehmenund ihnen
ein Stillſchweigenaufzulegen.—

Gott mit Jhnen meine Herrenund
auchmit meinem kleinenLeopoldder mir eine

Sündfluthmit dem Tintfaßgemachthat
Die Mutter willdi —

Laß michhierlieberVater —

So laßdas Tintfaß—

Ich willauf deinen Schulter—
Nur nichtins Buh —

Der kleineJungehättevielleichtUrſach,es
Übelzu nehmendaßichdieerſieStufeüber-
ſchreiteund nichtvon ihm anhebe. Fh
Éönntefreylichbemerken,daßex feinSangui-
nolentusgeweſen,ſondernfaſtwie Clodius
Albinus ganz ſauberund {ôn zur Welt

gekommen;wenn er ſichnichteben jegomit
Tintebeſudelthätte,Wenigſtensbiſtdu
lieberJunge —

(Fallnit,

pichwerd?nicht)beimPublicumnichtprä-
:

/

A ſcri
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ſcribirt, ihhabedicheinſchreibenlaſſenund
ein größersPflichtoder Kindertheilgebührte
dirindieſemWerke nicht.Der arme Junge!
geſternwar er zweiJahr und: heutezwei
Yahrund einenTag, bisherwar er geſund
wie ein Fiſh und auch beinaheein 0

großerLiebhabervon kaltemWaſſerwie ein

Fiſh!heute!—

» Was ſ{reibſtdU, —

daß du ungeduldigauf dieZähnebiſtdie
ſichmelden laſſenund nichtkommen wollen!

Daß ihrnur, wenn ihrkommt, einem

Pfirſichkern.zu ſeinerZeitzeigenkönnetwer

ihrſeid:und daß eineKraftvon achtzehn
bis neunzehnhundertPfundin euren Gren-

zenwohne.Der Himmel helfemeinem Leos

poldund mir! und uns allen!

Ha ! eine andere Art dienſtbarerGeiz

ſer, ungebethnerGäſte,"unlieblichanzu-

ſehen— zu dienen— damit es dieHer-
ren Beſucher,und Verſucher,Thorſchreiber,
Acciſeeinnehmer,Caßirer,Rendanten und

überhauptalleZöllnerund Sündergeſellent
nur aufeinmalwiſſen,ich,und keinanderer

hatdieſesBuchgeſchrieben.Wer von den
:

16 Her-



Hevren ſichaufsWürdigenverſteht, wirdes

ſ{werli<hauchſelbſtauf den erſtenBlickfür
Contrebandund auswärtigesGut, ſondern
fürdas, was es iſt,deutſcheFabrikehal:
ten. HieſigeWolle, ichbitteHand ans

Werk zu legen(denPulsdieſesBuchs an-

zufühlenfann i< nichtſagen,ſoſehrich
ihnenauh Quackſalberehrezu erzeigenLuſk
habe) hieſigerStuhl;hieſigeZeichnung,
alleshieſig— die Herrenſelbſtaber ſcheiz
nen nichtvothier zu ſeyn,und:ſichauf.
Blickund GriffAugeund Hand nichtver-
laſſenzu können — Nun ſo verlaſſenſie
ſichauf mi< und wenns wider ihretheure
Amtöpſlichtiſkſichauf ehrlicheLeute zu

verlaſſen;ſchreibeitſiein ihreKladde in

ihrHauptbuch,Diarium und Exercitienz
buch — was dieFederwill. DieſeWorte
werden wohl,wie ichglaube,‘an Ort und

Stelleſeyn. Vom Ariſigrchhatkeinereinen
Zug, wohlaber vom bankeroutirtenKauf-
mann, Sprachmeiſter,Zeichendeuter,Alt-

flieru. ſw. Von æ7e2:7%x05UNd oLdoz2s

had.ichalſo-nichtredenkönnen,womit der

Homer plombirtwurde: denn, da wett

ichomer iſtihnenebenſounbekannt,als
ſie’n meineJnſondersHochzuehrendeHers

A 5 ren,
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xen , meiner Wenigkeit bis heute wird ſeyn
der — geweſen.Bergeund Thälerkom-
men nichtzuſammen,wir aber ſindleider!

ſonahebeieinander,daß wir uns mit dex
Handreichenund einsverſezenkönnen.Jh
weiß ſieverſchonennicheSäuglingenicht
Ungebohrne,wie ſolltealſomein Leopoldauf
der Schulter ohne Kopf oder Magenſteuer
(wiemans nennt)abkommen! wenns ein-

mal Sitte in Deutſchlandiſtſo ſei's.Du
ſollſtdem O — der da driſchetnichtdas
Maul verbinden. Item,einArbeiteriſtſeiz-
nes LohneswerthſchreibtD. Martin Luz

therin ſeinerZaustafeletlicherSprüchefür
allerleiheiligeOrden und Stände,dadurch

“

Dieſelbén,alsdurch ihreeigeneLektionihres
Arts und Dienſtszu ermahnen. Die Rech-
nungsablegerlaſſenoftmit gutem Bedacht
Fehlerſtehenum den Abnehmern,zu Noten

Zeitund Raum zu laſſen.»„,Sonſt,,ſagen
die flugenHaushalter„fangendieſeNoten-

»Éünſileres beider Perſonan, da ſiedoh
nur beiden Zahlenbleibenſollten, Das

hatteih noh aufdem Herzench ichmich
empfehlenkonnte.

i

Plus cautionisin re eſtquam inperſona,
heißtaufdeutſch: beſchließenSie was Sie

wols-
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wollen über mein Buch, meine Herren, nur

meine PerſonlaſſenSie in Nuhe.
Sei mir tauſendmalwillkommenſüßes,

oder beſſerangenehmesWort. (imanſagt
angenehmeNuhe.) SchlafenSie wohlodev

eigentlichgeſundmeine Herren. Claudatur
Parentheſiswürde ichſagen,wenn ih nicht
den wahrenAntipodenvon einerParentheſe
gebrauchtund eben hiedur<hein neues

epochenmachendesInterpunktionszeicheners

fundenhätte.
“Was. meinet ihrHerrenmajorumgen-

tium ſollih mit einem großenF anfana-
gen oder mit einem kleinen?

Den Schlagbaumauf!
Ichbin in Curland aufdem Kirchdorfe

xx> gebohren,wo mein Vater Predigeroder

nah der deutſchenLandesſprachePaſtornach
der curiſchenBasinzasKungsoder Baſingz
cfungs,wie dieLettender beliebtenKürzewe-
gen ſprechen,war. Zu ſeinemFeichen,würde
ih hinzuſeßen,wenn dieſerAusdrucknicht
ſovielDevallvationgelitten,daßichmeinem
VaterdadurchkeineſonderlicheEhreeinbrin-
gen würde. Es war ſeineKircheeineKirchs
ſpielsfircheodereineſolche,wobeiwegen des

Compatronat-VRechtsdesAdelsmanchePi-
fiole
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ſtolewiewohlnur na< väterlicherWeiſe
in die freieLuftlosgeſchoſſenworden,bis
ſolchesendlichunter einigenDaumſchrauben,
dem Kirchſpielsadel(ichglaubevon Herzog
FriedrichCaſimir)zugeſtardenworden. Jh
Fann nichrſagen,daßmein Vater einevor-

züglicheNeigunggegen mein Vaterlandhatte,
und wenn icheinem Erdbeſchreiberhiedurch
jrgendeinen Gefallenzu erzeigenwüßte;
was könnt?ichnichtfüreinbreitesund lan-

gesüber diedreiNamen Curland Lettland

und Semgallenan ihn endoßiren?welches
aberalleszu feinerLobredeaufCurlanddie-
nen würde. So vieliſtgewiß,daß mein

Rater niemals zugebenwollte,daßCurland
vom FluſſeChronusherkäme,wodurchdie
Memel angedeutetwürde: obgleichihm ſol-

chesſehrwahrſcheinlichvorbuchſtabirtwurde.

Die Curlândeèr,ſagteman, wohntenum
den Chronus,ſiewolltenihrLand von Preuſs
fenunterſcheidenundbearbeitetenund drech-
ſeltenſo langedieBuchſtabenund Sylben,
bis endlihſo wie in der heiligenSchrift
herausfamwas zu ſuchenwar. Es iſ
vielvon Gottes Wort zu ſagenſagtemeint
Vater. Ein guterFreundvon Curlandund

von meinem Vater ſpielteeine:andereKarte
“aus

#



aus »,ſo ſtammtes von Cur oderCurſenime,
welchesſoviel,als ein Land,das an der

See lieget,andeutet „ alleiner gewann

ſeinSpielniht. Nichtsſagtemein Va-

ter. Der gute Freundfuhrfort„vom

ÉleinenKönigeCuro? von den Curatenoder
von den Curiaten? oder,—

„yNichts,alles

nihs —— Es würde nichtverloÿhnendieſe
Fibelüberden Namen von Curlandweicläuf-
tigerzu machen, und ſiewegen Lettlandund

Semgallenüber welcheNamen mein Vas
ter eben ſowenignachgebendwar mit An-
hangund Zugabezu verſtärken.Mein Va-
ter hattena< dem Ausdruk einesWeiſen
des. Alterthumszwey Vaterlande,eines
wo er gebohrenwar, und eineswo er lebte,
eines der Natur und eines des Schickſals
und man traf beyihm, was man gewöhn-
lichzu treffenpflegt4 daß man das Vater-
land der Geburtdem andern, oder vieMut-
ter dem Vater vorziehet,Wenn dergute
Freundam Ende zum Unwillenübergiengz
wurde mein Vater ein Philoſoph.Zum
Curländerkonntenihnweder guteno bôſe

Gerüchtebringen.
So wollenSie denn fengder Freund

an, nachdemmein Vater mit vielerGelehr-
ſamkeit-
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ſamkeitdieGeburtund AbkunftderNamen
Curland, Lettlandund Semgallenbeſtritten
hatte,ſo wollen Sie denn,den Herzogthü-
mern Curland,und Semgallendieehrlichen
Namen abſprechen?

LiebercuriſcherFreundantwortetemein.
Vater unbiegſam-wie der curiſheKäſe,
do< auchſodichtund feſtwie er. Nie-
mand kommt aus ſeinemVaterlande.Seitz
dem die neue Welt entde>tworden, iſtſie
einTheilvon unſermGeburtsorte: Bin ich
im Gefängniſſebeim Gaſimalam Hofe in

der Stadt auf dem Lande in Mitau im
= — Paſtorat

|

i< bin beſtändigzu
Hauſe. Ein Thorſagt,daß er vertrieben

«ſei, einWeiſerhatnur eineReiſeunternom-

men , wenn er im Exiliumiſt.Oftiſtman
in ſeinemVaterlandeein Sclave und im

Exilioin Freiheit.Kann man denn mehr
als lebenund ſterbenman ſeyin Rom oder

in Tunis Triſäigind Briefeaus Ponto

ſindNäuſcheeinesDichters. Ein Weiſer
fann ſelbAch nur halbausſprechenwent

er leidet;obſchondas Wort nur dritthalb
Buchſiaben,und wenn man ganz ehrlichſeyn
will,kaum eine ordentlicheSy!beim Ver-

mögenhat, Wer ſichangewdöhnethatblos
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zueſſenwas ſâtigetund bloszu trinkenwas

denDurftſtillet,findetüberalleineoffene
Tafel. Wo mir wohl iſt,da iſtmein
Vaterlandundder Gerechteiſtau< im Tode

getroſt.Wer aus Atheniſtweißnichtvon
wannen er kommt, und wohinex fähret.
Der Weiſeiſtaus der Welt —

Auf die Frage: Was fürein Land-
mann? antwortet Diogenesfürmich:xo-

oz7otTis die Sonne Freund!iſtdieFahne
der wir geſchworenhaben.Die Erdé iſtun-
ſerallerMutter.Saure Grüßeund Bier-

Fâſeein paar curiſcheOriginalEſſenſind
wie Pfirſchenund Melonen,eineGabe Got-
tes. Wer's mit Dankſagungempfähetiſt
ein Weiſer. Auch in Curland giebtsKno-
chen,dieMark haben. Gott iſtüberall,er
der nichtLuſthatan Cavallerieoder Stärke
des NRoſſes,nochWohlgefallenan Yufanterie
Und jemandesBeinen,ſiehtnur aufdie,die
ſeinenNamen fürchtenund auf ſeineGüte

hoffen.HeuteiſeinLand freiund morgen

liegtseinem Tyrannenzu Füßender ſeine
Hand inswarme Blut des Erſtgebohrnen,
“einesVertheidigersſeinesfreienVaterlandes

eintauchtum das ſchrecklicheJahr da die

Freiheituntergingam ariſtocratiſchenAltar
:

B am
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am Rathstiſchanzuzeihnen.Freund!tas
meinen Sie wenn wir jeſolcheBlutzahlei
ſehenſolten?LaſſenSie allesruhigim Vas
terlandeſeyn;einProphetgiltdochnicht„
wo er geboreniſt.Wie giengsdem Ariſiie
des dem Epaminondas?Fn der Fremde
ſeynheißtin dieHand Gottes fallen:in
ſeinem Vaterlande iſtman wenns hoch
fommt in der Hand der Menſchen,gemein-
hinin der Hand ſeinerFeinde.Und wie ſoll
man ſichgegen ſeinundankbares Vaterland
führen?Wie gegeneinenVater,der meine

Mutter ohneUrſachverſtößt, wie gegeneine

Mutter, die zum zweitenmaleheirathet.
DiefebleibtMutter jenerVater „y Bei

dieſenSprüchen.wars dem Freundeſo als

wär? er ſelbſtni<tmehr in Curland,als

hâtteer der Sonne geſ<woren.Es ſchien
ihm mein Vater hättedas Feldbehalten;
der kleineKönigCuro aber und dieCurateæ

oder Curiatenwären in dieFluchtgeſchla-
gen. Mein Vater befeſtigtewas er erobert

hattemit ein PaargriechiſchenSprüchen
die ſeinenFeindum ſomehrabhieltenweil
er keinWort griechiſchverſtand.

j Aydet700A,fiengmein Vátevran zœæraiù fari,
Vuxdsye yarisTUT215 0 ZugesKOTRLOGsD

Und
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und gleichdarauf -

re re ?

¿za tì Já PeoToizt, TAN DUOg0voY y
, 1 2e 1

DieenTt20sdxTNs, mozutT0s Y Ue
« / / IREN OO

Tio TRES, Kg] KÉPUX feas TEPE

Es pflegte der gute ehrwürdige Mann
von Curland zuweilen als von einer Herberge
zu reden, wo man ſichoftlängerals man

wünſcht, weil der Reiſewagengebrocheniſt
aufzuhaltengezwungen ſieht.Bei mir zu

Hauſeeßenwir um dieſeZeitSpargel,pflegte
er zu ſagen;beimir zu Hauſerauchtman
um dieſeJahreszeiteine PfeifeTobackin
der freienLuft,bei mir zu Hauſehatman
Traubenund den Wein beider Cuelle, So

ungern er alſoauh im Herzenin Curland
zu ſeynſchien,und ſo ofter im Stillen
durchsFenſtergeſehenhabenmag: ob der
NeiſewagennochnichtinOrdnungwäre;ſo
hielter dennochmit ſeinerAbneigungzurück.
Der Freundmit dem ſihmein Vater auf
der vorigenSeite duellirreund noh ein

Secundant waren dieHauptſiegel-Bewahrer
dieſesGeheimniſſesund auchdie einzigen
mit denen er griechiſchſpra<hohnedaßdie
gutenLeuteesverſtanden.Wer ihnabernach
ſeinerHeimathfragte.ig

8

Weib und Kind
zi S

und
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und ſeinezwo griechiſchenFreundenichtaus
genommen ) ſeteihnund ſichſelbſteiner
großenVerlegenheitaus.

Bei mir zuHauſefinger wie gewöhn=
lih,an — und ih war no< im zarteſten
Alter als ih ihnfragtelieberVater wg

iſtdeinHaus! wir wollenhin,du,dieMut-
ter und ih! J| es wohlſoſchônals dieſes
hier?Jchzeigteihmmeines von Blättern.

Nimm michjamit wenn du nah Hauſe
geheſtoder laß mi< wenn i< größer
werde allein— Wo? Wo ?-— riefev

ganz ängſtlih.Meine Mutter welcheébet

ſeinenKragenzurechtlegte,liesdieſenheis
ligenHalsbandfallenſprangſchnellauf und

giengdavon, als obſieauf allenAntheil
von meinerFrageund der künftigenAntworr

Verzichtthäte.Sie war indeſſenwie ih
es offenbarmerfte nah der Weiberweiſe,
nur blos dem Auge meines Vaters entganz

gen. Ob's mein Vater gemerkthabe,zweifle
ih denn er hatteſichauf dem Wege nach
ſeinemHauſeſoſehrverirrt,daß er nicht
aus nochein wußte. Vielleichtſagter es

dem unſchuldigenKinde,dachtemeine Mut-

ter ohneZweifelda ſieſh in dcr beſten
_ Ordnungzurückzog,wovon er dir allemal

ein
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ein Geheimnis gemachthat. Lieber Sohn
fieng mein Vater an, als ob er von einem

Vorbeigehenden wegen ſeinerReiſeeineAuss

kunfterhalténoder in eine Reiſekartege-
ſehenhätte— und meine Mutter machte
dieCammerthúre,hinterwelcheſieſichweisz
lichgeſtellethattedreyZollweiterauf, im

Himmel iſ unſerwahresVaterland hier
unten ſindwir Fremdlingeund ſuchendas
was droben iſt,Wir ſindin Hinſichtuns
ſersKörpersGottes PilgerinHinſichtun-

ſrerSeele Gottes Bürger. Als die Pila
grimme!heißtes darum führeteinenguten
YOandel —

Zu Hauſe nimmt man ſ< vielesſo
übelniht. Man vernachläßigtſich;thun
Sie dochals ob ſiezu Hauſewären ſagt
man. Aufder Reiſeſindwir aufuns aufs
merkſamer.Die Welt iſtfüreinen klugen
Reiſendenhöchſtenseine Hauptſtadt.Er
[âßtſichdas Merkwürdigezeigen: Füreinen

Gelehrteneine öôffentliheBibliothe>er
ſiehrdie Tittel.BeidebeſtellenPoſtpferde.
Plus vitra.

Hiebeyſahemein Vater ſogerührtaus:
daßwenn ih nichtſeinenWorten geglaus
bethüttePA (1)jedenno<jedemehrwürdigen

| DIS Zuge
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Zuge ſeinesGeſichtshättebeipflichtenmüßett;
auchwenn ichnoh einmal ſo alt geweſen
wäre,als i<s ni<twar. Wie böſemeine

Mutter überden Himmel gewordenweißich

nicht,alleinih hôrteund mein Vater dex

nun weder an Ort und Stellewar, mußte
es auchhörendaßſiedie Thúrezuzog, als

ob ſienichtdiemindeſteLuſtzum Himmel
hâtte.OhneZweifelhatſiedieſesunverz
merkt thunwollen,um ihreNeugierdezw
verbergen; indeſſenmachtedas plauderhafte
Schloßein.unzeitigesGeräuſchund wurde

davor den folgendenTag, da mein Varer

eine Beichtandachtbeſorgte,ausgebeſſert.
Soviel iſtgewis,daßder liebeMann durch
dieſeAntwort,die zwar mich,nichtaber
meine Mutter befriedigenkonnte,michwies
wol ohnedaran Schuldzu ſeyn,auf det

Gedanken brachte,daß man im Himmelſrüs
herals in CurlandSpargelâäßegleichfrüz
her in der freienLufteine Pfeiferauche,
Traubenhätte,und den Wein aus der Quelle

ſ{öpfenkönnte.Tauſendandere Dingedié
er nachheromeinerMuttererzählte,wie esbey
ihm zu Hauſewäre, kamen allebeymix
auf die Rechnungdes Himmels und i<
war zulegtdortebenſobekanntalsaufun-

ſerm



ſerm“liebenDörflein,wo ih über jedes
Huhn hätteurtelnkönnen,wenn über deſ
ſen Eigenthumein Streit geweſenwäre.
Manches kam mir freilichſehrbedenklich
vor worunter zum Exempelwar, daß matt

beyihm zu HauſeohneNacht— oder Un-

terhemdegingeund zu ſeinerZeitlange
Manſchetten(diemeine MutterHandblätter
nannte)getragenhätte,EinesTages,da
ein Litteratus(welchesin Curland eben keiz

nen Gelehrtenſondernein unſeeligMittel-
ding von Edelmann und Bauer bedeutet)
mit ungewöhnlichlangenManſchettenbey
uns des Mittagsaß; mußteichglauben,
daß er ein Himmelsbürgerund Landsmann
meines Vaters wäre und wegen des gantz

ungewöhnlichenMaaßes ſeinerHandblätter
ſchonetwas mehralsein andrer im Him-
Mel geltenmüßte. Kaum hatteer nachmeic
úer Meinung das Jammerthalunſeres
Paſtoratsmit den ſeeligenWohnungender
Gerechtenverwechſelt, kaum ſagih war er

fort;ſo fragti< meinen Vater was ihm
der guteFreundfürNachrichtenaus dem

Himmel gebrachthätte,und mein Vater
nahm Gelegenheitmir diewahrenBegriffe
von jenerWeltbeyzubringen,denen mein

|

V 4 Herz
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Herz und Seele auf den halbenWeg entgez

gen fam oder beide Glaubenshändezureichte,
ſodaßmithindieſerLitteratus,der des Mit-

tagsbeyuns einenvortreflichenKalekutſchen
Hahn verzehrengeholfen,meinen falſchem
Himmel zu reitenmitnahm. I

Mein Vater war wenn ichſoſagenſoll
gebohren,von der andern Welt zu rez

den. Seine Seele,man fühltees war

im Buche des Lebens eingeſchriebenund.

einer Verädlungdur<hden Tod ſo gewis,
daß wenn er davon ſprachman glauben
mußte: er würde verkläret.Drey Vier-:

theilwar er dort und nur ein Viertheil
hier. Gott ſchenkemir wenn mein Stünd-
lein vorhandeniſt,die Empfindungendie
damalsin meiner Seelehervorſchoſſen,als

er mir den Himmel zeigte.Mir fielendie
Worte aufsHerz:Jn meines Vaters Zguſe
ſindvieleWohnungen — Mein Vater

ward ein Kind, um mit einem Kinde zu:

reden, und ichfandan mir erfüllet,was

von den Kinderngeſchriebenſteht:ihreriſ
das ReichGottes.

Aber wo muß denn dasHausmeines
Vaters ſeyn,dachteih, alleinih unter-

ſtundmir nichtdarnachzu fragendenn,ſo
jung
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jung ih war; ſomerktichdoch,daßer ſeine,
Urſachenhabenmüße es zu verſchweigen.

Meine Mutter wie ichſowoldieſesmal
als bey andrer Gelegenheitſehenkonnte,
hattemein VatergleichfallskeinenDaumens

breitüberfunfzigMeilèn in dieLänge,und
zehn- zwanzigbis dreißigin die Breite als

ſovieldieGrâänzenvon Curlandausmachen

mitgenommen, daheroſieeben ſowenigals
ichden Ort ſeinerGeburthwußte. Die neue

Welt pflegteſiezu ſageniſtentde>tdeines
Vaters Vaterland würde dem Columbus.

mehrSchwierigkeitengemachthaben.
Was beydieſerväterlichenVerſchwiegenz

heiteinem jedenbeſondersvorkam, war

dieGewohnheitmeinesVatersalleAugen-
blickzu erwehnenwie es beyihmzu Hauſe
ſey.

“

Er kam darüberbeyLeutenin Verle-
genheitdie er nichtwie mih mit dem Him-
mel abfertigenkonnte;alleineheman ſichs
verſahewar: er nihtmehrin Curland.

Jh bemerkteauch,nachdemih größer.
war, daß die Leuteüber dieſenPunktmit
dem gutenMann ein förmlichesMittleiden
zu habenſchienen, ſodaß ſiedabeidieAchs
ſelnindieHohezogen,als übereinenMenz
ſchenderſolangevernünftigwäre,biser

Bs5 „auf
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auf ſeinVaterlandkäme,und alsdennſcheu
würde, Es war daherozum Sprichwort
bey vielengeworden.„das iſtſounbekannt
als des Paſioórs— Vaterland.,,

Oft trafes ſichdaßdieganzeTiſchges
ſellſchaftſtillward, ſobalder nue die Ans

fangsworte:beymir ausſprachund dieſes

iſtdie natürlicheFolgewenn Jemand roth
zu werden Urſachgefunden. Ein einziger
hatnur dieElecktriſirſtangeangefaßt, alleitt

ſiefühlenalleden Schlag.Es herrſchteine

feierlicheStille,jedesſpieltmit Meſſerund
Gabel oderdrehtſichPillenvon Brod. Nach
einerWeile pußtder,welchérzu den wenig-

ſienEmpfindungenaufgelegtiſt,dasLichtwenn
es Abend iſ, oderhuſtetwenn zu Mittage
gegeſſenwird;iſtsaußerTiſchſoſprichter

» beſondereWitterung.,oder bittetum Tos

bak „der meinige,,ſet er hinzu„iſtſo
dürr wie Sand, dieſesallesthatgewöhn
li<hmeine liebeMutter wenn mein Vater

einenKreuzzugüberLandunternommenhatte,
alleingéwiß"nichtweilſiedabeyunempfind-
licherſondernweilſie'sgewohnterwar wie

alleúbrige,und weilſiedie beklommene

Geſellſchaftgerne wieder ins Freiein die

FrifcheLuftbringenwolte, Oftſtandich
‘mit



mit dem Gedanken àuf, und ſchliefmit dem

Gedanken ein, warum ſagter denn nicht
wenigſtens“ſeinerFamiliewo man um dieſe

YahrszeitSpargelißt, wo man um dieſe

ZeiteinePfeifein der freienLuftraucht,wo
man Trauben hat, den Wein bey-ſeiner
Quellegenießtund (welchesmicham meiſten
intreßirte)langeManſchettenträgt.

So geheimmein Vater mir ſeinemVas
terlandeund ſeinerFamiliewar; ſofreigebig
war meine Mutter ſo oftſievon ihrerFa-
milieEtwas zu erzählenGelegenheithatte.
Sie wußteſichſehrvieldamit , daßſie,wie
ſieſagte,aus dem Stamme Leviwäre und -

zähltefünfPrieſteroder (damitdie in Cur-
land herrſchendelutheriſcheKirche,keinAer-
gernisnehme)PredigerAhnen, von Vater
und viervon mütterlicherSeite.Einerihrer
Ahnherren"war Superintendent,und ¿zwei
waren Präpoſitigeweſen.Sie rechneteſi
wiewol von der:Seitenliniezu den Verwand-
ten des SuperintendentenPaul Einhorn,
deſſenVater AlexanderEinhornder zweite
curländiſcheSuperintendentgeweſenwar,
und wenn ſiean den Eiferdachtemit welchen
der EhrnPaulEinhornſichderAnnehmung
desSVegFauiſen:Calenderswidepſezét; ſo

{ien
|
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chien es, daß ſieder nemlicheeinhornſche
Eiferbeſeelte.Es hatdieſerwürdigeEifes
rer ſichdieCalendermärtyrerkroneerrungen
indem er im Jahrna ChriſtiGeburt 1655
Dominica XI poſtTrinitatisaufder Kanzel
mitten in einerCalenderpredigtbliebund ſein
ruhmvollesLebenmit den Worten „verflucht
ſeider Calend,— ſanftund ſeeligendigte.
Mein Vater ſchienbeſtändigbeſorgtzu ſeyn
es würde meine Mutter eineMärtyrerkrone
in ihremBluträchereiferüberraſchen, wes-

halber ſiebeider Hand zu nehmenund zu

ſagenpflegte„faſſedich,mein Kind, die
_ „Sache iſtbeigelegt,wirſchreibenheute

5» den — VI —, Meine Mutter hieltein-

deſſenbis an ihrenTod den gregorianiſchen
Calenderfürein fezeriſhesBuch und ließ

ſichnieAder,wenn im Calenderdas Zeichen
zum Gutaderlaſſenſtand. Es mußte kein

Haar im Paſtoratverſchnittenwerden wenn

der Calender hiezuanrieth,und alles was

ſienur erréichenkonntemahnte:ſieab Holz
zu fällen,Kinder zu entwöhnen, oderſonſt
eineMedicin zu brauchen. wenn der Calender

es gut fand. Es war einGlückfürſiedaß
dieſeungeſtempeltenTagediemeiſteZeitfür
fieunddieliebenJhrigengutausfielen; es

: war
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war aber ein Unglückfür den gregorianiſchett
Calendèr,denn ſenahm ebenhiedurcheinen
Grund mehr datdiderzu reden, und denz

Herrn E Einhornzu pa-

rentiren.
Ichwürde mi< um ‘allesin der Welt

nichtunterſteheninAbſichtderAhnenmeiner
Mutter einSchriftſtellerin gufſtéigenderLis

nie zu werden,“und'imeineLeſerverlieren
auch durchdie“ Erzählungdér-rühinlichert
Thaten-Schlachtenund: Siegenichts, wo-
durchſichmeine Vorfahren:inütterlicherSéits
von dèr geradenundSeitenlinieum dieKirche
verdientgéniächt.“Sie naûnteſieoftKirz
chenſteineúm alleszuſamménzu faſſen.Die-
ſerhattelettiſcheLieder,wie ſieſagteaus

freierFauſtgeſungen, jenereinigeüberſezt,
“einandrer hatteſichdem Superintendenten

“

DanielZofſtein,welcherden Exorcismus
bei der Taufeder fürſtlichenKinderwegge-

laſſen,mit Hand und-Fuß(ichbraucheihre
eigeneAusdrücke)widerſezt, und ihn dem

Teufelübergeben, der nah ſeinerwohlehr-
würdigenMeinungdie Komplimentennicht
erwiedern würde, dieihm der HerrSuper
intendentmachte,ein andrer hattedieOe-

fiereyerin ſeinerGemeineabgeſtelltwelches
wie
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wie meine Mutter behauptete eit aus andert

Ländern nach Curland gebrachter nicht algez
mein im Schwange gehender unchriſilicher
Gebrauchwäre und dieſerguteMann war

in Kupfergeſtochen.J< weißbis dieſen
Augenblicknichtwie er zu dieſerEhregekom-
men war. Meine Mutter hattedieſenKu-
vferſtichlangeverwahret,ohnedavon einen

andern Gebrauchzu machenalsdaßfie,wie

ſieſagte,dieſesBild alleheiligeAbend vor

Oſterneine Stunde angeſehen.Sie be-
“

hauptete,daßih Etwas änlichesin derGes

gend um die Augenvon dieſemſoehrwürdiz
gen als beherztenManne hätte;obgleichih
davon nichtdiemindeſteSpur zu entde>en

im Stande war.

Es ſeinun dieſesoder Etwas anderes

dieUrſache, genug meiner Mutter wandelte

aufeinmahlder Einfallan, dieſenKupfer-
fichunter Glas zu ſezenund unter den

Spiegelzu hängender im Prunkzimmerdes

PaſftoratsgegenMorgenhing.
Mein Vater widerſprachdieſemGedatt-

fen da ein GlaſerunſreStraßezog, und

iſtalſodieſerguteMann, obgleicher die
Oefiereyenabgebraht,nichtder Ehrege-
rwoûrdigetworden imPrunkzimmerdesPaſio-

rats
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rats gegen Morgen unter dem Spiegel zue
Schau geſtelltzu werden. Sie war Etwas

ungehaltenübermeinen Vater,obgleichſie
ſichſolchesnichtweitertnerkenlies,indeſſen
war es nichtdas erſietmaldaßſieſeinConto
mit einerSchuld‘belaſtete.Sie faßtedie-
ſesund beinahealleswas fieſon|nochauf
ihremHerzenund Gewiſſenhatte,dieNoth
des ganzenPaſtoratszuſammen,und ſchriebs
flugsunter die Rubrik: nichrgus dem

Stamme Levi, JhremZornbrachteſieeux
Opfer, das ſienachheroſehrbereute. Sie

ſchickteebenſoflugsden Rahmen abzuſagett-
den ſiefürden Kupferſtichbeſtelthatte,und
war verbunden obgleichder Rahmen no<
nichtzur Helftefertigwar (unddieſesgab
zur neuen AergernisGelegenheit)ihnganz
zu bezahlen.Nachdem ſieihrezu Paaren
getriebeneJdeenwieder zu Hauf gebracht
hatte,entwarfſieeinen neuen Operations=z
plander ihrauchglücklicheinſchlug:nems

lichdieſenverdienſtvollenMann inder Speis
ſekammeraufzuhängen.Hierſagreſie,kanu
erſichohneRahmen behelfenund Niemand
wird zu ihmſagenFreund! wie biſtdu herz
einkommenund haſtdoh keinhochzeitlich

Kleidat 9
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Ich kann es nicht ſchiklicheranbringeti,
daß meineMutter beyallerGelegenheitfeiz
erlichwar. Es ward im Paſtoratmit nichts
anders als mit Weyhrauchgeräuchert: alles

was meine Mutter vornahmward beſungen
Dieſesiſtder eigentlicheAusdru>k, Die
Natur hatteſiemit einer ſehrmelodiſchen
Stimme ausgeſtattet.Das Bewuſtiſeyndies

ſerMitgabeder Natur war indeſſennicht
die UrſacheihrestreufleißigenGeſangs.
Meine Mutter wird die Urſachehievongele-
gentlichſelbſtangeben. Sie fingſo bald

ihr Etwas zu Herzengitig, einen Vers

einesgeiſtlihenLiedesin bekannterMelodie

aus freierFauſt(um ihreneinhornſchenAus-

druck.nichtzuverfälſchen)zu ſingenan , den

galles,was zu ihremDepartementgehörte
mit anzuſtimmenverbunden ware Sie

ſangmit Kind und Rind. Es war dahero
naturlichdaß jedesſobeyihrin Dienſten
war Probeſingenmußte,weil außerdem

Hausdienſtauch eine Art von Küſterſtelle
durchjedesHausmädchenvergebenwurde.
Nor dieſemhattemeine Mutter,nachihrer
ſelbſtcigenenRelationdie Gewohnheitge-
habteinenjedenherzlichenVorfallmit einem

SA
LiedezuSO mein Vaterins

deſs
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deſſert, der anfänglichbemühtgeweſendieſe
Gewohnheitvölligabzuſchaffen; hatteſie
doch am Ende nachlaſſenmüſſen.Sie ward

aber von ihm bis auf einen Vers einge-
ſchränkt,den meine Mutter nihtum die

HerzogthümerCurland und Semgallenge-
laſſenhâtte.

Ichhabes ofterfahrendaßmein Vater

zuweilenden zweitenDiskant extemporirte
und meiner Mutter zum Munde ſang,ſodaß
er mithinvon ſeinervorigenMeinunga po-
ferioriabgegangenware Meine Mutter
rechneteihm dieſeBekehrungim Conto ſehx
hochan und jelauterer mitgeſungenhatte,
jemehrwurde ihm zu gut geſchrieben.Sie
wußteſogarden Zeitpunktanzugebenwen
mein Vater der wie die Folgezeigenwird,
keineAnlagezum Geiſtlichenbeſaß,aufge-
hôrethâtteein Liederſtürmerzu ſeynund dies

ſenZeitpunkt.werden wir übermorgen(ih
rechnenac)mir und bittemeine Leerdesfals
um Verzeihung) erreichen.Meine Mutter
wußteden Rückfallmeines Vaters,denſie
des zweitenDiskants unerachtet, no< im-
mer befürchtete,ſoſehrzu verhindern,daß
ſieſeineLieblinostiederden ihrigenvorzog:
obgleichſile es auchmit ihrenLieblingennicht

C vers
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verdarb , unter denen einige waren bei denten

mein Vater unmöglichden andern Diskant

ſingenkonnte.

Das LiedJch binein GaſtaufErden
ſchienfürmeinen Vater gemachtzu ſeynund

faſtward keinGlas gebrochen, ohnedaß
meine Mutter nichtanſtimmte

Die Hérbergif zu böſé

der Trübſal iſtzu viel.

Ach komm mein Gott und löſé
mein Herz,wenn dein Herz willi

kXómntimach ein ſéelgesEndê

mit nieiner Wanderſchaft

und was mich ktänkt das wende

durch deinen Arm und Kraft.

F< wette,wenn meine Mutter mit dieſem
Liedemeinen Vater gleichzuAnfangebeſtoz
cen hâtte,ſiewürde nichtfaufeinenVers
begränztworden ſeyn. Kaum hatteeiner
der zwoen Streiterüber die Namen voit

CurlandLettlandund SemgallenAbſchied
genommen, und gleichſag ihmmeineMutz
ter nah

i

Wo ichbishergeſeſſen?
iſtnichtmein rechtesHaus 5

wenn mein Zielausgemeſſen

fotret ichfreyheraus;
und
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ünd was i< hier gebraucht;
das leg ich alles ab,
Urid wenn ih ausgehauchet

ſo ſcharrtman mich ins Gráäß.

Gerne,das weißih, hâtteſieunter dex

Predigt:vom Vaterlandewie an hohen
FeſtendieſenVers angeſtimmt,wenn ſie
geglaubthättemeinem Vater hiemiteinen
Liebesdienſtzu erweiſen. SeineSinazeit
indeſſenwar noh nichtlommen, und außer
dem hatt?er denGrundſaßdie Andachtge-
hôr?ins Kämmerlein. Der Geſangblieb
alſoblosunter den Hausgenoſſen.

Wer keiteEinbildungskrafthat,ſagte
ineinVater hatauchkeinGedächtniß.Ein
großesGedächtniskann die Urtheilskraft
ſ{hwächen,alleinau< ſtärken.Wer ſi<
durchhundertMeinungendie er weiß nicht
ſidrenläßtund nocheinefürſichbeſiget;hat
vielGedächtnisund vielUrtheilskraft.Die

beſienKöpfeklagenam meiſtenüber Gez
dâchtnis.Sie ſehenein wie vielnoh zua
rü bleibtwas ſienihtwiſſenund wollen
ſichauf eine Art, die ihnenam wenigſtett
zuſtehenkommt beyEhren erhalten.Ein
Mann von ſtarkerBeurtheilungskrafrmache

A ſich



24 e

ſh nur MerkzeichendurchdieVernunft,die
Imaginationiſtbeyihm blosKöchin.Was
ſoltihnalſozurückhalten,ohnerothzu wer-

den über ſchwachesGedächtniszu klagen?
Manche um auchfürtiefeDenker gehalten
zu werden machenes nach,obgleichdie gus
ten Leuteweit eherüberſchlechtenVerſtand
klagenkönnten.

Zum rechtgutenGedächtnisgehörtets
was ins Gedächcnisfaſſen,behaltenund

ſh wieder erinnern. Sieh!beyder Sache
auf Urſachund Wirkung: YJuoculiralles

auf dein Lieblingsſtudium, und es iſtdir
auchim ſpätſtenAlteralshätteſtdu es vorm

dreyßigſtenJahr, bis zu welcherZeitbeim

Menſchenallesin der Blüteſtehet,gelernt.
WigßigeLeutehabenſchrecklicheGedächtniſſe.
UebexralifindenſieeineAehnlichkeit— weil

dieſeaber oftzu ſchwachiſt,oder weil ſie
mit einem Blick.zehnAehnlichkeitenfindett
vergeſſenſealles— das Bewußtſeyn,faſſett
zu können was man will,thutbeyeinem
GenieoftgrößereDinge,alswenn's ſchonein

gerüttelt, geſchütteltund überflüßigesMaaß
im Kopfhâtte.Jchhabenoh keinenDich-
ter gekandt,der nichtſchnellgefaßthätte,
waser geleſen;Beim mündlichenVortrage

ge-
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gelingts nicht allen Proſabehaltenſieleich-
cer als Verſe. Bei andernLeuten iſtes um-

gekehrt.Man würde behauptenkönnenein
Originalmüßte wenig Gedächtnißhaben,
wenn es nichtLeutegäbe,die im Vergeſſen
ebenſoſtarkals im Faßenſind.Faßenund
behaltenwird im gemeinenLebenfüreins ge-
nommen; alleinganz unrichtig,Ein jeder
Originalkopfmuß ſchnellfaßenund ſchnell
vergeßen.Etwas bleibtzuruckund nur eben

ſo vielals nôtigiſtum nichtblosAbſchreiz
ber, Copiſtzu ſeyn. Ein Grosmaul hat
ein behaltendes, ein KopfeinfaßendesGe-
dâächtnis.Wer vielplaudertkann auchviel
behalten,ein guterKopfkann nur vielerzähs
len,wenn er trunken oder verliebtiſt:Er
darfſichindeſſenbeidesnur einbilden,zu ſeyn.
Wenn einPoetnichtgut faßt,kommt's oft
daherweil er ſehenund hörenkann und

zivarmit Augenund Ohrendes Genies und

auchdieſerUmſtandtrâgtſeinTheilbei,daß
er ſoleichtvergißt.Er kann nichtsleſen
und hôren,was er nicht#0gleihmit dem

Seinigenbereichert,Er verzinſetofteinen
Gedanken mit funfzigProcent,oft mit

mehr. Er weißbeſtändigviel,nur nicht

immerwas andere wiſſen,Wer Jahrzah-
:

C2 len
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len und Geſchlechtsregiſterbehaltenkann,iſt
feinDichter—

LieberVater hiermachtdieliebeMukt-
ter eineAusnahme. AnlagezurHauspoeſie
iſtihrnichtabzuſprechenund wer ihrkein

gutesmaßivesGedächtnißzugeſtehenwolte,
dem vergäâßefiedieſeBeſchuldigungſelbſtim

Himmel niht,und wenn's au< nur blos

darum wäre um ihrGedächtnißzu beweis

ſen — Was ſiebehältiſeiſern„meine
Muttér wußtenichtnur allemöglicheLieder
aus und inwendig;ſondernbeſaßaucheine

ſo genaue Lebensbeſchreibungvon vielenLies

derdichterndaßſiebeynaheden Schöpfungs=-
tag von jederStrophewußte. Es war ihr
von vielenJahrund Tagbekanndtund was

das allermeiſtewar ſiekonnteſagenwas jede

ihrerHerzensſtrophenbeidieſemoder jenem
füreineWundercurgemachthatte.

Mein Vater , der von dergleichenDit-
gennichtdas mindeſtewußte, hörteihr(ohne
Zweifelvon dem Zeitpunktda er den zweiten
Diskantzu ſingenanfing)andächtigzu , und

ſchienan ihrerZufriedenheitüber dieſesgez
neigteGehörTheilzu nehmen.

i

Die ſingendechriſtlicheHausgeineinewar

noh an denWorten
i

und



und was mich Tränke das wende

durch deinen Arm und Krafc

und riſchfingmeine Mutteran’alswennfie
feſtenFuß faſſenund occupirenwolte.

»„VonPaulGerhard,,
War mein Vater nichtunter ihrenZuhörertt
pflegtedieLeichenpredigtlängerund erbauli-

cherzu ſeynund beſtändigfandſiealsdenn
aufihremWege Umſtände,diemit Umſtän-
den, ſoLeutenaus ihrerFamiliebegegnet
waren eineAenlichkeithatten.Reiſetemein
Vater mit , war der Weg wieaufderDiehle
und nie ſprachſiebeieinem Anverwandten

aufder Landſtraſſean, es wäre denn zuwei-
lenbeiihremſeelgenHerrnVater oderGros-
vater um ihnenaus:Kindespflichtdie Hân-
de zu küſſen.

PaulGerhardhatteBerlinwegen des

Streitsder Lutheranermit den Reformirten
verlaſſennachdemex aus Lüben (denktan
Liebauſagteſie,wenn euchder Name zu

{wer fäl)nah Berlingekommenund ihr
ſeeligerHerrVetterwar, um allenallerlei

zu werden vom Landpaſtoratna<hMitau als

Stadtpaſtorgegangen und hattein Mitau
einBein gebrochen.Doch warum nichtſie
ſelbſt?DamitmeinenLeſerndieZeitnichtzu

€ 4 lang
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lang werde, ſollmein Vater ab und zus

gehen.
¿,Es iſtganz beſondersdaßHerrPaul

¿Gerhard(ſcinSohn PaukFriedrichGerhard
„war Magiſier, auchgut!alleinſovielich
o weiß fein Liederdichter.Schade!)Es if
„ganz beſondersſagichdaß HerrPaul Gex-

4»hardwelcherals Ober oder Primarpaſtox
91676 den ſtebenzehntenund nichtden ſiez
„ben und zwanzigſienMay im ſiebenzigſienw
9»JahreſeinesreifenAlters unter diehimms
»liſhenSäuger aufgenommen ward kein

5;Liedgemachthatdas mit C anfängt;ob-
o gleichwir ſonſtvielevortreflicheLiederhaz
sben die mit dieſemBuchſtabenanheben.
„Jh laßjedenBuchſtabenin ſeinerEhr”
„Utd Würde, alleinunter den Conſonanten
„iſtC mein Liebling.Hat deinVater jeſich
»» des Unterdrücktendes Nothleidenden„(ſie
wandte ſichzu mir)„angenommen, ſowar?s

;; indem er behaupteteder BuchſtabeC ſei#0

¿gut deutſcherBürgerim AB E als irgend
„einerund indem er den Candidate — ohne
C wiederlegte.Da dieLettenohneC ſind,
„ftonnteman den HerrnOberpaſiorPaul
» GerhardeinencurſcheneinenlettſchenSân-
» geruennen wenner andersdamitzufrieden

;»Wwâre,



„wre, woran ih zweifle. Wer Gerhards
» Lebensgeſchichtemit leichterMühe und ohne
» Kopfſchmerzzu behaltenLuſihat,merke
»,ſichvierSieben.

„Jm Jahr 16 ſe<sund ſiebenzigden

» ſiebenzehntenMay im ſiebenzigſtenJahre
„und inHinſichtdes Zweifelswegen ſeines
„Sterbtagesſiebenund zwanzig. Dieſer
» Ziveifelhat,wie michdünkteinen Drucks
» fehler,eineSchwachheitsfündezum Grunde.
» Wer kann wißen,muß jederder ein Buch
» ſchreibtbekennen,wie ofter fehle—

Dahaſt du ganzrechtliebeMutter , und

ichder ih zweihundertMeilen vom Druck-
orte entferntbin,ſeßebeydieſerGelegenheit
mit einerVerbeugungan alleRecenſenten
hinzu:Verzeihetdie verborgeneFehler.
(MeineMutter fährtfort)

»„ Gott weiß,wie dieWorte in derAus-

»„gabedes HerrnFeiſikinglauten. Es iſt
„dieſeAusgabefürmich ein Lichtunterm
» Scheffel.Das ManuſcripthatHerrJos
„bannHeinrichFeiſikingvom HerrnMagi-
» ſterPaulFriedrichGerharderhalten",

Meine Mutter bedauretedaß ſienicht
ſelbſtder Herr Johann HeinrichFeiſiking
beydieſerGelegenheitgeweſen,und wär's

C5 auh



auch nur ſeztèſiehinzuder grünenrothen
und blauen Grenzzeichenund Fänchenhal-

‘ber. DieſeAutorzeichenbrachtenſieaufdie

Tintarten,welcheſieallſowie eine Mehl-
und Milchſpeiſeoder Grüleanrichtenzu könz

nen vorgab.Mein ſeeligerGrosvater,ſagte
ſie,konnteohnealledieſeTintenkeinConcept
zur Predigtvollenden: Mein ſeeligerVater

brauchtenur dierotheund jebtbin ih bis

aufdie ſhwarzeund auchdie (meinVater
war dieganzeZeitabweſend)wird wenigge-
braucht, außerUebung.

Der hochſceligeMann PaulGerhard
hatdas feiſifingſcheExemplarmit allemFleiß
revidirt. Sein lebterFederſtrichwarin dies

ſesBuch und ebenſchriebeinErzengel
à

ſeinenNamen aufs beſte

ins Vuch des Lebens ein

ch habedieVorrede des HerrnZeiſt-

kingnichtgeleſenſondernnur in ein ander

Bucheingebro>tgefunden;indeſſengehört
es eben nihtzum Stern und Kern dieſer

Norrede daßPaulGerharddaſelbſtmit dem

D. Martin Lutherproclamiretund gepaaret
‘worden und daßman ſogar (unteruns ge-

ſagt)den Wunſch äußertdaßGerharddem
D, MartinLutherbeimReformationsWerk

y gehols
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geholfenhätte. JH thue Einſpru<hHerr
Feiſtéingnichtdes BuchſtabensC ſonderndes

auserwähltenRüſtzeugesD, Lutherswegen,
der au< wußte was Klang und Sang
war — — Hier eineLobredeaufLu-
thernderdarumwie meine Mutter ſagtezu
EFislebengebohren,weilihnGott das Eis ¿zu

brechenerkohren.Wir! wiv! (ſieſangdieſe
Worte in derMelodie+wir glzubenallan
einenGott)wir, ſetzteſieohneSang fort,
diewir gus Beſcheidenheitden ZunamenLu-
theranerangenommenz ſoltenmit dem Vor-

namen Reformatorenheißen:gewißean-
dere Leuteaber, die nichtpauliſchund kefiſch
ſeynwollen; können beym Namen Nefor-
mirtebleiben.Nach dem Luther(neinVa-
ter kommt) muß ichgeſtehen,keinenbeßern
Liederdichterals Gerhardenzu fennen. Er
Und Riſtund Dach ſindeinKleeblat,das aus-

erwählteRüſfzengLutheraberdieYOurzel,
Gerharddichtetewärend dem Kirchenge-
läute,fônnteman ſagen.Ein gewißerDruck,
‘einegewißeBeklommenheit,eine Enghrüs
ſtigkeitwar ihm eigen.Er war ein Gaſk
RufErden und überallin ſeinenhundertund
zwanzigLiedernichwünſchtewol es wären
einhundertundſiebenzigwegenderſieben—

iſt
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iſtSonnenwende geſäet.Dieſe Blume
drehtſichbeſtändignah der Sonne und Ger-

hardnachder ſeeligen-Ewigkeit Schwer-
müthig—

'

Rechtſagtemein Vateralleinweißtdu
auchwarum ?

»„ Warum?,, meine Mutter,,weil ex

nachdem vorgeſtecktenKleinodblickte„

Weil er ein böſesWeib hatte— ſobald

ihnGott von dieſerbôſenSieben erlöôſetè,
war feine Sonnenwende mehr in ſeinem

voetiſchenGärtchen. Er ſang,allein,es

ſangkein Gerhardmehr. Was die Xan-

tippedem Sokrates war —

DieſerBlißtrafdas Wort aufderZunge
meiner Mutter,es bebtenocheineMinute

auf der bläulichtenOberlippe, alleines war

ſomatt, daßes in der Geburt ſeinenGeiſt
aufgab.Meine Mutter die ſichihresGe-

ſchlechtsüberhauptanzunehmengewohntwar,
mußtevon meinem unlevitiſchenunpoetiſchen
Nater, der zum zweitenDiſkantnur par
bricolgekommenwar,erfahren, daßer die

AſcheeinerOberpaſiorinnentheiligteund ein

Sacrilegiumbegieng.Das war mehr,als
ſietragenkonnte!— Sie verſtummte“vor

ihrem
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ihrem Scherer und nach einer guten Vier-

telſtundeallererſt,nachdemdas Herzgeſpann
nachgelaſſen,ſangſieohnezu ſagenvon
wem das Liedgedichtetwar

Wenn böſeZungen ſtechen

mir Glimpf und Namen brechen

will ichbezähmenmich,
das Unrecht will ichdulden

dem Nächſten (iteine Mutter ſans
dieſesWort mit einem
tiefenSeufzer)

y

ſeineSchulden

verzeihengern und williglich«

Dieſeswar auf heutegenug am Gemälde
meiner Mutter. Daß ſieGedächtnisund wo

nichteine poetiſchePuls-ſodochBlut

-

ader,
wo nichtpraßlendesOdenfeuer, ſodocheine
glühendeKohlevom Altargehabt,werden
meine Leſerſelbgefundenhaben. Noch
einen Zug um die Naſe herum, der ſi<
eben bei mir meldet,und" es übelnehmen
Fônnte;wenn i ihnnichtſoſpätes auh
iſt,beherbergenſolte.Meine Kreustbare
Mutter war eine.ſo großeVerehrerinder
Reime, daßſie-ſogarein Gelübdeabgelegr
hatte,gewißeWorte nie zu trennen. Kern
und Stern, Bath und That, Kind und

Rind, Ha> und Pa, Dach und Fach,
:

Knall
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Knall und Sall u. ſ.w. warennahihrer
MeinungZwillinge,Doppelbrüder.Außer
dieſembehaupteteſie,daß gewiſſeReime für
einander gebohren,im Himmel geſchloſſen
wären, und. durchausins Ehebandtretett

müßten,als-daſindStank und Dank, Wunò

und Pfund,Glimpfund Schimpf,Loth
und Tod, Kleiderund Schneider,Student
und RVecenſent,Schelm Und HZelm —

Was Gott zuſammenfügt, pflegteſie
zu ſagen„ſollder Menſchnichtſcheiden.
» Wer ſolcheReime trennt ſcheideteineEhe»
„Und wer einen andern Reim in dieſeStelle

„aufnimmt,heyrathetim verbotenenGrade »

Sie behauptetedie Reime wären gleichſam
dieRiemen durchwelchedas Gedichtverbun-
den würde,und muß ichihrdie Gerechtig-
Feit wiederfahrenlaſſendaßſiebei ihrem

poetiſchenTrichteroder dem in:ſechsStun
den einzugieſſendenUnterrichtzur deutſchen
Dicht und Reimkunſt(*)die Regelgab,
trachtetam erſtenna<h dem Reime der

¿weitenReihe,der erſtewird euchzufaällettz
und es wird derVers,wie'gegoſſenſeyn—

Fezt

#5 NürnbèrgGedrücêtbeiWolfganàEdtex MDEL
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Jezt! in die SpeiſekammeraufeintGes
richtEper. :

Der Himmel helfeuns ad mala. Es
wird fürmeine Leſerund fürmich,glaub
ich,das beſteſeyme Soſlteiñdeſſenmeinen
Leſerndas Schälchen,das ih aus gutem
Herzennah nordiſcherArt zum Willkomz-

men herum reichenlaſſe;Appetitmachen
und Promulſis(derere Gang) nihtmiß:
fallen;fohofichcaputcœnuæ (dieHaupts
ſchüßel)dieſesTheilswird.auf ein gleiches
GlückHofnungmachenkönnen. Ein Thas
liarchuseinCredenzer,Diſponent,ein Glâä-
ſerzählerein Tackiſchlägeriſtmir bei der

MaÿhlzeiteineungusfſtehlicheCreatur.
Meine Mutter läßtzur Cauoniſation

läuten,die einen ihrerVorfahrentreffen
ſoll.Die Reliquiendieſes.Candidatenzur
Srandeserhöhungbeſtehenin einem Kupferz
ſtichund obgleich,wenn er na den neueſten
pâbſtlichenGrundſäßenbehandeltwerden -

ſolte,ihm rechtlihentgegenſtünde,daßeë
nochnihthundertJahregeſtorbenzſowird
doch bei dieſéëproteſtantiſchenCeremonie

dieſerEinwandkeineBedenklichkeitabgeben.
Es war einSönnabend — denn dieſes

iar einTag den meine Mutter unter deit
i

Tages
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Tagen ſowie ‘dieC. unter det Conſonatitett
(allesWiderſpruchsdes Candidaten ohne
C. ohnerachtet) ſ{häßte.Die C. um auf-
richtigzu ſeyn,weil die LettendieſenBuch-
ſtabennichrhaben; den Sonnabend den

heiligenAbend,weilſieſelbſt,im Fallichmich
ſoausdructendarf,ein heiligerAbend —

wenn man nur hinzuſeßzt,welcheseinem

Sohne nichtzuſtehet;ſo habenſiemeine
Leſerin einem Zugeganz; alſonur einheis

ligerAbend war. Meiner Mutter gebühr-
te allerdingseineGlorie;alleinnur vom

Mondſchein— Wegen des Sonnabends

muß ih noh bemerken, daß ſievon mei-

nem Vater alsdenn wegen der Beichtveſper
an wenigſteneinen Einbruchzu befürchten
hatte,und daß der Sonnabend bei allen

Prieſterweiberndiesfestus einMAELAEder Tag iſt.

Es war ein Sonnabend da michmeine
Muttermit dem erſtenVers desLiedes

Freu dichſehro meine Seele

Und vergißallAngſtund Q.uaal

aufſang,und nachdeſſenVollendungmich

alſoanredete

vIh



„Jh weiß, daß dieſesLiedeinem armen

Sünder zugeſchriebenwird, der in Hams
burgwegen begangenerNothzüchtigungeines

neunjährigenMädchensenthauptetworden;
alleinaußerdem,daß dieſerarme Sünder
Doktor in der Medicin geweſen; ſoglaub
ichauchdie ganze armen SünderGeſchichte
nicht.Es iſtvielmehrdieſesLiedeineMeſz
ſerſpizevon den geiſilichenLiedern des Si:

mon Grafdie er unterm ſchönenTittelGeiſt-
lichesedlesZerzpulwerin dreiTheilenher-
ausgegebenhat(*)und denn am Ende liebes

Kind ſindwirallearme Sünder — „allein
„wir habennichtalleein neunjährigesMäd-
chengenothzüchtiget,,ſindaberallein Sünz
den empfangenund geboren.

„Was iſ NothzuchtliebeMutter?„
Nothzuchtmein Kind! ſagtemeine Mutter,
und ih war vollErwartungder Dingedie
fommen ſolten— iſtNothzucht.Leg
dein Feyrkleidan, ſtreuPuderauf dein

Haupt und wenn keinerverhandeniſt,Waiz
zenmehlund ſieh!heutewie man dem thut,
den deineMutterehrenwillaus dem Buche

Eſher

€) Leipzig,1632.

D
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Eſtherim ſechſtenCapittelund ſechſtenVers.

NacheinerlangenDeliberationwie diefeier-
licheHandlungvollzogenwerden ſoltegieng
dieſerTriumphoder Oration oder Leichen-
conduct an. Jo Triumphe!der Trium-

phator,welchemdieſeEhrein effigieerwies
ſen wurde, lagauf zweiFolianten,und
auchdieſeskam von ohngefehr,ſonſtwürde
ſelbdieſeSpur vom Triumphwagennicht
geweſenſeyn. Bei meiner Uebermeſſung,
die mit einerKurſchenEllegeſchahe,fand
es ſi< daß kein Stuhl hoh genug für
michwar, den Kupferſtichdem Zimmelnahe

genug zu bringen, wie meine Mutter ſich
ausdruckte,welchesZielaberdurchBeihülfe
dieſerFoliantenerreichetwerden konnte.

Dadie Folianteninzwiſcheneinmalim Spiel

waren,legteſieſelbigeKreuzweisſo,daßalſo
nichteineraufdem andern lag. Sie ſpreiz
tete endlichein weißesTuch über ſie—

Man kann ſagteſieauchdabeyſeineerbaus
licheGedanken haben.Noch gehörtenzu
dieſemEhrenwerkvier flimmerndeNägel»
chenund vierStreifenſchwarzPapier.Eine
Leichenredewurde deshalbentkleidet, dieauf
einen reformirtenGeiſtlichengefertigtwar.

Die Nägelchenund dis vierStreifenlegte
meine
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meine Mutter wie Ehrenzeichenneben dem

Kupferſtich.Auf dem Wege von dem Ort,
wo ihm der Plas unterm Spiegelgegen
Morgen war abgeſchlagenworden,wurden

Tannenreiſerbis in die Speiſekammerge-
ſireuer.Unterwegenswar meine Mutter
wie matt in der A�ecktshizezu ſeynpflegt,
ſtill.Der Fallwar zu großum Klangund
Sang zu verſtattenStilleBegräbniſſe
kommen überhauptder Natur am nächſten,
wenu anders der Verſtorbenekeinelachende
Erben nachläßt,Meine Mutter trug die

Jüße,ichdas Hauptund ſokamen wir ins

Delubrum,insSacrum, ins Gewölbe. Es
Xam mir unterwegesbeſonderswegen des

weißenTuches,welchesbei meinen Leſern

nochim friſchenAndenkenflaggenwird,ſo
vor „ als ob icheineLeichetrugund meiner
Mutter muß es eben ſovorgekommenſeyn,
denn ſieſagte(dieſeswar alleswas geredet
wurde)den Weg mein Sohn müßenwir alle,
und fonnte wol unmöglichdie Speiſekam=-
mer darunter verſtehen.ch merkteaus

allem,daßmeine MuttereineRede an mich
haltenwolte,und kann vielleichtdieſerUms

ſtandmit das SeinigezurStillebeigetragen

haben,wodurchdieſeHandlunggeweihtwurde.
7

D 2 „Er
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„Er hat gelitten und hatgeſiegtfingſiean,
vtr iſtgeßiorbenund ſieh!er lebt,

Schaut die Sonne geht zur Ruh ;z

»Kommt doch morgen wiedek ,z

„aus dem Liede:einen guten Kampf hab
»ichauf der Welt geEZmpfet,DieſeCita-
tion oder eine Wehmuth,die uns beidean-

wandelte,lentteſievom rechtenWeg.
N DeinEbenbild,,ſagteſie„mein Sohn

vy wie ein Ey dem andern — ſeyihm an

„reinerLehreund reinem Wandel gleich
„auch,(hierfehlteohneZweifelviel)„nimm
„dichvor hartenEyernin acht:ſieſind
„ſchwerzu verdauen ,„

Erinneredichan dieLeiterJacobsſagte
fie, nachdemſieſichvom Steckfluserholet
hatte,und die Foliantenwurden abgedeckt
und das Leichlackenfeinſauberlichzuſam-
mengelegt.»„„Zuniedrig,ſagteſie,indem
ichdieHöheerſtiegenhattéund zu hämmern
anfing„Es ſto>tin dex Speiſekammer,„

» zu hoch„, gleichdrauf„denn ichkann weis
„ter nichtsals vierSterne ſehen,„

Sterne dachtichliebeMutter — Sechs
füreinenVierding.

EndlichtrafichdierechteStelleund nach-
dem das Monument fertigwar, welches

dieſem
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dieſemEhrenmannum ſoangemeſſenerſchien

als gerad’?über ein Eyerbehältnisſtand;

ſtiegichherab, und meine Mutter umfing
und küßtemih. Es war dieſeseinefeier:
licheUmhalſungeineAccolateund nun? —

„meine Leſerwerden es mir verzeihen,daß
ichſieſolangeum Finſterngelaſſen;Ohnezu
bemerkendaß meine Mutter vierLichteauf
dem Tiſcangezündethatte,aufwelchesCa=-

ſîcumDolorisderWohlſeelige,nachdemwir
ihnvon den Foliantenabgehoben„ einegantz
FurzeZeitzur Ausruhehingeſtelltwurde.

Drei von dieſenLichternlöſchtemeine Muts

ter ſoaus wie andre LenteihreLichteauslô-
ſchen.Das VierteeinabgebrannterStumpf
war wärenddieſerZeitdem Verlöſchennahe

»Komm! fiehund lerneſterben„

ſagtefiemir. J< ſahein ausgehendes
Lichtund meine Mutter betetemit einer

Innbrunſidiemir durchdieSeeleging
=— Und wenn mir die Gedanken

vergehen-wieein Licht
| das hin und her thut wanken

bis ihm die Flamur-gebricht;

alsdenn

|

fein{anft und ftille

laß mich Herre!’ſ<lafenein

nach deinem Nath und Willen

wenn kommt mein Stündelein.

D 3
i
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ih ſah, was meine Mutter ſagteund oft!
oft!habih mein Lichtſoausbrennenlaßett,
um dieſesFeſtzu wiederholett.

Meine Mutter legtedieHände,ſobald
allesaus war,aufmich,um michprieſterlich
zu ſeegnen.Wir weintenbeide— Nacheiner
Meile fingſiean (ichglaubes ſindallesdie--
ſesBrodſamen dievon ihremreichbeſeßten
Tiſchfielen,Stücke von der verunglückten

-

Nede) „die LobwürdigſteFürſtinHenriette
» LouiſeMarggräfinzu Brandenburgliesſich
» diesLiedvorſingen, und obgleichallesum
5»ſeherumweinte,ſtarbſe dochohneAch
ound Weh ſanftund ſeeligzu Onolzbachim
»;JahrChriſti1650 ihresAltersſiebenund

„ZwanzigJahr. Gott! laß ‘esnur ein

»„Stündleinund nichteine ganze Stunde
„ſey, wenn wir heimfahrenaus dieſem
» Elend!,,Wir brachtendie Foliantenzu
Hauſeund meine Mutter ſangohnezu bes

fiimmenobs aufFoliantenoder aufsKupfer-
ſtichoder aufallepapierneMonumente und

Denkzettelgezieltwäre
Man trägteins:na< dem andern hin

wohl aus den Augen und aus dem Sinn

die Welt vergiſſetunſerbald

Fey jung oder alt

&u< unſrerEhren mannigfgte

Seyd



Seyd getroſiverdienſtvolleMänner,(ihwill
meiner verſtummtenMutter aushelfen)
Habt ihrniht das Glück am Spiegelzu
hängen,ſoiſtnoh die Speiſekammerübrig.
Stocktes hierglei, es ſchadetnicht,das
Vildkann hochgeſ{lagenwerden. VBeſchert
‘eu<nur der Himmel Augen,die vier kleine

NägelfürSterneanſehen;habtihrgewon
nen Spiel.—

Nach dieſervolbrachtenArbeitverlangte
meine Mutter daß ichdieſenTag in einem

feinenguten Herzenbehaltenund ihn jeden
heiligenAbend vor OſterndurcheineWall-
farthin die Speiſekammer(wiefiefichaus
druckte)feyrenund ernearenſolte;dieſesiſt
ſagteſiedie Ausfaat;vor Oſternden heilis
gen Abend ſol du erndten.Der Geberal-

lergutenund vollkommenenGabenverleihe
dirgutesWetter oder ein Herznachſcinem
Herzenzur Erndte.

Daß aberder ausgeſäeteWaizenniezue
Reifegekominenund aus dieſerWallfarth
nie etwas geworden, iſteiner von uns beis

den Schuld,der fromme Schweppermann
oder ich. Meine Mutter zog mich wege#
einesEpitaphiumszu Natheund mir mußte
zum Unglückeinfallen

D 4 Dem
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Dem Mann ein Ey

dem frommen Schweypermann ¿weß
/

weil Schweppermann nicht Superintendent
in Curland ſondern

ein Ritter ke> und feſt

der zu Gnadersdorfim Streit thatdasBeſt
geweſen; ſo bekam der Vorſchlagmeiner
Mutter eine andere Wendung. Der bes

ſtimmteheiligeTag fielaus,alleinnichtzu
meinem Nachtheildenn wenn ih nachder
Zeitein Stück Geräucherteszu erndten Luſt
hatte; wallfahrtei<hHand in Handmit
meiner Mutter zum Mauſoleum(odernach
einerehrlichendeutſchenUeberſezung)-indie

Speiſekammer.Es hingder Tag unſers
Eyerheiligenvon der Angabemeines Magens
ab , und war ſooftmir außerder Mahlzeit
hungerte.Je nachdemichAppetithatte»
wardauchdie Feyerlichkeitzur Ehre eines

Mannes zugeſchnitten, der nah der Bemer-

kungmeiner Mutter, die ſiemehr alsein-
mál anbrachte,„ſowie die Speckſeitenund

» WürſteſeineNachbaren, gekommenwäre
„aus derNauchkammerdieſesLebens,—

Zur Steuer der Wahrheitſtehes hier
wie eineEhrenſäule,daßmeine Mutterwi-
derdieCS allerWeibernichtgeibig

war



war. Sie wolte nicht die Eyer abſchaffen
und Hüner dafüreinführen;ſonderndie
Rechtgläubigkeitwie ſieſagtelagihrbloß
hiebeiam Herzen.

Mein Vater (damitihſobaldals môg-
lichdievacante Stellebeſeze)den meineMut-
ter durchdieſenan ſeinenOrt geſteltenKupfer-
ſtichohneZweifelaufden Gedankenbrachte,
daß im Prunkzimmerzur rechtenHand utt

:term SpiegelkeinunrühmlicherOrt im Pa-
ſtoratwäre,vocirteden Kupferſtichdes Eu-

gen an dieſenledigenPlas. Er ließmeine
Mutter vor der Hand beiihrervoreiligge-
FaßtenMeinung,daß dieſerKupferſtichder

HerzogGotthardwäre,welchenſievor dett

‘größtenHeldenhielt,der jein derWelt gelebt
‘hâtte, und demallein ſieden Rang überden

Superintendentengeſtattete,obgleichſichdie
Herzogevon Curland wir von Gottes Gna2
den ſchriebenund Landeshoheit‘haben.Es
war mein Vater ſichals einDeutſcherdieſe
Huldigungſchuldig,und niehatersverfehlt
dem Namen eines Deutſchen“Ehrezu ma-

chen. Das erſteWort was er michausſpre-
chenlehrte,war,allerſeinerKentniß?infrem-
den Sprachenunerachret,einſchweresDeut-
ſhes, Deutſcheben darum,warum Eugen

fi D 5 LW



56 pL

im PaſtoratzurrechtenHand unterm Spie-
geldes Prunkzimmershing,ſ{wer, weil

mein Vater inallenDingendieGewohnheit
hatte,mit dem Zomer anzufangen.

Damit abermeine LeſerjanichtRealin-
“_“jurienbegehenund an den Gedankengrätn-
zen als ob mein Vater auh nur ſtillſchwei-
gend eine Unwahrheitverübt;ſo muß ih
‘ihnbeidieſermaasgebendenGelegenheitre<ts
fertigenund ihnüberjenenHeidenheraus-
bringen,dem man zur Sreu?xrderWahrheit
nachſagt,daßer auchnichtim Scherzeun

richtiggeworden,welchesin unſerergalain-
ten Mundart ungefehrheißenwürde daß er

Feine einzigeEquivokegeſagthabe. Wer

weißes nichtdaßeine ſtillſchweigendeLüge
‘eine himmeélſchreiendeſumme Sündeſei, der

feinſteMeuchelmordund ebendarum der gez

wönlichſte.Was meinet ihrliebenLeſer!
mißtmeit Vater nichteinenZollund einen

Strichmehr?
|

Gotthardſagtemeine Mutter der Held
‘derHelden. Nichtalſofielmein Vater ein.

Eugen! einDeutſcherder ittſeinerJugend
Theologieſtudirteund ſchonwirklichCandi-
datus Theologiáwar , ein rundes Perückchen
trugund gepredigethatte, diesbrachtemeine

Mutter
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Mutter zur Andacht, warum ſagteſieging
er von der engenStraßedie zum Lebenfüh-
ret ? um derReligionbeſſereDienſtezu thun
erwiedertemein Vater, um ſeinSchwerd
‘wiederdie zu ziehenwelchejeßodie Wache
zum heiligenGrabe gebenund das Schlafz
‘gemachunſersHerrn und Meiſtersuſux-

“piren.Eugenhießder EleineAbt in Franks
‘reichund ward eingroßerMann in Deutſchs
land. Die mittelmäßigeStatur iſtdieGe-

ſtaltder Helden— UnſerSohn wird Gotts

‘Tob!großwerden ſagtemeineMutter! Gott-

lob! er wird esnichtwerden erwiedertemein

Vater. Die Tittéldes Eugenſind,fuhrer

‘fort,Herzogvon Savoyenund Piemont,
“Marggrafzu Saluzzo,Nitterdes goldnen
Nließes, der“RömiſchKaiſerlichenund Kö-

niglihCatholiſchenMajeſtätwürklicherGe-

heimterund -Conferenz-RathHofkriegesRaths
Präſident, GeneralLieutenantund des heil
gen römiſchenReichs“FeldmarſchallGenéèral
Vicariusder ſämtlichenJtalieniſchenErbkd-
“nigreicheund Landen.

Meine Mutter machteda mein Vater

ſ< beyjedemneuen Ehrenwortbeugeteeinte

“Gegenverbeugung— ohnedaßmaneigent-

1ich_beftimmenkonnteob'smeinemVater
i

oder



oder dem Eugen gallt, und da die Heldenges
ſchichteeben feinStudium. fürmeine Muts
ter war; ſokam manchesvor was ſiezum
erſienmalhörte.Bei meines.Vaters Be-
merkungEugens Mutterwäre des bekannten
CardinalsMazariniNichtegeweſen; konnte
meine Mutter anfänglichnichtbegreifenwie
einCardinaleineNichtehabenkönnte? Es

fühlteEugen(fuhrmein Vater fortundſahe
meine Mutter lieblichan) im Gemüte und
GebläteväterlicheRegungen,und dieſesGe=-

fühlwar unfehlbardie Haupturſachewarum

er das Breviermit dem Degenvertauſchte.
Ob nungleichmeine Mutter wasden Punkt
der heiligenEhe betrafſehrproteſtantiſch
dachte;ſoſchüttelteſiedennoch.wegen dieſes
Tauſches-das Haupt. Bei-demeingeweihs
ten Degenden PabſtClemensderXT. demEu-
gen ſchickteund beydem AnfangeſeinesAn-
ſchreibens
 Pnſern Gruß und apoſtoliſchenSeegett

zuvor GeliebterSohn, edlerMann! warf
ſiedie Frageauf wie dochwol der curiſche
General Superintendent.an den Eugenge
ſchriebenhabenwürde?

Mein Vater {loß die Standredeüber

Eugenum fichméíneMutterdienichtohne
Neid
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Neid den Eugen unterm Spiegel fahe, zu

veryflichten.
Daß dieſerunüberwundeneHeldden

ein und zwanzigſienAprilzum ewigenFubiz
Îgteeingegangen—

So waren alſodiebeidenMonumente
fürEugen der nie geſchlagenworden und

meinerMutterAhnherrn, derdurchAbſchaf-
fungder Oſtereyerſichunſterblichgemacht,
errichtet!Der liebeGott ſchenkebeiden(dies
ſagtemeine Mutterda mein Vater den Rü
>en gekehrethatte)in der Erde eineſanfte
Ruhe und am jüngſtenTage eine frôliche
Auferſtehungwo es ſichauéweiſenwird ob

Eugenoderder gutePaſtoreherverdientun-
terdem Spiegelgegen Morgen im Prunkz
zimmerzu hängenwenn gleichau< unſer

 AnverwandterſichüberſeinPläßcheninder
Speiſekammernichtbeſchwerendarf.

Ichhabezwar von meinem Vater da ich
nichtCapirelfeſ?bin, nux wenig und das im

Beylaufgeſagt;meine Leſerwerden aber
ſchonhierausdieverſchiedeneDenkungsarten
meines Vaters und meiner Mutter einſehen
Und ohneNote ſichvorſtellen,daßihreEr-

ziechungsartgleichmäßignichtübereinſtimmen
fonnte. Meine Mutterwoltemichzu einem

Geiſr-
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Geiſtlichenmachen,und wenn man keitt
Edelmann und docheinMenſchin Curland
iſt,kann man keinenandern alsdieſenStand.

wählen; einigeweltlicheStellenausgenom-
men, deren aberzu wenigſind,als daßviele
daraufrechnenkönnten, und die, bis auf
dieAdvocaten Stellenbeidem LandObergea
richtshofeinMitau, nochobeneinadeliche
Poſtenſind,und alſoals in Verfallgera
theneFamilienangeſehenwerden , welcheih»
ren Adel mit leichterMühe erneuren könneit-

Mein Vaterſchienmichzu Etwas andern bes

ſtimmtzu haben. Meine Leſermögen raz

thenwozu? denn,inWahrheitichſelbſtmuß
michbeidieſemUmſtandmit Nathenbehelz
fen, obgleichiches nichtleugnemehrData.
als meine Leſerzur Auflöſungmeines Räthz
ſelsin der Hand zu haben. Er ſahees ſehr
gernewenn i< Ball ſchlugund erlegteſelbſt
mit mir Kegel.Jh hattezuAnfangeMühe
dieKugelnzu heben; indeſſenfandſichmit
der ZeiteineStärkein meine Arme daßdas

Spielzwiſchenmeinem Vaterund mir unge=
wißund eineWette wurde,und wir abwechz
ſelndgewonnen und verlohren.Er hattees

gerne,daßichmichherumbalgte, und hiers
innenthatih michmitdem Benjaminden

|

|

Sohn
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Sohtit des glten Zerrn hervor, Sowol von

Vatex als Sohn wird ſogleichgehandeltwer-

den. Meine Mutterermahnetemichſooft
ih gerungen hatte,und fügetehinzu,daß
jedesHaaraufmeinem Hauptegezähletſei.
Jh arbeitetebeſtändig;alleinih wußte
es nicht,ichhâtteebenſogut glaubenkön

ven daßichbeſtändigſpielte.Mein Vater
konnte ſichübernichtsſoſehrärgern, als

daßüberder Seeleder Leibvergeſſenwürde,
und daßman das einebeiHochwohlgeborneir
Kindernlernenund das andere ſpielenhieße.
Es iſtallesSpieloder allesArbeitpflegter
zu ſagen.Die Unvermögenheitendes Leibes

Hielter allefüranſte>endinAbſichtderSeele..
Es iſ ein ſchlehterWirthſagt?er der ſeit
Zimmermit Seide ausſ{lägtund von ober

einregnenläßt.Vom Kleideaufden Mann
ſezteer hinzuvom Hauſeauf den Herrn,
vom Leibeauf dieSeele ſchließen, iſtkein
unrichtigerSchluß, Wenn man ſeinenKör-

per den man ſiehetvernachläßiget,wie will
man an ſeineSeele denken die man nicht
ſiehet."Mark machtsaus,ſezteer,um ſi
zu erklärenhinzu,nichtLängeund Breite
Dickeund Höhe. Ein jederErfinderiſtwe-
nigſtensan dem Tageda er erfandeinMann

grwesz
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geweſen,und hätteebenſogut eingeſundes
Kind in die Welt ſebenals erfindenkönnen,
und alleswas in der gelehrtenWelt Methu-
ſalemsAltererreichenund nochälterwerden
ſoll,alleswas eigentlichaufdieNachwelt
bleibthatein Geſundergedachtund geſchrie-
ben. Die Heldenund Statsactionendes

Herculesleiſtetenmeinem Vater auf dieſem
Wege guteDienſte,und er konnteſichſehr
freuen,wenn i< Unwillenzeigte,daß ich
nichtauchGelegenheitgehabtzwoen Schlan-
gen in der Wiegedas Lebenslichtauszudrü-
>en: dieGeſchichtevom Antaeus dem Rie-

ſenwar mir ein Brand im Buſen; meint

Vater goß Oel dazu und maaß mir ſeine
Lingevor. Jch ſtiegauf den Tiſchum ſie
“rechtzu ſehenund ſowie ih mi< überdie

Art des Antaeus freuete, ſicheinen Lôs-
wen zum Braten zu fangen,ſogratulirteich
dem Berkulesdaß erdieſenLöwenjägertodt
zu drückendie Ehregehabt.Meine Mut-

ter war ſowenigmirder Geſchichrevom Riez

ſenAntaeus als mit der von der Schlange
zufrieden.Bei der Schlangefielihrbeſtäns
digdie im Paradieſeein,wobeiſiees dem

70a Etwas übelnahm, daß er fürſiéeine
rechtholländiſcheToleranzin ſeinemKaſten

gehabt.
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gehabt. Sie äußerte bei dieferGelegenheit
die Meinung daß das Ausziſchenſi< aus
dem Paradieſeherſchricbe,wo der Teufel
unſrenerſtenElternaufdieſeArt übelbez

gegnethättenachdemdie armen Betrogené
den lebtenBiſſenApfelgenoſſen.Was deit
todtgedrücktenNieſenbetraf; fandſiesans

ſióßig, daßer nichtGoliathhieße.Jchwar
ſehrfürsTodtdrückender Rieſen, aber meint

Vaterzeigtemir das Erhabenèdas Göttlichè
beider Geſchichtedes Davids und ih lerntè

nebenherwie unvréchtes ſeimehrMittelund
wärs auch nux ein Gränleinanzuwendeti,
áls man Zweckhat.

Wenn meine liebeMutterden Eiferbéz
inérkte,der mir beiErzählungvom Hercusz
les unter die Arméê griff,0 daßi< vor

ihrenſichtlichenAugenan Tiſchund Stüh-
len ein Exempelſtatuivenwoltezpflegteſié
michzu ermähnen,meine Armezum Kanz

zelſchlagezu ſchonenund ſienichtan unſchuls
digenStühlenund Tiſchenzu entweihen.
Erziehenſagtemein Vaterheißtaufwés
œ>eñnvom Schlaf,mit Schnee reibenwo's

érfroreniſt,abkühlen;wo's brennt. Wer
nie éin Kind untervichtéthatwird nie über

das Mittelmäßigehervorragen,Pocendo
z E diſci
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diſcimusiſtein großesund wahresWort!
In getwiſſerArt lernen wir mehr von den

Kindern als die Kindervon uns. Wer ein

Auge hatlernthierden Menſchen. Wenn
die Sonne aufgeht,kann ſieder Blickum-

faſſen.Wer kann infie ſchenwenns hoch-
mittagiſt? —

Wenn ih auf Etwas durchaus und

durchall’beſiandcberliesmi<h mein Vater
meinem Eigenſinn,und ichſaheaus den

natürlichenFolgenwie thörichtih gehandelt
da ichſeinenFingerzeigaus der Obachtge-.
laſſen.Er behauptetedaß keinenatürliche
StrafegleicheinerTodesſtrafewäre,und
ſolieser nachdieſergroßenFürſchrift,auch
mich nux dur< Buße bekehrenund leben.

Fchverbrandtmicham Lichtih verdarbmir
den Magen unterm Pflaumenbaum.Wie
der himmliſcheVater es mit uns macht,
pflegt?er zu ſagenſoſoltenes auchleibliche
Väter machen. WelcheinenEinflußdieſe
Lehrartaufmichgehabtiſtunausſprechlich=

Jc lernteNatur diewir ! leiderbei den

allgemeinenFalloder Vorfallder Menſchen
lernenmüßen. ch lernteſieim kleinenund

im großen. Wenn ein Genie glleinauf
dem ae gehtpflegtemeinVaterzuſagen,

E bleibt
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Eleibt es niht lang allein, die Natur geht
ihm an die Hand. Sie faßt es an und es

verſiehtdie Blume, wenn ſieſichneigt,und
den liebevollenHopfender ſichhinagufrankelt.
Es bewundert den Regenbogen,den Ordens-

band, den Gott der Erde als ein Gnaden

zeichenumhing. Da ſehendann Genies
einen gewiſſenZuſammenhangzwiſchenGott
und dem Menſchenund ſindSehervon Gott

Angehauchte.Diesiſunendlichmehrals
ein Avtodidactosein Selbſtgelehrter.Die-
ſerlerntaus Büchern, ein Seherlerntvon
Gott und gus ſeinerfürihnaufgeſchlagenen
Welt.

|

Mein Vaterlieses niezu Thâätlichkeiten
beiſeinenStrafgerichrenkommen denn ich
verurtheiltemichſelbſtund ex bewürkteeben

hiedurcheitegroßeAbſicht:Er erzognicht
einen Sohn ſonderneinenMenſchen.

Meine Mutter hielteinen Güuadenſioß
fürnothwendigund wenn ſiemix mit ihrer
theurenRechteneineù Ritterſchlagverſeztey
pflegteſiezu ſagen:beſſerſo als anders!

einefreieUeberſezungvon beſſer‘Ritterals
Knecht, und denn ſagteſiewieder. Wer

ſeinenElternnichtfolgt,folgtdem Kalbz

fell.— Yn der Hauptſacheſtimmteſiemit
E 2 mei-



meinem Vater , ſiezog nur durcheinen an-
dern Weg in ebendaſſelbeLand. Negender
ihrfam, wenn ſiedie großeWäſchevor-
hatte¡diemein Vater ſcherzweiſeFegfeuer
nanndtezdaswar ihrGottesc{hlagund im-

mer wußteſie,mit welcherSünde ſiedieſen
Regen beim liebenGott verſchuldethatte.

Jh entſinnemichalswär’sheutedaßſie
meinetwegeneinen Stockergrif— feierlich
wie einen an einerKreuzfahne, alleinſiebe-
ſann ſich,wie Diogenes,der einen armen

Jungenmit der Hand Waſſer{öpfenſah—

ſiemurmelte„werdas Schwerdtnimmt,wird.
dur<hsSchwerdtumkommen,„ und ichhabé
alſonie unterm Gefreitenſtockgeſtanden;ſon-
dern nah PrinzenArt , da dochNiemand
ohneSchlägegroßwird, blosWeiber Hänz-
dèn dieſenTributbezahlt.Meine Mutter
narnindtedieſeZuchtLicht und Recht und

hatteeineſehrfeineDiſtinctionzwiſchendem
Stabe Sanft und dem Stabe XOehe!wos
mit meinen Leſernaber weniggedientſeyn
kann. i

;

Die Sprachenrechnetemein Vater zum
DepartementdesLeibes und der Seelen.
Man muß pflegteer zu ſagen,nur Eine
vollkommenbeſizen, das iſreden,ſchreiben

und
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und ii ihr denken können. Ein Gott, Eine

Taufe , Eine Sonne, Ein Weib, Ein Geiſt,
Ein Leib,Ein Freund,Eine Sprache—

Es giebtſagt?er keinena>te Wahrheit.
Morte finden,heißtdenken. Worte ſindwas

förperlicheswas ſinnliches,ſieſinddieKleider:
der Gedanken — VBeiwörterder Beſaz:.
Worte der eigentlicheAnzug. Wer deutſch

gedachtund lateiniſhgeſchriebenhat,iſt,
wenn er gleichder beſteLateinerwäre,doch
ein Deutſcher.Cicerowürd?ihnfürkeinen
Landsmann halten. Um franzöſiſchzu

ſchreibenzmuß man Franzoſeſeyn,um eng-

liſh,Engländer,Wer fremdeSprachen
zu Etwas mehr brauchtzalsſichandren Leu-

ten, die nichtunſreMutterkennen,ver-

ſtändlichzu machen; iſ allemalein ſchwa-
cherKopf. Es fehltihm wo, es ſigedas
Uebelwo es wolle.

Mein Vater war beialledem ſowenig
wieder vieleSprachen,daß er ſievielmehr
nachdem Thurm zu Babel ſonorhwendig,
als vielerleyEſſennachdem höchſibetrübten
Sündenfallhielte.VieleSprachen,bemerkt

er, ſindvieleCreditbriefe.Zeigeſievor,
du bi überallwillffommen. Kein Türke

ſchlägeteinenChriſtentodt,wenn derChriſt
E 3 türkiſch
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turfiſ<Fant,und wenn es no< o vielRez

ligionsverdienſtwäre. Die Spracheiſteine
Herzensſchlinge.Man iſtbeſtricktman weiß
nichtwie. Doch! waruin ſollih alleswie-

derſagen, was mein Vater ſagte?Seiné
Behauptungenwaren außerder Weiſe. Er

glaubtees müßtezu kennen ſeynwas bey
Lichtoder ain Tage,was des Morgensund

was des Abends gedachtwäre wenn's nems

lichaufgeſchriebenworden. Morgengedatts
Fen waren beyihm wie dieErſigeburtheilig.
Da ichnéhtmit Creditals mit eigenemVer-

mögenin der Welt handelnſolteführtemich
mein Vaterfleißigzu fremdenSprachenan,
und ih muúßtebeinahealledieſeSprachen
zu gleicherZeitlernen. AllesohneDonat
und Gramati>k. Zum Schulmäßigenge-
wöhnteer michallererſtim vierzehntenJahr,
und konnt ich'sfolali<hals Probenanſehen,
die man in der Rechenkunſterfunden,um
zu ſchenob richtiggerechnetſey. Mein Va-
rer hieltvielauf wörtlicheUeberſezungenin

Sprachen„ dienochleben. Hierauspflegte
er zu ſagenlerntman eineNation aufein
Haar kennenund diefeinſtePolitikund Welt-

kenntnißiſ hierverborgen.Dies iſ der

Chiffexzu den- Geheimniſſender Völcker.

Auch
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Auch ſieht.man aus der Spracheob's im

Lande kaltoder warm neblichtoder klarſeh—

Er gienghiernoh weiter, ichbefürchteaber

meine Leſerwerden nichtweitergehenwollen.

Bey abgeſchiedenenSprachenfuhrex fort,
“

tôdtetder Buchſtabe,der Geiſtabermachet
lebendig.Die Griechennanndre er Kirchen-
vâter der Natur “und ihreSprache den

GrundtextdesGeſchmacks.Wenn man uns

zugehörethätte;würd? man uns fürein

paar Maurergeſellenvom Thurm zu Babel

gehaltenhaben. Alles durcheinanderund

dochallesin einander. Mein Vater nahm,
wenn er fremdeSprachenmit mir redete,

auchfremdeArten an, und das war mir

mehrals einLexicon,ichhattefürjedeSpra-
cheein ander Geſichteine andere Zungeeine
andere Hand, einen andren Fuß ,

und bez

ſonderseineandre Naſee Worte mußteich
lernen und er war nichtmit der Lehrartzus
friedenbeiWorten das Gedächtniszu ſtüßen
und ſichMerkzeichenzu machen. Man hat
ſagt’er alsdenn Bild und Wort zu behalten.
Ein Stammvater von Worten aber diente

“mir zum Leitfadenbeitauſendzum Nagel
im Kleiderſchrankwo man zehnerleiaufhängt.

IchlerntedenStammvater und wußteSohn,
E 4 Enkel,
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man will.

Die lettiſche,curſe oder undeutſce
Sprachelernteih von meiner Muttex und

dem HerrnFachnis(Johann)dem Aufſeher
überdie PaſtoratsBauren oder den Gottes

Berat. Das Paſtoratshausnanndte ihn
HerrJachnisund ſeinWeib FrauMaſche
(Margerethe)er abermeinen Vater,wenn
er gleichdeutſchmit ih1aſprachZeenigsmachs
zitajs(wolgelahrterund hochzuehrenderLehs
rer)und aus dieſenNamen , dieer gabund
dieihm gegebenwurden werden meine Leſer
erſehen, daß man dieſenMenſchenhalblet-
tiſhhalbdeutſchnahm. Eshatte Herr
Jachnisden ſemgalliſchenDialecft, der um

Meitauherumreſidirtund außerdieſemſem-
galliſchenDialekt nachwelchemdie Bibel
ins lettiſchegedollmetſchetworden, hatt?er
nocheinSli von einem Bruſttuch, welches
einerſeinerVorfahrenaus dereigenenHand

“des HerzogGotthardserhalten,da er ihm
das Evangeliumam SonntagePalmarum
inundeutſcherSpracheaufſagenkönnen.

Mein Vater unterſtüßtedie hoheJdee
die Herr Jachnis,der ſh au< wol von

den PaſtoratösbaurenAmtmann nennen ließ
von
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von dieſerReliquiehatte,Er ließes ſi

zuweilenzeigenund ermahneteihn, ſein

geiſtlichesOrdensband wol zu bewahren,

HiezubrauchteHerrAmtmann Fachniskeine

Aufmunterung,denn er machtekeinGeheimes
nis draus,daßdieſesRitterflikbisan den

liebenjüngſtenTag beimälteſtenin derFa-
miliebleibenſolte»

Meine Mutterärgerteſichſoo�tdavon ge-

redetwurde,und verſicherteaufEhre,Pflicht
und Gewiſſen,daß dieſesStück Gewand,
fünfund mehr mal verwechſeltwäre: und

hierinnſchienſieauchum o mehrRechtzu
habenals es nv< ziemlichungebrauchtwar,

Sie legteesihm zur LaſtdaßſeineVorfah-:
ren nichtliebereinStück von dem Pſalm-
buch zurückgelaſſenwelchesder gottſeelige
HerzogGotthardzum Druckbefördert,allein

gewißblos darum, weil einer ihrerpoeti-
ſchenVorfahrenſichdarinn-ein Gedächtnis
geſtiftethatte.Mein Vaterwiederlegtemeine

Mutter nicht;alleiner klopftedem Herrn

JachnisaufdieSchulter,und ſagtegutiſtgut
beſſeriſtbeſſer.Dieſeslegtenbeidemeine
Mutter und HerrJachnisfürſichzum Vor-

theilaus,ſodaßſichbeidedurchein freundliz
chesLächelnbeimeinem Vater bedankten.

: E 5 Es



Es lebte meine Mutter überhaut mit

dem Herrn Amtmann im beſtändigenStreis

te; obſchonſieim Grunde guteFreundewas
ren, Sie gab ihman Stärkein der un-

deutſchenSprachenichteinenkleinenFinger
breitnaz alleinſieſahedieſeSpracheaus
dem nemlichenStandpunkt,wie ein Deuts

ſchereinenLetten, Weil HerrJachnisauh
ein Deutſcherwar ſpra< er zuweilenvon
N. B. C. und gleichbrachteihnmeine Muts
ter in eine ſol<heEnge, daß er niht aus

noh ein wußte. Erzen Er“ pflegteſieihm
nachzuſpotten(denn das H. fehletder letti

ſchenSprache,ſo wie das C.)fagta. b. d.

ſonſtiwürd man euchwegen Diebereiin An-

ſpruchnehmen—_

DieLettenhabeneinenunüberwindlichen
Hang zur Poeſie,und ob’ichgleichgewis
glaubedieſerUmſiandhabe den poetiſchen
Samen in meineMutter ausgeſtreuet, wel-

ce ſhon in ihrenVorfahrenmit dieſemVolz
fe zuſammenFrüchteeines Feldesgegeſſen
und Waſſereines Flußesgetrunken;war
ſiedochin dieſemStückunerkenntlih.Sie

beſtritt?indeſſennicht,daßdie lettiſcheSpras
cheſchonhalbPoeſiewäre. Sieklingtſagte-

ſiewie einTiſchglöcïchenzdieDeutſcheaber
:

wie
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wie eine Kirchengloke: Sie konnte nicht
leugnen, daß die gemeinſienLetten,weni

ſiefrohſind,weiſſagenoder in Verſenreden,
und wenn ſiedas Gegentheilhättebehaup-
ten wollen,würd Herr Fachnismir den lies

ben PaſtoratsAngehörigenden Gegenbeweis
geführethaben. Herr Jachnisund ſeine

UnitergebeneließenkeineErndte,keineHoch-
zeit,feineLeichenwachevorüber wo nicht
geweißagetwurde. Bei allenTalckenoder

Tagesarbeiten,wo die Leute im Schweis
ihresAngeſichtsherrlichnach LettiſcherArt

bewivthetwurden, bewieſenſie,daßſiepoe-
tiſchenGeiſtesKinderwären. Meine Mut-
ter fand dem Herrn Jachniszum Haus-
Éreuz,an dieſerpoetiſchenSlumwenleſe,die

ihrzugeeignetwurde beſtändigetwas zu rü-

gen und wenn's auchnur das Y.und U. ge-
weſenwäre welchesdieNothhelferder Let-

|

ten ſind,ſoofft’san einerSylbegebricht.
Es findviele,welchebehaupten,dieLet-

ten hättenno< Spuren von Heldenliedern,
alleindieſenvielenwiderſprichtmein Vater

»das Genie der Sprache, das Genie der

» Nation iſtein Schäfergenie.5» Wenn
„ſiegekröntwerden ſolleniſtseinHeu oder

» höchſtenseinOE derihnenzuſte-
9 het.
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»het. Jch glaube Helden gehörenin Nor-
„den zu Hauſe,wo man härteriſund faſt
„täglichwider das Clima kämpfenmuß,
„die LettenkönntenalſohiezuAnlagehaben,
» wo iſtaber ein Zug davon? — Würden

„ſiewol ſeynund bleibenwas ſieſind,went
„nur wenigſiensBoden zur Freiheitund
»„¿zumRuhm in ihnenwäre. Yn Curland

»iſtFreiheirund SclavereizuHauſe„ —

Mein Vater war eben keingroßerletti
ſcherSprachkünſtler+wer abereineSprache
in ihrerganzenLängeund Breiteverſtehet
kann überalleRechtſprechen.Er verſicher-
te nie Fußſtapfenvon Heldenliedernaufge-
fundenzu haben, wol aber Beweiſe,daß
ſchonihreweiteſtenVorfahrengeſungenhäts
ten: und iwo iſtein Volk fragt?er das nicht
geſungenhat? Er hatte(wieers nanndte)
eine Garbe zärtlicherLiedleingeſammlet,
wovon ih ſeineUeberſezungbeſize,dieich
vielleichtmittheilenfann: und wodurchdem
undeutſchenGpiz des HerrnPaſtorsJo-
bann YiſchmannfeinAbbruchgeſchehenſoll.
Wenn ichnichtdieſeGarbe in Händenhât-
te; würd ichdo< vom Urteilmeines Va-

ters,der feinCurländerwar, dieAppellation

einzulegen,anxathen,Ju dieſenLuederchen
|

herrſcht
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herrſchtbäuriſchzärtlicheNatur und Etwas

dem Volk eigenes.Die Ueberſezungiſtno<
meines Vaters Manier.

|
|

Weil wir bei den Sprachenſindmuß
ih noh bemerken,daßmein Vater nur blut-

wenighebräiſ<; arabiſ<hund haldäiſh
u. ſw. aber gay nichtwußte. Er hatte

ſichwegen des Hebräiſchenim Anfangeviez
len Nachredenausgeſezt;Da er 0 ehrlich
geweſendieGränßendieſerſeinerKenntniſſe
nichtzu verbergen.Nach der zehnte
Hauptverfolgüungdie mein Varex dieferhalb
in Cuxlanderlitten,zogeit ſehrgeſchickter
Converſus(jüdiſcherChriſtoder getaufter
Hude)unſreStraßeund dieſerbrachteineis
nem Vater dasJüdiſchdeutſchein wenig
Stundenbei, Er hatteden Einfallaufdieſé
Art an einenſeinerHerrenAmtsbrüderder
überihnden größtenStock gebrochènhatté
zu ſchreiben,und da es dem guten Mantt

unmöglichfieldieſeSchriftaufzulöſenkam

mein Vater in einen 0 großenRuf wegen
der GrundſprachedaßdieſerbôſeHerrAmts:
brudéexmit dem großenSto, meinen Vaz
ter füreinergetauftenNabinergehältenhas
ben würde, wenn meinem Vater damit gé:
dient geweſenwäre, Ob nun gleichdieſer

|

Cotts
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Converſusmeinen Vatek wie einenBrand
aus dem Feuerzog und meine Mutter die

Aufmerkſamkeitbemerkenkonnte,die mein
Vater fürdieſenſeinenRetterfaßte;war
ſiedo< anfänglihſehrwenig mit dieſem

Hieronymoa ſantafide zufrieden.Sie pros
birteſeinen,Glauben tägli<hmit Schwein-
fleiſchund da mein Vater ihrdieſeMethode
verwies,andere Gerichteanordnete, und

den ehrlichenSprachmeiſtervon dieſerTor-
tur und <riſtlichenDaumenſiöckenbefreietez
war ſieder GeſinnungjenesKönigsvon
Spanienwelchergeſagthat: dreyWaſſervers
dürben: das ſüßeWaſſerim ſalzigenMeer:
das Waſſerim Wein: das Taufwaſſerauf
dem jüdiſchenKopfe.Das Waſſerim Wein ?

ſagtemein Vater mit der Erlaubnis Sr.
“

CatcholiſchenMajeſtät.Der Wein im Wafß-

ſer. Meine Mutter gab nichtſogleichdie

Alianzmit dem Königevon Spanienauf:
indeſſenwurde am Endealles beigelegt,und

die liebeFraugingfärihrenGaſteinen ſehr
vortheilhaftenFriedenein. Sie fandſogar
einrührendes.VorbildindieſerEinigkeitvot

der Bekehrungder Judenvor dem jüngſten
Tage,welcheder Converſusſteifund feſtnah

E Verſicherungglaubte,und worüber

man
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wancherlei und manches" geredet wurde.

Meine Mutter tar ſehrfürſchriftlicheAuf-
ſâze,mein Vater wie alleLeuteſeinerArc

für'smündliche.Die gute Frau war entz

ſchloſſendem Converſoeineſchriftlichabge-
faßteJuſtrucftionmitzugeben, da er frölich
ſeineStraſſezog, indeſſenbliebes dochbei
einermündlichen.

Wanken Sie weder zur Rechtenno<
zur Linken. Wer beharretbisans Ende
der wird ſeelig,dieBeſtändigkeitſeyum Sie
wie ein Kleid,das Sie anhaben, und wie

Gürtel womit Sie ſichgürten.Wie ein

friſchesHemde am ſchwulenTageſeyJhnen
der Troſtdes chriſtlichenGewiſſens.Vater
und Muter habenSie verlaſſen,aber der

Herr hatſieangenommen — Sie werdet

nichtbloseinGrasbürgereinEinwohnerder
Vorſtädtein der Stadt Gottes ſeyn,ſon-
dern mit Ehrenund Schmuck werden Sie
in die Hauptſtadteingehen:JhrKern und

Stern bleibedas Lied:
KeinenhatGott verlaſſenſezteſiehiüzu

Sie ſindihmdieſeDankbarkeitſ{uldig.
“Der Converſushatteihrerzählt,daß

diesLiedfürihnderWecker zur chriſtlichen

RON geweſenundohneZweifelwar dieſe
Er-
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Erzählungder Eckſteinzur Aufſagedes gus
ten Vernehmensmit Sr. CatholiſchenMaje-
ſiât.Sie gab ihremFreundeden Haupts
ſ{lüſſelzu allenVerſendieſesLeibliedes,aus

welchen,wie ſîeſagteſummaſummarum Caz-

tharinaherausfäme. Das Wert Acro

ſtichonmußteihrmeinVatervorſhüßen4 ſie

hattes nichtim Vermögen: und da ſie
ſelbſtCatharinehies;‘ſowird män deſto
leichtereinſchenwarum Sr. Katholiſcher
Majeſtätnunmehro keine Bundesgenoßitt
mehran meiner Mutter hattet.

Mein Vater"wünſchteſchlehthin- einé

glücklicheReiſe.und gabſeinemSprachtneis
ſterſtatt.des Schatkäſtleinsvon :Stoßſprüs
cen, einenZehrpfennig.Eigentlichwar's

inHinſichtdesmit ihmgetroffenenContrakts,
einGottespfennig:denn er batnichtzu verz

geſſenwas ex mit einer Handlobungverz

ſpróchenhätte.UnfehlbarhatdieſerCoitz
traktdarinn beſtanden;gewiſſenGeiſtlichen
in CurlandfeineLektionzu gebenoder wes

nigſtensdieihmgegebenezuverſchweigett.
DaseinträglichſtebeidieſerSachewar;

daßdiebenachbarteCleriſeyihreVerfolgun=
gen einſteltenund da zuvordas dritteWort

a eins aus dex Grundſprachewar
vets



verſtummtenvon Stund desjüdiſchdeutſchen
Briefesan, dieOrackel. Mein Vaterhatte
andere UrſachenſeinenHerrenAmtsbrüdern
fein Rappieranzubietenoder ſieEämpflich
zu grüßen,und. wußte ſi<hſo vortreflich
ohne diegeringſteUnrichtigkeitſichzu Schul-
den kommen zu laſſen,beyEhrenzu erhal-
ten, daß,ſo oftex jrgendeinen Confrater
zum Zuhörerhatte,er den Grundtexttapfer
citirteund oftzweibis dreiVerſeaushob.
Wenn es gleichauf Treue und Glauben

einesandern,wo nichtdrittengeſchahe;und

ſeinGrundzeignisbeſtändigvon Hörenſagen
war ſo hatteer dochſeineLeutevielzu gut
kennen gelernt, und war bei dieſerProcla-
mationkeinEinſpruchzu fürchten,ſddaß
er ſichzuleztganz dreiſteinYeholzungsrecht,
oder die Befugnisin desandern Wald Holz

zu fällenzueignete.Die griechiſcheSprache,”
wovon dieHerrenAmtsbrüdernichtvielmehr
als die beidengriechiſchenFreundewußten,
war nichthinreichendmeinem Vater Ruhezu
ſchaffen.Sie hieltenes mit dem alten Te-

ſtament,biszurAnkunftdes Converſusund
nun war jederfurchtſamin meines Vaters

Gegenwartan dieheilgeSchrifftzu denken,
und jederwunderteſichwarum ex mit ſeiner

2

F hebräis
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hebräi�chen Sprachkenntnis ſolangehinter
dem Bergegeblieben.

Perſonen
Mein Vater

Meine Mutter

Der RitterJachnis
ConverſuspuztLicht
Der alteHerr
MinchenſeineTochter
BenjaminnſeinSohn.

Ich habegeſternAbend meinen Leſert
den Auftrittdes altenHerrnund ſeinesBen-

jamins verſprochen.Den alten Herrn
habeih nie in meinem Leben unter einen

andern Namen, als des altenHerrnken-
nen gelernt.Wer michalſonachſeinem
Nor und Zunamenfrägt,erhälteineabſchläz
gigeAntwort. Seine Lebensgeſchichtekanu

von keinem beſondernBelangſeynindenr
ſeinganzesWeſen allem was man Belang
heißenkann geradezu entgegenwar. Er

ſelbſtbehauptetevon ſichſooftmans ihm
ſo¿nahelegte,daßes ihm an den Fingern
branndte:er ſeyeinLiteratus.Meine Mut-
terdie ſichnichrſtarkgenug dünkteihmdieſe

deBoiszu machen;liesihnzwar
Litera-

DE
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Literatus ſeyn;indeſſenpflegteſieihnin
RückſichtdieſerWürde einegeſchwächteeine

zu FallgekommenePerſonzu heißen.Es

gingdie Nede, daß er das Schneiderhand-
werk gelernthâtte,wenigſtensübt?er dieſes
Handwerk aus und allemeine Schlafröcke
und täglicheKleiderſinddurchſeinegelehrte
Hand gegangen. Was dieFeyrkleiderbe-

traf;konntenſiefreilichkeinemLiteratoan

vertrauet werden , der Umſtandindeſſendaß
er SchneiderArbeitverrichteteſchiennicht
hinreichend,das Gerede daßer ein Schnei
der wäre außerallenZweifelzu ſezen,denn
er war im Grunde genommen ein Taus

ſendkünſtler. |

Er hatteſichbeyeinigenHochwohlge-
bohrnenHerrenzum Hofnarrenzum Cams

merherrnzum Forſtund Jägermeiſterbrauz

chenlaſſenund nachdemer am Ende einz

ſahe,daßes beſſerſeyein Schneiderals ein

Hofnarrzu ſeyn; zog er ſichin der beſten
Ordnung zurü>,nahm ſeineleztenKräfte
derHoffunſtzuſammenund war ſoglückz
lichſeineHerrenPrincipalendahinzu über

ſchwaten, daß ihmZeitLebenseinſigndes2-

mâßFigerdas heißtein höchſtnothdürftiger
Unterhaltangewieſenwurde, Die Alten

S2 ſtarben
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ſtarbenund dieJüngereließenihnim Be-

ſis,ohneden Canon von Wißteinzufordern,
den ſichihreAnteceſſorenjährlichhattenbe-
zahlenlaſſen.Es legteſihder alte Herr
auf den Unterrichtder Kinder,ſtandmit
den Paſtorender Gegendin gutem Verneh-
men, und verrichteteſo gar einigeheilige
Handlungenwobeydie HerrenGeiſtlichen
ſubſtituirenkönnen,zuweilenrührt?er das

Poſitiv,welchesin einerunſernbenachbarten
Kircheſiand. Dieſesaber mußte wenig-
ſtensvierzehnTagezuvorbéſteltwerden,und
denn ivar es dochnur ein Gaſipräludium.

Er behauptete,daß man ſichauf ein

Präludiumeben ſoſehr,als aufeinePre-
digtvorbereitenmüße und wie der Klang
der Worte wenn er mit der auszudrückenden
Sache wie ohngefehrder erſieund zweite

“

Diſkantharmonire,dieOriginalſubſtanzder

Sprachebewieſe,ſoverriethees einengroſ-
ſenMuſicuswenn man das Evangeliumſo
zu ſagenins Präludiumſetzenund esſodeut-

lichin Noten ausdrückenkönntedaßwerdas
Präludiumhört,auchzugleichdas Evange-
lium wiſſenmüßte.

“Hierüberwurden dem altenHerrnvon
meiner Mutter pei©ud Einwendungen

gemacht;



gemacht¿ allein er behauptete er hätte nur

neulich : das Vgter Abraham erbarme dich

mein ſonatürli<hauszudrückengewußtdaß
der ganzen Gemeine darüber Furchtund
Schreckenangekommenwäre;und: da ihm
meine Mutterdas Evangeliumvon der ez

chneidungvon den viertauſendMann und

vom ſteinigtenAckerentgegenſeßrte,und ihn
befragte,wie er Waizen und Kornland,fünf

Gerſtenbrodteund ein wenigFiſchlein, in

der Muſikausdrückenkönnte;wollteer zwar
im Anfangebehaupten,daß allesdies in

dieMuſikzu überſeßenwäre;nachheroaber
châmteer ſichüberſichſelb. Sie warf
ihm ſehrofftden ſteinigtenAcker,dievier
tauſendMann, diefünfGerſtenbrodteund

ein wenigFiſchleinvor; obgleichſiean die
Beſchneidung, ichweißnichtwarum, weiter

nichtdachte.Bey dieſerGelegenheitkant

ih nichtumhinzu bemerken,daß meine
Mutter ſi<hvor der ſatyriſhenAder des

alte Herrngar nichtfürchtete;ſofurcht-
bar ihnauchin derganzenGegend-ſeineEin-

fällegemachthatten.
Eine Schneidernadelpflegteſiezu ſagen

wenn er einenEinfallwider ſiehatte;und
wenn ſieihnrechtärgernwolte, nandte

F 3 fie



ſieihnTonkünſtler,welchenAusdruc er wes

nigerals-allesleidenkfonnte;indem er ſi<
hiedurch‘zueinem Töpfererniedrigtzu ſeyn
dünkte,und ſichhiebeium ſomehrgetroffen
“fandals ev dieſesHandwerkin den lange
Abenden wie er verſicherte— blosſeineAu-

gen zu ſchonen,diefreilihdur< Notenund

Fâdengelittenhabenkönnen,trieb. Erver-

ſtandau<hEtwas vom Schumachen+ alleirt

__ nichtdas Mindeſtevon der Poeſie.Meine
Mutter pflegtedahervon ihmzu ſagen:ex
hâtteden kaltenBrand. Es war ihm zux
Gewohnheitgewordenwenn er Etwas ſuchte,

|

auf den Tiſchzu klopfen,welcheMode die

Schneiderhabenwenn ſiedieScheereſuchet,
auchwackelt?er.beſtändigtnitdem Fuß wels

ches‘denTöpferneigenſeynſoll. Vom

Schuſter“hatt?er das weite Nushohlenmit
den Händen: vom Spielmannaber einen

_taktinäßigènSchritt."Da er fürdiepoeti-
{hè Gelehrſamkeitmeinér MutterReſpect
Hatte;unterſtander ſichnichr,aus ſeinem
alten’Kramladenihrzum Nachtheileinewiz
bigeAntwort herauszuſuchen.Er ſaßviel:
mehr wenn ſieihnbôſegemacht, ganz ſtill
und wie meine Mutter ſagteo gerade‘als
wenn er.ſi balbiren‘ließ,- Obgleicher als

D Orgas
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Okganiſtwelchesin CurlandeintſeltenerVoz

gelif, oder als Schullehrerankommen kôn-
nen , ſohatt?er jedennochallesverbeten, in-

demer glaubtedaßer ſichhiebeyaus den Au-

gen ſeßenund zugleichallen Univerſitäten
einen Brandmark gebenwürde.

Die Kinder,ſo er erzog,nahm er niht
andersals.bittweiſean. Zwar thater ſehr
ünzufrieden,wenn er ſeineZahlnichtvoll-

ſändigund ſeinenLehrſaalnichtganz beſezt
hatte,inzwiſchenſchiener nichtdarum böſe,
weilihmkeineKinderin die Schulegebracht
wurden, ſondernweil er nichtgebetenwar,
ſeintäglichBrodt zu verdienen.

Er brachtefreilichſeinenihm vertrauten

Kindernnichtvielbey,da er indeſſenmit,

fürförperlicheUebungenwar, konnt ihn
mein Vater leiden,obgleicher michſeinen
Unterrichteſowenigals meine Fey’rkleider
ſeinerNadel anvertraute.

Da der alteHerr übrigenspodagriſche
Zufällehatte,welchenah meiner Mutter

Meinung nur ein Edelmann und Literatus

habenkönnte4 da fernerder ehrlicheLTico-

Laus Geeciianvom Zipperleingeplagetgewe-

fen, welchesaus dem leztenVers desLiedes

F 4 y»Wenn
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„Wenn mein Stúndlein vorhanden 1,»
erhellet.

Wer iſtder.uns das Liedleinſang?

iſtalt und wohl betaget

diesmahl kommt er nichtaus der ſiatt

das Zipperlein“ihn plaget

offtſeufzt?er und hat Gott im Sinn

Herr hohl den kranken Hermann hin
Wo jeztElias lebet.

Da auch.nochfernerder altekrankeHerr-.

mann vieleguteChoralegemachtund ein be-

währterTonkünſtlerund Kantorgeweſen; 0
beehrtemeine Mutter zuweilenden alten
Herrnmit dem Namen Lricolaus»Hermann,
obgleichihm die Haupteigenſchaft-des Nicos
laus Herrmannfehlteund der alteHerrden
kaltenBrand hatte:Offtſangſieihm

Wer iſt der uns das Liedleinſang

vor, und ſowie fiees dem würklichenNis
colaus Herrmannübel nahm daß ihm
nichtfür

ig

,„ diesmalFommt er nihtaus der ſtatt,

dieSchulbankeingefallen, und er geſungett
diesmahlkommt er nichrvon der Bank

‘alswodur< ohnehinder Reim „ſang,ſein
beſcheiden‘Theilerhaltenhätte;ſoempfahl

ſie
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fie dem alten Herrn auch anſtattder lezten
Reihe

» Herr hohlden aſten Herrmann hin»»

„„ dort wo es ewig taget,,

Die Verbeſſerungsfreiheitnahm ſe ſi<in-

deſſenſehrſeltenheraus:denn ſiewar keine

Liebhaberinnvon Lieder- Aenderungen, und

mochtenichtwie ſieſagteden Safftund

Krafftdes Altenwäſßernund entkr3ften.

Die Zuſchrifftſoder ehrlicheHerrmann
ſeinen.Liedernvorgeſezt, parodirtemeine

Mutter aufden altenHerrn. Jchmuß ſie

herſeßzen.Sie verdients.Die herrmannſche
Dedicationiſnur in zweiReihengeändert

»Zhr allerliebſieKinderlein»s

» ſehtdas Choralbüchlein,»»

» ſolleu’r und keines andern ſeyn»

H Es iſtfeinalbex und fein{lect , »»

» drum iſtes für euch Kinder recht5»

»alt und g’lehrtLeut” bedürfen?snicht».

»Uund diezuvor ſind wobl bericht.»

» Gott will durch der Seuglingen Mund »s

» gepreiſetwerden alle Stund,»

» drum o ihrChriſtenKinderlein!

» durch euch will Gott gelobetſeyn»

» So g’wöhnteuch nun mit allem Fleiß»

»daß ihr Goct ſingtLob Ehr und Preiß»

»Und hebtbald in der Jugend an,»

» was icheuch dazu dienen fan»

F 5 250as-



» das will i<h thun bis in mein Gras;

5» Und weil ih geh'n kann an ein’m Stab

»Ob ich gleich wenig bring davon »,

»Und: Kinder Arbeit giebt Kindétlohn»
5» #0 Wird's doch alles machen gleich,»

»der liebe Gott im Himmelreih»„
5» dem ſagt all’zeitLob Ehr und Preis»»

» Niclas Herrmann dex alte Greis.5»

Der alteere war indeſſennichtder Herr
_C. F. wie er in den lettiſchenGeſangbüchern
bezeichnetiſt,welchesChriſiophFúre>er
heißtdenn dieſerder GottesgelahrtheitBefliſ-
ſenerwar ein unbezweifelterLiteratusund

Poetder aus Liebe zu den lettiſchenDeclina< .

tionenund Conjugationenwie ichunläng>
geleſen,ein Märtyrerward, und einewies

wohlbemittelceund freielettiſcheBauerwitt-

we (hübſchwirdſieohneZweifelauchge-
weſenſeyn)Heiratheteum re<t unter das

Lettiſchezu kommen. PJhmhat die lettiſche
Gramatick den Eckſtein,die Kircheaber,
ſehrſ{ôneGeſängezu danken. Ehredem
Ehregebühretſagteder alteHerr!und ſo
wenigih es zugebenwürde daß dem alten

Herrn was «abgienge,eben fo-wenigwillih -

auchmeine Leſerbeyeinem Jrrthum.laſſen,
der ſichſehrleichtbeyihnenMSzurMiethe

E können,
Ehe



Eheich vom alten Herri zum jungen
übergeheno< ein Wort an den herzlich gez

liebten Leſerden wider mein Verſchuldendex
Gedankebefallen,daßdie Charakterein die-

ſer Geſchichteſo ziemlichEAwären:
Da mein VaterfeinVaterlandund der

alteHerrſeinenNamen verſchwiegen

Da meineMutter ſichebenſowohlüber
den Nitter Jachnisals den Cantor und

reſpectiveSchneiderTöpferund Schuſter
NicolausPerpugungenanudt, aufhieltez
da — — —

Alleinbieraufisdienetdem geneigtenLeſer
zur dienſilichenAntwort,daß ichdieSache
erzähle,wie ſiewar und nichtwie man ſie
wünſchenkönnte, Wenn icheinen Noman

ſchriebe,wäre-eswas anders — Haben
nichtfo gar Völkerſchafrèngewiſſeähnliche
Züge?und jedeStadt und jedesDorfdur<h
die ganze Welt haltenuntereinanderwieder

ihrAbzeichen.Würd? es mir zuzuſchreiben
ſeynwenn dieUnergründlichkeitwirklichder

HauptcharakterunſersKirchſpielsgeweſen
wäre? und wäre dieſesnichtum ſobegreifli-
cherda mein Vater hiezuden Ton angeben

; tôn-
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können? wo hab? i<s indeſſenjegeſagt,daß
der alteHerrſeinesNamens wegen in Ans

fe<htunggeweſen? oder daß er ihnverſhwiez
gen? Jf denn alterHerr zu heißennicht
eben ſogut als Caſparund Welchior? und

iſtseinerleylettiſcheVerſemachen,welches
in Curlandwas allgemeinesiſ, und einPo-
ſitivſchlagen,welchesſeltenvorkommt? —

Wenn ih ganz aufrichtigſeynſoll; haſtdu
dichgewaltiggeixretlieberLeſerdenndu ken-

neſtden altenHerrmann nichtweiter,als
wo er von meiner Mutter überflügeltwar.
DieſerUebergrifentſcheidetnichts— und

was iſt’sam Ende fürKunſtPhyſionomien
zu beurtheilen,wo der eine eine Habichts,
und der andre eineMopsnaſehat— wo der

eineeinVerſchwenderund der andre einHar-
pagon iſt.SiehaberleiblicheBrüder, ſich
Natur und Staatébrüder— findſtdu noh
Bedenklichkeiten; biſtdu einNecenſentund
da verlohntsnichtzu ſtreiten,daßdu nur

niht hingegebenim verkehrtenSinn, zu

ſchreibenwas nichttaugt,mir,um deinvor-

geſchriebenesRecenſionsmaaßvollzu machett,
ein gegebenesNergernisandichteſt— Jh
verfluchejedesWort das der Religionund

ihrerMutter der Tugendnachtheiligefonns-
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könnte: allein ih glaube die Religion in der

Kircheverſchließenund ſienichtins gemeine
Lebenbringen,heißtalleWärme alleEmpfin-
dung des Herzensaus der Welt verbannen,

und Tugendan einen Ort verlegen;wo denen

dienichtGeiſtlicheſindweiterkeineHandlung
übrigbleibt,als öffentlichin det Seckelzu

legen, und keinandrer Verdienſt; als ſtill
zu ſigen,Ach wette die michaufdieſeArt

zeihen, vergeſſen, daß wir nur aus der Kir-

cheeineglühendeKohlevom Altarheimhoh-
lenſollen,um im gemeinenLebenGott Opfer
der Gerechtigkeitund der Menſchlichkeitzu

bringen, diealleineinſüßerGeruchvor dem

Herrnſindund werthgeachtetin ſeinenAu-

gen. AuchſeineHeiligenſindnichtreinvor
ihm, und warum ſoll ih alſomeine Mutter

anders darſtellen,als? — Jh bin zu bez
wegt als daßichheutemehrkönnteals die

Sonne untergehen,und wenn ichins Bett
michlege,nachmeiner Mutter Weiſe ein

Lichtausbrennen — ſehen

geſchriebenan einemſchönen
Abend den —17—

Benjamingefielmir unter allenFungen
unſersKirchſpielsam beſtenund da ichvoll

fom-
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kommen entſ{loſſenwar aus ihmden Da-
rius (den kleinenoder legten)zu machens
ſomuß ih geſtehendaß ichvielMühe bes

fürchtete,dur<zufommen.Zum Glückfiel
mévrdieTrohnerhöhungeinesſeinerVorfah-
ren ein, Wie kann Benjamin, Darius
werden ſagtedas Heer? Hierſindaht Juns
gen die geradeBeine haben,und außerdem,
daß dem Herrn Benjamin(ſonandten ſie
ihnſchonweil er Candidatdes Thronswar)
dasVein nichtan der rechtenStelleſitt;
hater den Fehlerdaß er linkiſt.Nehmtſies
ben ſagt?ih, na< Anzahlder ſiebenFürſten,
welcheden KönigSmerdin mit ſeinemAn-

hangeausrotteten und der, deſſenPferd,
wenn ihrbeimSpitalangerittenkommt am

erſienbeydem Aufgangeder Sonnen wiehertt
wird, ſeyDarius. Gut ſagtendie ſieben
CandidatenzurköniglichenWürde + alleinſie
wußtennicht,daßder königlicheCandidates
ſoeinrichtenlies,wiees Darius des Hyſta-
ſpisSohn oder vielmehrdeſſenStallmeiſter
einrichtete,und wie man es nochbisaufden
heutigenTag beiallenWahlenman wähle
einen König, einen Landesdeputirten, einen

Prieſter,einenKüſtereinrichtet.Es wird

überallgewiehert,KurzBenjaminsPferd:
ivie-



wiehertezuerſt,und dieKrone war ſein,da-
mit ichſieihm durch'sRechtder Waffen,
welchesdas beſonderſteRechtvon alleniſ,
nehmenkönnte. Er nahm dieGlückwünſche

an, und da ih beydergleichenDingener-
ſchre>lihgelehrtwar; brachteih nochſo
vielUmſtändeaus der Geſchichtebei,daß
ichnunmehrwiewohlzu ſpätaus derBewun-

derungdes Volëseinſahewie ih um eines
Darius wegen, ebenkein Pferdhättewie-

_

hernlaſſen,ſondernblosmeineZungetapfer
brauchendöôrfen.Einen Alexanderdurften
wir nichtſuchendenn dieheiligeTaufehatte
mir dazueinRechtgegeben— (Das Glück

iſtnichtvielauseinandereinenFreundodex
einen Feindzu haben,der uns Ehremacht,
und wenn ichalſoden Benjaminzu meinem

FeindeanzunehmenkeinBedenkentrage,was
 woltendenn dieFungen?)— Faſtſchäme
ichmich,da ichmeinen Leſernſoſpâterôfne,
daßichAlexanderheiße.Um indeſſendieſs
Verſpätunggut zu machen, willih dabey
bemerken, daß meine Mutter mit dieſem
Namen den AlexanderKinhornzwoten Su-

perintendentenin Curland;mein Vater aber
den würklichenAlexanderoder den Alexander

WagnusdenAlexandergegenden alleandere

Alexan-
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Alexanders es nicht ſind,zu verſtehenſchies
neû. Meine Mutter hielteſogar das Wort

ŒÆinhornfüreine freieUeberſezungdes Na-
mens Alexander, und riefmi daheroſehr
oftKinhörnchenobgleichmein Vater nicht
ſonderlichdamit zufriedenwar. Sie hätte
um allesin der Welt willennihtGlympias
ſeynwollen. Es warihr ſehrunangenehm
daßwir heidniſcheHiſiorienanführten, da-

heroſiefóbaldſieKriegund Kriegesgeſchrei
im Dorfehôrteuns dieHiſtorièvom Joſeph
in Vorſchlagbrachtewozu ſieunter andern

den Grund hernahm,weil ih einen bunten

Rock hatté.Fudeſſenbeſtärktemein Vater
meinenEntſchlußAlexanderzu werden,und
ivar dabeyſozufrieden,daßichden guten
Mann a!s Feldprobſthättemitnehmenkôn-
nen wenn AlexandéreinenFeldprobſigehabt
hâtté.

Zum Ariſkanderwar ineinVaternicht
älseinchriſilicherGeiſtlichezubrauchen; eine

ſo wichtigégeiſtlihéRolle auh Ariſtander
zu ſeinerZeitin der GeſchichteAlexanders
ſpielte.GelegenheitenmachenDiebe,Geles
genheitenmachenHelden:und es iſtnicht

zu leugnendaß auchAlexanderGelegenheit
gefunden.Ariſtanderindeſſen,das wett ich,

hat
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hat eben ſovielgethänalsAlexändert,ob

gleichder erſteeigentlichnur ein Gelegen-
heitsmacherwar. Von der Auslegungdes
Traums des Philippusan, welchemvorkam,
daß er den LeibſeinerköniglichenGemahlin
Olympiasmit einem Waapen woraufein
Lôwe gegrabenwar verſiegelt,als welchen
Traum Ariſtanderauf einen Sohn der eit

Lôwe ſeynwürde,auspunctirte;bahnteex
durch alle ſeinéAuslegungenUnerhört
Wege.Es gingwie beymReligionsfriegè
zu. Ariſtandergabdem Alexauder, ſeinenè

GeneralfeldmarſchallBucephalús,und dek

ganzenArmee den Sporn. Die Auslegung
als man ihm meldetedaß eiñeBildſáutedes
Orpheusgeſ{wißthätte,gefielſeinemchriſt:
lichenHerri Collegenmeinem Vaterſeht
übel. Es ſoltedieſesnah desAriſtanders
Deutunganzeigenwie die Poetenbeÿ der
Alexandriadeſchwißenwürden; daßdich,—

“

ſagtemein Vater „Ariſtandérhatbeidieſe?
Auslegungſelbgeſhwißt,Jh kanes

jezòzwar meinen Leſern,nichtöhneLachen
erzählendür< deúUmſtaûdſehr‘aufgefor-
dertzu ſeyn
Daßin derNachtdaihgebohren,eitBack-
hausdureinenBrandzerſtörtworde;

G n

-



96

indeſſenbrauchtemein Vater dieſenVorfall
ſehrzu meinem Vortheil,Es wär das Ge-

rüſte,auf das ichſtiegum gut dazuzukfom-
men, die Leiter,michſojungund kleinih
war dochkünſilihgroßzu machen. Der

NVorfalldiente ihm meine Lebenscartezu
illuminirenund es halfmir dieſeFictionbey

Sprachen und beySchlachten.Wenn gleich
ichmir nichteinbildenkoatite,daßdieDiana
nichtZeitgehabt, das Backhausin Protec-
tion zu nehmen, da fiebeymeiner Mutter

Hebammendienſieverrichtete;chiensmir

dochwas denckwürdiges.Das Feuervom
Backofenwar mir eineLeuchteaufmanchem
ſaurenVocabulnwegeund nimmermehrwürd
ichdieſesallesſo herzlicherzählethaben;
‘wenn nichtbey tauſendMerkwürdigkeiten
die in der Welt geſchehenein abgebrantes
BackhausderEntſiehungsgrundwäre. Eine

Art von BucephalusGeſchichteveranſtaltete
mein Vater da er einém PferdedieſenNa-
men verehtte,das wie alleandere Pferde
wart das ſeinesSchattenswegen nichtin

Unordnungkam: und das eben nichtwerth
war im beſondernVerſtandevon der Sônne

beſchienenzu werden. Meinem Tempelder

Diangindeſſenwar dex Gaul ſehrange-
‘Set meſſen



mé��en. Jh ſaheverſchiedeneswas man

beym Bucephalusſahe;alleinih konnt es

nichtänderndaß ichauchnichtverſchiedent-
lichEtwas anders ſaje.Mein lieberVa-
ter ſaheallesmit.

'

Was der Herr von Voltairein feiner
GeſchichteAlexander Magnusvom Bucepha-
lus unter andern im ſechſtenBuch und fünf-
ten Capitelſagt,daßnemlichAlexander deit:

ſelbennon eodem quo cæteras pecudesani
mo æſtimabatdas trafbeymir aufsgenauſte
ein; alleinwenn ih ihnabrichtenwolte,
daßwenn ichaufſtieger dieKnie beugenund
empfindenſolte,wer ihnzu beſteigenihut
dieEhreerwieſe,war er dochzum Kniebeugen
nichtgelehrig,und wenn ichdie aufrichtige
Wahrheitſagenſollvielzu ſteif: wie ichdenn
auch blind ſeynmüſſenfalsi< behaupten
follen,daß ers empfunden, wenn ih obett
war; wen er trügè:wie Herr von Voltaire

in dem ſchonangezogenen Roman vom Bus

cephalusdes Alexandersberichtet& regem

guum velletaſcendereſponteſua genus ſuba
mittens excipiebat; SRE ſentire,
quem veheret.

:

Ueberhauptwar es ein ſehralltägliches
Paſtoratspferdund darfich?salſonichtbemer-

G 2.
- en,



95

a

————

ken, daf riit der Neitérey bey nieinen Feld-
zügen es nur ſehrſchlehtbeſteltgeweſen.

- Diesiſt einunverlöſchlicherBeweis,daßich
zu keinem Roman wo beſtändigéin merckz

würdigesPferdnôöthigiſtwohl aber zur
Geſchichtewo man mehrzuFußeiſt,(wie's
am Tageund an mir erfültwird)Stofabs
gebenkönne. Vor Talentewar mein Bus

cephalusnichtgekauft;mein Vaterkönnt
auchnichtſagen,da ih ihnzum erſtenral
unter meine Füßegebracht, daßſeinPaſtos
rat zu Fleinfürmichwgre: indeſſetihatté
ih das UnglückdieſesPferdwiewol Alters
wegen währenddemKriegezuverlieren.Es
fiarbnichtden rühmlichenden ſ{önenTöd
fürsVaterland:indeſſenheißtder Ort ws

es mit andern ſeinesgleichenwelcheabeë
nichtden großenNamen Bucephalusgefühe
ret begrabeniſtYucephalabisauf den heu
tigenTag, Das iſtalleswas ichmichuns

terſtehein einerwahrenGeſchichtevon eineni

Pferdezu erzählen.
Der GordianiſcheéKnoten warfürmi

einwahrerKnoten,denn außerdem,daßih
- zuweilenmeiner Mutter,wegenmeiner kleiz

nen HändebeymStrickenwenn-Etwas ver-

knüpftwar , kindlicheDienſtegeleiſtet, war
“Bf mir
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mir kein gordianiſcherKnoten vorgelommen
obgleichih mi< ſchonin dieſerErwartung
im Knotenlöſenſo geübthatte,daß mir ſo

leichtnichtszu ſehrverknüpfetwar. Jh
hatteden Stolzden Knoten nichtſymboliſch
nichtwibigſondernkünſtlichlöſenzu wollen.

Daich indeſſeneine geraume Zeitvergebens
auf einen gordianiſchenKnoten gewartet

hatteführtemich die Knotenſuchtaufdas

Geiſtiſche.Jh legtedieſenUmſtandin der

GeſchichtedesAlexandersſoaus,wie man

vielesauszulegengewohntiſt.Fchdeutet?
es auf ſchwereStellenin den Autoren die

man durchauswigiglôſenmuß. Mein

Kopf war hiebeyſofertigalsmeine Hand
beym Strickzeug:und wie Alexandernach
dem Berichtedes oberwehntenRomanenſtel-
lersſagte;nihilintereſ quomodoſoluatur5
ſokonnte man auchwas loco citatohinzu-
‘gefügetwird von meinen meiſtenkritiſchen
Erzählungenſagenoraculiſortem vel eluſit

velimpleyit.
Es ‘würdefernereine Unwahrheitſeyn

wenn ih meinen Leſernerzählenſoltedaß
ih meinen Vater beneidetund mit Thränen
bedauret, daßer mir keineSünder zu bekeh-
ren úbrigließe.

G 3 Mein
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Mein Vater legt? au< niht an, eines

Alexander den Großen aus mir zu ziehen,
ich ſoltenur Alexanderwerden.

:

Unter dem Orden Groß, ſagt?er liegt
was ſeelenverderbendes, es tragedieſenOx-
den ein Monarchunterm oder überinKleide,
oder einPrivatmannam Knopfloche.Hüte
dichvor dem, den Gottgezeichnethat.

Regentendieſichſopeinlichwie Alexan-
‘der der GroßebemühenGroß zu heißen,
Teben*nichtderliebenUnſterblichkeitwegetî.
‘Sie tragen Feſſeln,dieihnendie Dichter
und Nedner ‘anlegen.Wenn es gleichdas
‘Anſehenhatals ob dieDichtkunſtund Ge-

ſchichtsfundeauchden Huldigungseidabge-
leiſtethâtte+wiſſenſiedochdaß einer von

dieſenZünftenſiebeyeinerLampe in einer

Stunde um einesganzen LebensRuhm brin-

gen könne. Sie zittrenvor einem Jeden,
‘der Reime commandivren oder.es vogr einmgleinMann 2c. ſchreibenkann.

Wie Alexanderdes Homers Schriften
verehret,weißjederwelcherweißdaß 5Z0-
mer und Alexanderin dex Welt geweſen.
Homers Schriftenwaren ſeinGeſangbuch,
das er aufReiſeninitnahm, und da er ein

A e erbeutetantworteter
;

deneit
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denen die ihn fragten „wozu? , den Zomer

herein zu legen, Das war mehrals ſilberne
Clauſuren.

i

Den Nachkommendes Pindarsliesev
Salvegardenanſchlagenund beehrteaufdieſe
Art das Haus dieſesDichters,und damitder

Mahler Apellesſelbſtdas AeußereEines

Alexandersnichtverunſtaltenmöchte;ſchenk
te Alexander,wie man erzehlet,ihm eine

ſeinervorzüglichſtenFnclinationen.Des
Mahlerswegen thater'sniht, Der gute-

ApellesſoltedieſeSchönheitnat in Forma
probantevidimirenund konntenichtderLiebe

wiederſichen.AlexandermerktedieſeNele
gung, und befriedigteſie.

Die GewaltdieſichdieGroßendes Nach-
ruhms wegen anthundie ſiezu Knechten

ihrèsganzenLebens macht,iſtvon derHof-
manier ungefehrwie einTänzervom Fechter
unterſchieden,AllesiſtſolcheinesGroßett
wegen da, bis auf den liebenGott den er

aberauchnur derCurialienhalberin Ehren
hâlt.- Thut er was Gutes, plaudertes

nichtnur ſeineRechteder Linkenaus, ſon-
dern es wird ausgetrummelt, als wenn man

in einer Glücksbudeoder Lotteriewas ge-

wonnen hat,Bey ihremGuts thunſiehts
G 4 ſo
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ſowie beymſtolzenGeiz?aus,derausNoth
gedrungeniſt,einMahl auszurichten.Es
ſollwoas ſeyn!ſagendieLeute.Eingroßer
Privatmanniſt nohunerträglicher.Riegelt
dieThüreneurerHerzenzu wenn er ſichmel-
den läßt,undlaßtihnhôchſienseinViſi-
tenbladteinreichen:ih woltemitihmnicht
untereinemDachewohnen,wenn gleichex

wir den rechtenFlügelſeinesSchloſſesauf-
xäumenwürde. Lieberwill ih beym Lott
aufdem Bodenſchlafen.JonathanVOildiſk
nochder Leidlichſieunter GroßendieſerArt.“

Yoarumwgr ichdenn Alexander?Res
ſpondeturebendarum weilEugenunterm
Spiegelhiengund weilman bey.meinem
Vater zu HauſeeheralsinCurlandSpargel
ißt,in der freienLufteinePfeifferaucht,
Wein brauetund langeManſchettenträgt.
Jh ſoltezwarnichtgroßwerden,alleinih
ſolteanchnichtEleinbleiben.Hierhatter
einefeineDiſtinction, dieih mir nichtges
traue widerhohlenzu können.Sieesmir unternHändenbleiben.

MeinVater war wie ih {on meinen
LeſernbéyeinerandernGelegenheitreinen

Weinaus ſeinemGeburtsoxrtewo man ihn

beyder Quelletrin>teingeſchenkt,ſehrfür
manns
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mannhafte tapfere Leute, mithin lag ihm
der Soldatenſigndnichtaus dem Wege.Alles

ivarbeyihm nah Soldatenart.Er hatte
zum Exempeldie GewohnheitalleJahreſeis

nen Büchervorrathden er Armee oder ſeine
WMigchtnandteauszuſtäuben.Dieshießin
ſeinerSpracheſiemuſternund Revüehalten.
AlleachtTâge(nachrußiſcherArt) zogen

zehnBüchergufdieWache. Es war ein

beſondrexGrt, wo ſieaufgeſtelletwurden.
SeineAbſichtwar dieſezehnzu durchlaufen.
Meine Mutterfandlfebeyvielanſtößiges
weilauchgeiſilicheBücherſichdieſenKriegs»
dienſtgefallenlaſſenmußten. Vielleicht
liegtder Umſtandden ih no< anführen
will,nichtſehraus dem Wege.

Mein Vatex mochtegern wildeThiere
zähmen, Er ſagtezwar »„wixſindauf die
» ArtMenſchengewordenGottweißwas aus
» ihnenwird,indeſſenwarfer hiebeyeinen
Seitenblickauf den monarchiſchenStaat
und den Soldatenſiand,wofürerimGrunde
desHerzenswar.

Das ſinddieData dieih meinen Le-
ferninHinſichtſeinesEntwurfszu meinex
künftigenBeſtimmung,bishiehermit dem

Gs Man
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Martel der Liebe und mit dem Pelz der Vers
ſ<hwiegenheitbede>thabe.

Warum aber,wenn ih zu mir ſelb
komme, dieſeHüllen?Meine Leſerwerden;
das weißih, von meiner Ehrlichkeitkeinen
böſenGebrauchmachen;da ſienunmehrwiſſenwas ichweiß.

Für einenMann aberwie du lieberVas
ter! ein unerwarteter Plan! daß ih aus
dem Stahlund Stein deinesFeuerzeuges
keineneinzigenFunckenmehrherausſchlagen
kann.

Zwar weißih, daßdieBürgerzu viel

ZeitbrauchenZeitungenzu leſen, um ſelbſt
zu ZeitungenGelegenheitzu geben„daß ſie
zu weichlichſindum ſichdas Aug?und deg

Rückenfreyzu halten:indeſſenlieberVater
ſiehan die Thierevon denenwir durchdie
KunſtverdorbeneMenſchen, leiderdieNa-
tur abſchenmüſſen,habenſieeinenObriſten?

einenHauptmann? einenLieutnant?einen

Fähnrich? und außerdem Zankunter ſich,
undmit andern ThiereniſtderMenſchohne-
hinihrTürkeihrErbfeind.Ein jedesThiet
wehrtſichſeinerHaut, und wenn wir uns

zuſainmenarmenwir! diewir dur<hBoden
und Sonne vereinigtſind,um das nâm-

liche
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liche zu’ thun, würden wir denn nicht ver-

nünftige Thiere ſeyn?Ein jederwäre Sol-

dat und Bürger,jederhätteLeibund Seel,

Der Gelehrtewürdeabgehärterer,derSoldat

vernünfcigerſeynund allenwäregeholfen.
Meine Leſerwerden,das ſehichim Geiſt,

dieKöpfeſchüttelnwenn ſieden drittenTheil
meinerGeſchichtemit dieſerStellein einem
Gliedemarſchirenſehenwerden. Sie kôn-

nen mir indeſſennichtverargendaßichihnen
den Schlüſſelvom fünftenAktverhalte,denn

“warum ſoltenſieeinFeu’rwerkdes Mittags
um zwölfUhr zuſehen,das erſtum zwölf
Uhrin der Nachtabgebranndtwerden ſoll?

Die Kriegewourden grieciſ{<geführtdie
Reden reſpectivelateiniſchund wegen des

“

Efels‘desBenjamingegen dieſeSprache,
lettiſchgehalten,Recht wurde nachLeon-

hartFronſpergersKaiſerlichenKriegsrechten
gepfleget.Rechne lieberLeſer!allesdieſes
zuſammen,{werli< iſSumma Summa-

rum Soldat,wenigſtensbleibtder Zweifel
was füvein miles? (Soldat)togatusoder

ſagatusein Soldat mit dem Baarzopfeoder
mit der alonſchenPerú>ke«Die Behauptung
meines Vaters daß man aus den rêmiſchetz
Geſegenund. was ihuenanhängetlateiniſch

: und
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und aus den alten deutſchenGeſehenund
ihrenVerwandtendeutſchlernenkönnte,ſüßt
den gegebenenZweifel;alleinmeinesVaters
Bibelwird den Ausſchlaggeben.

i

Mein Vater hattealleSchriftſtellenwo

von Soldatengeredetwird,gezeichnet.Jm
zweitenBuch der Macçabäerim dreyzehnten
Capitelund funfzehntenVers ſagt?er,wird
dieParoleausgegeben„ Und er lagerteſich
bey Modin und gabdieſeWorte ihnenzur
Loſungz» GottgiebtSiege, YJeztſagt?ex
hatſichdieParole, rechtalsob ſieihmſelbſt
war gegebenworden, von dieſerArt ſehr
geändert,indeſſenkönntedieſeManier im
Kriegemit Nutengebrauchtwerden, um

dasſinkendeNohraufzurichtenund das flim-
mende Tochtanzufriſchen— Von Feldge-
{rey wird im Bucheder Richterim ſieben-
denCapittelvom achtzehntenbis zwanzigſten
Verſegeredet: hierlageingroßesZeichen:
» Wenn ichdiePoſauneblaſe,und alledie
2» mit mir ſindzſoſoltihrauchdiePoſaunen
» blaſen:ums ganze Heer, und ſprechen:
»hieHerr und Gideon.Alſokam Gideon

Und hundertMann mit ihm an denOrt

des Heers,‘an die erſtenWächterdie da
„verordnetwaren und wecktenſieauf und .�

9 blie-
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„blie�en mit Poſaunenund zerſchlugendie
» Krügein ihrenHände. Alſoblieſenalle

»dreyHaufenmitPoſaunen„und zerbrachen
odieKrüge.SiehieltenaberdieFaelnin

ihrerlinkenHad, und die Poſaunenin

ihrerrechtenHand , daß ſieblieſenundrie:
fen: hieSchwerddésHerrnundGideon.

Es fandtein Vater imzweitenBuch
derChronickim dteyzehntenCapittelilnvier
zehntenVersein Bataillonquarté
¿Da ſi<tun Judaumwandte,ſiehe,dá

» war vorn und hintenStreit. Da

» ſchrienſiezum Herrnund diePrieſieb
»trommetetenmit Trommeten ,;

ivieer dein auchmit dieſerSpruchſtellebe-

wies dáßdiePrieſterehemalsHgutboiſtenz

dienſteverrichtetè dieſenSprüchführteex

beſtändigañ , wenner vom geiſtlichenPries

ſterthumredeteundlegteihnvon deniMuth
aus,den einChriſtdem andern beiden Feld-
zügenund ScharmüßelndieſesLebenszuzu-
blaſenverbundenwäre um ihnwenigſtenszu
betäuben. UeberdieWerbungZahdgelò
und Muſterunghätteerim zweitenBuchder
Chronikim fünfund ¿¡wanzigſtenCapittel
den fünfrenund ſechſienVers gezeichnet.

n unD
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„und Amazia brâchte zu HauſeJuda, und
»„fielleteſienah der Väter Häuſern,nah
» den Oberſtenúber tauſend und über

»hündertunter ganz Juda und Benjamin,
„und zähleteſe von zwanzigJahrenund
è»drüber,und fandihrerdrei hunderttau-
„ſendauserleſendieins Heerziehenmochten
„und Spießeund Schildeführenkonnten.
» Dazunahm er aus Jſraelhunderttauſend
„ſtarkeKriegsleuteum hundertCentner
» Silbers,

Jethro,ſagt?er hatdie evſtenPatente
àls Gberſierund Capitaingegeben, und

von ihmſchreibenſichdieHerrenStaabs und

andre Officiereher,im zweitenBucheMoz
ſisimmachtzehntenCapittelvom neunzehnten
bis zumſiebenund zwanzigſtenVers heißt
2s alſo:

|

„AbergehorchemeinerStimme,ichtill
»5dirrathenund Gott wird mit dirſeyn.
» Pflegedu des Volksvor Gott, und bringe
z,die Geſchäftevor Gott; und ſtelleihnen
»,Rechteund Geſeße,daßdu ſielehreſtden -

» Weg darinn ſiewandlen,und dieWerke

die ſiethunſollen.Siehedichaberum

»Uunter allem Volk nach redlichenLeuten,
» die.Gott fürchten,wahrhaftig,und dem

> Delis
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» Seis feind ſind,dieſezéübérſieetliche
yúber tauſendüber hundertüber funßig,
Und über zehn;daß ſiedas Volk allezeit
»richten.Wo aber eine großeSache iſt-
» daß’ſiedieſelbean dichbringen,und ſiealle

„geringeSachenrichten,ſowird dirsleichter
„werden und ſiemit dix tragen, Wirſtdu
„das thun,ſokanſtdu ausrichtenwas dir

» Gott gebeut;und allediesVolk kann mit

» Friedenät ſeinenOrt kommen. Möſe gê-

» horchteſeinesSchwähersWorte und that
„alleswas er ſagte.Und erwähleteredliché
» Leuteaus gánz Aſráelund machteſiezu
è»Zgupteritüber das Volk,êtlicheübertau-
„ſendüberhundert, über funfzigund über

» zehn. Daß ſiedas Volk allezeitrichteten,
5,was aberſchwereSachenwären zu Moſe
» brächten, und die kleinenSachen ſterich-
„teten. AlſoließMoſe ſeinenSchwäherin
ſeinLand ziehen,

Das Exercirenbewieser aus dem anz

dern Buchder Königeim fünfund ¿wanzig-
ſienCapittelim neunzehntenVers

„Und einenKämmerer aus derStadt,der
3;geſeßetwar überdieKriegesMänner,und
‘»FünfMänner dieſtetsvor demKödönigewaren,
» dieinderStadtfundenwurden und Sopher
y

» Det
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„den Feldhauptmann, der das Volk im Lans
„de Kriegen lehrte, und ſechzigMann vom

» Volk aufdem Landediein der Stadtfuns
» den wurden — — :

Gerne hättihmtneineMutterdieſeZei
cheninsgeſammtwie Spreuin dieLuftzerz
ſireuet; alleinſieſchiendieſeSthriftſtelleit
ſelbſtals bewafnetanzuſchen,
ünd nun ſollenſieſo langewie Fahneit
in derKirchehängen.Daliegtſievor mir

dieſeväterlicheBibel wo Stunde Tag ünd

JahrmeinerGebürthvon meinem Vateë

eingeſchriebeniſ. Seÿ mir geſeegnetgötts
lichesBuch!

Bey meinemNatienſtehteineſchwere
Geburt! der Tame dèsHerrenſeygelobt$
Feierlichbeteih Amen dazu!TheureBibel
jedesZeichenin dirvbsgleicheineMenſchens
ſazungiſt,bleibtmir doh unſchäzbar.Es
énthältfürmicheinenZugvom Bildemei-

nes Vaters dex úberwünden hät. Laßt
micheinenAugenblick,damit ichmeineHätt
de zu den Bergenhebe,von welcheinuns

Hülfekommt. UnſreHülfe,kommt int

Namendes HerrnderHimmelund Erdegez
machthat!— —

fi

I<
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Fch finde Oerter mit einer ſolchenpapier-
nen Schildwacheverſchenwo

vom Schwerdtè
von Pfeilen
Bogen
Lanze
Paniéè?
Trompéêten, geredetwird
wo einFähnleinwehet
einGezeltim Lagerſteht
Sold ausgetheiltwird

und wò das Wort ausziehen; welchesnah
ſeinerErinnerungmarſchirenund nichtlaus

fenbedeutet,gebrauchtiſt.

FernerliegenZeichenbeyden Worten:
Rriege, KriegsEnechte,StreiterStreitgés
noſſenoder Kriegescamméraden

Bey Liſt,Hinterhalt,Schlagen,Feh
ten; Streiten,Wagenburg,Sturmund
PBeutéêz

Beym Hauptmannzu Capernaumund
beydreyOberſten,

i

Jhr ſoltunverſehrtbleibenihr!mir lie-
ben Jeichenund ſooftich_dihtheureEpiz

ſtelam einund zwanzigſtenSonntagenach
Trinis
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Trinitatis die erſchre>li<begriffeniſ im
Haupt- Exemplarſeheund ſonſtleſeund hôs
re, ſe)’i<, und leſ’und hôr?ichmeinen
Vater.

Hieraufwollen meine chriſilihenLeſer
mit theilnehmenderHerzensandachtverleſen

hören:die Epiſielam ein und zwanzigſten
Sonntagenach Trinitatiswie ſiebeſchrie-
ben ſtehetin der Epiſtelan die Epheſerim
ſechſienCapittelund zehntenVers und wie

ſiein unſerDeurſchenUeberſeßunglautet:

»„Zuleßtmeine Brüder,ſeydſiarkin
»dem Herrn,und in derMachtſeinerStär-
„te. Ziehetan den HarniſchGottes,daß

_s» thrbeſtehenkônnet gegen die liſtigenAn-

„läufedes Teufels.Denn wir habennicht
„mitFleiſchund Blut zu kämpfenſondern
„mit Fürſtenund Gewaltigen, nehmlichmit
„den Herrender Welt,die in der Finſter-
» nis dieſerWelt herrſchenmit den böſenGeiz
„ſiernunter dem Himmel. Um des willen

„„�ergreifetden HarniſchGottes,aufdaß
„ihr,wenn das böſeStündleinkommt Wi-
»„derſtandthun und alleswohl ausrichten
» Und das Feldbehaltenmöget. So ſtehet
» nun umgürteteure Lenden mit Wahrheit,

OA angezogenmit dem.Krebs dex Gerechz-
i

wen
‘ »:tigs
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» tigkeit und an Beinen geſtiefeltals fertig
»zu treibendas Evangeliumdes Friedens
„damit ihrbereitetſeyd.Vor allenDin-

„gen aber ergreifetden SchilddesGlau-
» bens, mit welchemihrauslöſchenkönnet
»allefeurigePfeiledes Böôſewichts,und

»„nehmetden Helm des Heilsund das

» Schwerd des Geiſtes,welchesiſtdas
» Wort Gottes„

Wenn ichmir dieSeelenfreudevorſtelle
mit welchermein Vater über dieſeEpiſtel
predigte;empfindichein großStück dieſer
Seelenfreude.Meine Mutter ſagtezwar :

» beutegehter geſtiefeltund geſporetvotecin

9»geiſtlicherRitteraufdieKanzel, Laßihn
liebeMutter! den hochwürdigenund geſkren-
gen Herrin.Es iſtdeinMann! mein Vater!
Wenn esgleichaus der heiligenSchriftziems-
lichdeutlichhervorgehetdaß er fürden Sol-

datenſtandſey,bin ih denn darum ſchonin

Reihund Gliedern? — Warte wenn ich-
bittendarfdendrittenTheilmeiner Geſchich-
te ab — und am Endeliebe Mutter! ‘heißt
es: Gebet dem Kayſerwas des Kayſersund
Gott was Gottesiſt?Sind wir nichtgeiſt-
licheSoldaten die ſichzum Himmel durch-
ſchlagenmüßen! dieklugenJſraelitenmuß»

D 2 ten
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ten mit dem Könige vorn Willen nehmen,
da die Pluralität einen begehrte. Gott gab
allen einen König. Sapientiſat.

Clitusdamit es meine Leſernur jawiſ-
ſeniſiauchnichtin unſermKirchdorfeerſio»
chen,vielmehriſer nochjegoam Lebenund

ſitaufdem väterlichenAcker, Er hatmir
nichtdas LebengerettetauchiſtſeineSchwe-
ſierniht meine Amme geweſen. Dies

Trauerſpielward alſoals ein Luſiſpielvor-

geſteltwie man es mit’den meiſtenTrauer-
ſpielenmachenfann. LTnunc ad Philippum
& Parmenionem & Attalumwurdenichtern
geſagtund bliebendaherMeage aus,
vielmehrwurd einalgemeine®Gelächterweil

Clitusſofriſchund geſundſeinerWege ging
wie unſereSchauſpielerwenn ſieerſtochen
erſchoſſenund mit Giftvergebenſind.Sez

nea, das fâltmir ebenein,hâtteſichdie
Todesartwählenſollenim Trauerſpielam

fünftenAkt zu ſterben.Es wäre ſeinem
Lebenund ſeinenSchriftenangemeßnerge-
weſen,und leichtermuß es auchſeyn,als
wenn man ſichalleAdern ôfnenläßt.

Die ſ{önenRedeübungendochnur von

AlexandersSeitewomit der beredteCurtius

ſeineLeuteausſtafiret,konnt ichauf ein
Haar
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Haar. Benjamin hielt alles was er hielt
aus oben angezeigten wichtigen Gründen in

curſcherSpracheih habedem Q Curtius

Rufas oben den chriſtlichenNamen Voltaire

beigelegt,um dieſemleztenmit Ehrengrau
gewordenen Dichterund Geſchichtſchrei-
ber Comödien und Tragödienſteller,den ih
von Perſonkenne,vorzüglichwegen ſeiner

Geſchichtebey dieſerGelegenheitein Com-

plimentzu machen.

DieſergroßeMann trägtsauh am

_

BKnopflocheund wenn er als Geſchichtſchrei-
ber auftiſchenläßtfehltsan geſundemunver-

fälſchtenWein. GebacknisdieMenge. Da

heuteben ſeinGeburtstagiſthoffeih von

ihm wegen dieſeskleinenAndenkens Toleranz

und von meinenLeſernVerzeihung!

Es iſſhongeſagtdaß die Nüchternheit
beyunſermAlexanderſpielbeobachtetwurde,

* indeſſentranken wir Waſſeraus dem Hut,
wenns in der Rolle vorkam daßgetrunken
werden ſolteund der Hut ſtelltedesHerku-
les Becherſehrgut vor. ch konnte alſo

nichtdurchdas Giftdes Weins ums Leben

fommen, ſondernlebteden Curtiuseinige--

mal durchund durch.

92 I<
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Jh zog mit wenigen Jungen oder Pfefs
ferëörnern dem Benjamin Darius und ſeis
nem Mohnſamen auf den Hals.

WirliefertenalleSchlachtendieAlexa:
der gelieferthat.

Bey JFusin CilicienwelchesüberFeld
lagverlohrBenjaminDarius eine Menge
Volks und ihbekamſeinerFrauMutter Ma-
jeſtätſeinerFrau GemahlinMajeſtätund
ſeineKinder KöniglicheHoheitenzu Kriegs
gefangenen.Die KöniglicheFrauMutter
ſtelteaufBefehlmeines Vaters unſerealte

Köchinvor und meineMutter ſagte„kann
„fienichtlieberdiePotipharmachen?,,Ben-
jaminsSchweſterwar dieälteſtePrinceßint
Tochterund des RitterJachnisFrauund Toch-
ter ſteltendieKöniglicheFrauGemahlinund
Tochtervor. Wegen desPrinzenwaren wir

nichtverlegendenn hiezuhattenwir vieleFun-
gen im Dorf. Mit der SchlachtbeyArbola

hartedieperſiſcheMonarchieein Ende.
Der Tod des Darius ward nichtvorge-

felt,weil Benjaminüber den Tod nicht
ſpaßenwolte,und aus Todesangſtſehrleicht
untern Händenbleibenkönnen.Es fehlte
uns aucheineKleinigkeitdiegüldeneKetten.
Wenn wir alleSchlachtenzum Ende waren

fingen
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fingen wir ſievon Anfangan, obgleichwenn

wir an die Gefangennehmutigder Königli-
chenFamiliekamen wegen der Königlichen
Frau Mutter der Verdruß unvermeidlich
war. Meine Mutter beklagteſichüber
dieKöchin,daß ſiewenigſtensdrey Tage
beydieſerKöniglichenGelegenheitden Gehor-

ſam :aufſagteund vorzüglihallesverſalze.
Deſtobeſſerſagt?ih,ſiemachtihrerStelle
Ehre. Die FrauPotipharwürde ſtebeſſer
machen antwortete fieundichbrachteihr
das Salzfaß,giengmit ihrin die Speiſes
Fammer- aß unterm Eyer Monument eint

Stück Schinkenund die Köchinbliebdie

KöniglicheFrau Mutter —

Die Jungenim Dorfenauntcen dieſefic
erlicheTage Talken alleini< brachtedieſen

unheiligenNamen ab und pflanzteſo viel

griechiſchim ganzenDorf — daßderjenige
welcherder lettiſchenSprachedieEhrethat
ſieaus meiner Welt zu beurtheilen,‘diegrie-

chiſchèSprachefürMutter Schweſter,Toch-
ter oder was weißichfür was füreinenahe
Blutsverwandtinvon der lettiſchenMalesmußte.

Die KöniglicheGefangenenwaren bey
mir ſogutalsbeymAlexanderaufbewahret.
(A 94 _Ih
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I< war eben ſowie Er“juſtushoſtisund
miſericors victor, Die KöniglicheFrau
Gemahlinwürde auchſchwerlichJemanden
wenn glei er ſihnichtſogut als Alexan-
der und ihbeſeſſenin Verſuchunggeführet
habenda ſiebeyden Blatternum ein kônigs
lichesAugegekommenwar.

Nach dieſerAnzeigedarfih auchniht
bemerken, daßdiedreihundertſechzigPelli-
ces (Kebsweiber)nichtangebrachtwerdet
Fonttenwie denn auchdeshalbnichtzu be-

hauptenwar PellicesCCC & LV. totidem

quotDari fuerantregiamimplebant.Denn
Benjaminwußtein dieſemStück eben o

wenigwie ih was Gut oderBöſeſey. Jh
vermied mithinden Vorwurfdes Lagers:
daß ichmehr verlohrenals gewonnen hâtte,
und daß obgleichichden Darius überwun-

den, ichdochvon ihmin dieſemStück wäre
überwundenworden (ex Macedoniæ Impé-
ratore Dariiſatrapemfa&um)

Bey dieſerGelegenheitindeſſenund vors

züglichweilDarius ſeineGemahlinſoſehr,
wie Hanns ſeineGretegeliebt,ſaheichſeine
und des Alexandersund desKönigsSalomo
KebsweiberfürLexicaan, die man um ein

Wort nachzuſchlagennöthighat.
;

Außer
e &.
Cd
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Außer den Soldat und Sprachabſichten
hattemein Vater aucheinemoraliſcheworan

ihnſeinPrieſterkleidauchbeyeiner heidnis
ſchenGeſchicht?erinnerte,Es ward offtmit-
ten in der Schlachtein Vorisma oder ein

Comma gemachtwomitih aber meine Leſer

nichtbeläſtigenmir ſelbſtabexnichtin die

Rede fallenwill.
Die Geſchwindigkeit4.E. in der Aus-

führungiſtfürjedenAlexandereine Hauptz
eigenſchaft.Jſismöglichnimm Poſtpferde
ſagt?er wenn du thuſt— alleindenk erſt!
Kannſtdu Courirpferdehabendeſiobeſſer!
Was geſchwindgeſchiehtvergehtgeſchwinde,
kann nur von Planenverſtandenwerden,
oder überdieganze Regelwie übervieleein
Schwamm! Wer baldgiebt,giebtdoppelt,
und wer ſchnellthutahmt Gott nach,dex
ſprachund ‘esward.

Unter andern behauptet?er auchdaß
Ariſtotelesdurchden Alexanderund Alexan-
der durchden Ariſtotelesſogroßgewordett,
alsſie’swürlih waren, Malicoruimalum
ouum! Einerwarſolz aufdenandern:wie
er denn auchderMeinungwar,daßſolche
außerordentlicheLeute wie Alexander,an
demnichtsmittelmäßigalsſeineGeſtaltwar,

H 5
/ und

<
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und der uliter den Großen der Flügelmantt
iſt,”nichtvierzigJahraltwürden,und daß
großeEigenſchaftenauchgroßeLaſteroder
wenigſiensgroßeFehlerzu ihrenWaffen
trägernhätten. |

Alexander5g’ er thâteallesder athes
nienſiſchenAviſowegen, alleiner nehme
mir nichtübeldaß ih ihm nict beytreten
kann. Er welcherdiè ganze Welt füreine
Feſtunganſahewo ihm nur verſiattetwor-

den auf den Wällen herumzugehenſoltedes
Wansdeckerbotenwegen inAthen?———

Nein dieſpâtſieNachweltwar ſeinZiel, un-

ſerDorf wo Er geſpieltwurde war ſeine

Avsſicht,und warlichwir ſindnichtdie er-

ſtenKinderund werden auchnichtdielebten
ſeyn,die den Alexanderſpielen.DieſeGes

ſchichtehatvielUnheilin der Welt angerich-
tetvom BruderMörder Caracallaan bisauf
den heutigenTag, wird ſieins Große und

ins Kleinegeſpielt:alleines gehtleider!das
beynichtſoruhigzu wie in — und in un-

ſermDorfewo Gottlob!keinBlut vergofſs
ſenwird.

Und i<? warum vergießichTint war-

um ergreifichdie Feder? warum bin ich

AR a und 2.CurtiusRufus in einer

Perz
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Perſon?Das iſkein gordianiſcherKnoten
im ganz beſondernSinn! Einerwird ſagen
um in der — gelobtoder,(wieichvorlaut
bin!) recenſirtzu werden, ein andrer um

über tauſendFahr dem Jungenim Dorfe
'

zum MarjonettenSpielzu dienen, ein an-

drer — die Zeitwirds lehren.
Schon vor vierzehnTagen ſagt?ih

übermorgen!und legtealſoeineſchriftliche
Zuſageab, an dieſemUeberimnorgenmeinen

Leſernden Zeitpunktzu beſtimmen,wenn
mein Vater den zweitenDiskant rühmlichſt
mitzuſingenangefangen,

.

um ſiein dieſem
Stück nichtlängerabsquedie et conſule zu
laſſen.JchhâttekeineStundungoder Ta-
gung von nôöthengehabtwenn nichteinguter
Freundderna< Gaſtrechtzu behandelnwar
dieſenAufſchubveranlaſſet.Heut will ich
meine Schuldabtragenwenn ichzuvormeiz
nem guten FreundeeineglücklicheReiſegeswünſchethabe.

Damit ichallesſignivewars in meinem

vierzehntenFahreda ichohneHofnungkrank
daniederlag. Mein Vater konntenichtbe-

greifenwies zugieng.Bey einerſolchen
Bewegung an Leib und Seel ſagt?er wo

kommtdas Uebelher? j

|

h Vom
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Vom betrübten Sündenfall half iht
meine Mutter aus, denn-alles Bö�e war bey
ihr ahnenreich und vielſchildig.

Vom betrübtenSündenfallſeufztemein
Vater und meine Mutter ſangaus vollen

Seelenund Leibeskräften
Heut ſindwir friſhgeſund und ſtark

ſiehmorgen liegenwir im Sarg

heut blüh'n wir wie die Roſen roth

bald frank und todt,

iſtallenihalbenMüh und Noth.

Mein Vater dexdieſenVers mit vielerAn-

dachtgehöret,doh aber nochnichtmitges
ſungenhatteverfolgteſeineZweifel.Seine
Meinung um ſiezu filtriren,war, daß ein

Menſchderder Natur getreuwäre und ihrem
Fingerzeigfolge,denn es iſtGottes Finger
ſebt?er hinzu, daß ein ſolcherMenſch,der
ſeinerSeeleund ſeinemKörpernichtzu viel

nichtzu wenigthätenichtfrankwerden und

eheer achtzigerreichthätteund das Gewicht
abgelaufenwäre auchnichtſterbenkönne.

AlleindieThiereſagtemeineMutterſind
frankeheihreStunde ſ{<lägt,

Thut allesnichtszur Sache, Haus-
thiereſindwie Menſchenam Hofe. Sie

ſindverwöhnt.WildeThiere,das wäreein
Ein-
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Einwand, allein nur ein ſcheinbarer, denn
der MenſchhatVerſtand.

„Nur nichtin ſeinerKindheit;ſelbſt
„wenn er älterwird verdirbtex ſichden
» Magen,„

DafärhäteinKind Vaterund Mutter.
Der ElternVerſtandiſtder ſeinizge.FJer
erwachſenund übertrittſeinbeſcheidenTheil;
trifftsmeine Regelnicht.

» Aber wenn Vaterund Mutterſhon
„krankſindeheſiéein Kind in dieſeHütten
»»Kedars ſehen,ih ſag'snicht,vón uns

y beidel;;

Du haſtRecht.Gottlob!aberwir ſind
friſchgeſundund ſtarkwie du geſungenhaſt.

» ÎndeſſenÉtwasfehlteinem jedenund
„wenn er ein Geſichtwie ein Stettinerapfel
„hätte.Wir habenalleeinenSchadenund
„derkóinintvon Adam her,du mägſtſage
„was du willſt.Siehſtdu wie ichdurch
„dieoffeneThür, beymbetrübtenSünden-
„fallbin. Haſtdü nichtſelbſtgeſagt,
» Thoren!ſiewollen das Fleiſcheſſenauf
„einmalabbringen!das Kind tommt ſchon
„mit Sleiſchhungerund 2Wiſchofsdurſiauf
„dieWelt, Allmähligund duxchfünfGez

y ners-
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» nerationen (wars nicht ſo?)muß es erſt
„Zur LTgrurreducirtwerden, Daſiehſtdu
„wie ichdeineProſebehalte.Fh habno<
„in meinem Leben nichtſogeiſtlichmit dir

„geſprochenwie jezt.Gott Lob fürdiez
5 en.Dag.

__
Wenn du ſo den FallAdams nimmſt

haſtdu Recht kann aber der liebeJunge
nichtaufſiehen?ArbeiriſtdiebeſteArzeney
wider den Tod. Auch ein Kranker folte
arbeitenwenns nur ſovieliſtals er zu ſei-
ner Beköſtigungbraucht.Das iſtwenig!
die Natur hatihm nichtmehrauferlegtals
er ertragenkann. So allmähligals ein

KrankerAppetitbekommt,fängter auchan
beſſerzu werden.

(Jh) Vater ichkann nichtmehrauf,kann
auchnichtmehreſſen(Mein Vater)Ar-
mer Junge (gehtab)

ichwolteverſuchenaufzuſtehen.
(MeineMutter)bleibbleib. Es iſtim-

mer beſſerdie Krankheittriftuns aufdem
Bett als auf dem Felde. Davonweiß
ichauchein Liedzu ſingen!GewiſſeKrank-
heitenwollen wie vornehmeLeutebehandelt
werden man muß ihnenentgegen— ein

Flußſiebernimmts ſogenau nicht.
Mein
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Mein Vater kam wider faßte mich an

die Stirne und Hânde, und ich konnt an

ſeinenAugen in.Frakturſchriftleſenwas er

ſobald er merkte,daß ichhereinſahevor
mir verbarg—

So ſehrmein lieberVater wieder die

Aerztewar die er wie die Beichtväterund

GewiſſensräthefürEtwas hieltewas uns

und unſernGott und die Natur ſeinWerk
von einander ſchiede;ſo gab er dochdem
Verlangenmeiner Mutter nah, dieſi ihr
Votum nichtnehmenließ.

OffthabichihnſagengehörtohneArzt
ſtirbtman leichtund ſchnel.Mit einem

Arztſtirbtman täglich.Wer bis in ſeinen

leßtenAugenblicklebt,wer beharretbis ans
Ende ſtirbtniht — er wird lebendiggen
Himmelgeholtund diesalleskann man nur

ohneArzt. Dies und no< mehr ſagt"er
ſehroft,alleinjeztbliebendieſe{<önenSprü-
cheweg, er ſchrieban den Dod>tor Saft,
der ſechsMeilen von meinem Pulsentfernt
war, und macht?ein Geſichtals ein Refe
rent, der von ſeinerMeinungdurchdie
Mehrheitabgeſtimmtiſt.
“Die Antwort desDocktorSafttrafihn
das Herz, Er war nichtmehr, Er beſtä

tigte
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tigte mit ſeinemBeiſpieldaß uns dieAerzte
feigmachen;indem ſieGefahrenaufdecken
dievor uns verborgenſind.

Meine Mutter hingegenwar ſo ſanft
wie ein Lied, Er nahm ſiean der Hand
zeigtéihrden ſaftiſchenBrief,und ſieohne
Schreiohne Achſtimmtean, ihréAugen
gen Himmel.

Dá wird Uns der Tod nichtſcheidet?
der uns jeztgeſchieden‘hat

Gott der Herr wird ſelbſtuns weiden

Und evrfreunin ſeinèêrStadt

Ewig ewig für Und für

Ewig ewig werden wir

mit einander jubiliren

Und ein engliſchLeben führe

Nochſangmein Varernihtmit. Seiné

Seele war verſunckeninS<hmerz.Meine

Hofnungſagt?er, dieder Herrbeymeinem

ſtummenGram mix in einem fremdenLande

aufgehnlies.EinNachtfroſtund ſieheda —

Er hat’großeHiteſagtemeinteMutter

GütigerGott laßihnmir laßihneinem
Ünglücklichen,der fürſichlangedieWün-
ſcheaufgegebenzu dem StaubeſeinerVäter
verſammletzu werden

Herr
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Herr Superintendent Alexander Ein-

horn fiel meine Muttex ein liegt in Curs

“land begraben
O mein Sohnſagtemein Vater

und meine Mutter er hat die Kirchenords

nung im Jahrein tauſendfünfhundertund
ſiebenzigverfertiget.

O mein Sohn ſagtemein Vacer

und nah ihm bliebdie Superintendenten
SrellevierzehnJahreunbeſeßt

O mein Sohn beſchloßmein Vater der

ſichin ſeinemGebetenichthätteſtôrenlaſſen
wenns eingeſchlagenhätte.O mein Sohn
mein Sohn wolte Gott ichkönntefürdich
ſterben
Hieraufſagtemeine MutterkeinWort

Jh ſahebeydieſerGelegenheitwas ich
ot geſehendaß das ſchlechtund rechteChris
ſienthumeine edleGleichgültigkeiteinen ges

wiſſenLiedertonim Lebenwür>t, der uns

bey allem in der Welt und wärs auchein

AlexanderVerluſt,Ruhe ins Herzwehet..
Mein Vater {lug wie Petrusmit dem

Schwerdt drein. Seine Religionwar eitt

höheresHalleluja, welchesaber fürdie
I Vollenso



Vollendeten gehört, und das für die Zeitlich-
Feit nicht zu ſeynſcheine.Bald ſindwir

zwar wenn wir uns in dieſemhöhernChor
befindenentzücktbis in den drittenHimmel4
bald aber ſchreienwir: Herr hilfuns, wir

verderben.

Langeſtandmein Vatermit gelähmter
Seele, allein meine Mutter brachdieſen
Seelenſchlafdurcheinen freundliczenguten

Morgen.
Eins ſagteſielieberMann bedaur’ich

Jh mehr als eins ſagtemein Vater,
und was iſ dieſesEine mein Kind! fuhrer
mit einer bedeutendenMiene fort.

Meine Mutter nahmihn(ohnihm zu

antworten)beyderHandund drückrihmein
widerholteslieblichesWas denn ? heraus.

„daßichihnnichtpredigengehöret,,
Mein Vater ſeufztelaut ohneein Wort zu
ſagen

Nach ihrerMeinunghättemir einePres
digteinengewiſſenRang im Himmel zutheis
len müßen. Ob ichnun gleichnichtdie

Kanzelbeſtiegen, ſoverſichertemichjeden-
noch meine Mutter, da mein Vater mit

Gen, Hânden herausgegangen war,
daß
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daß ſémir ebenfallseinMonument in der

Speiſekammererrichtenwürde. Der alte

Herrſagteſie,ſolldeinenXTamen in Mitau

z5um Druckbefördern,und da du von deinem

lieben Vetrereine ſchre>licheAehnlichkeit
haſt;iſteuchbeidengeholfen.

Von den ſehsNägelnvor ‘einenVier-

dingſindnochzwey übrig.Verlaßdichauf
deineMutter! :

Dieſeran ſichunbeträchtlicheUmſtand
von den zweyübriggebliebenenNägelnfiel
mir ſoauf,daß ichvon dieſerMinute at,

den leztenReſtmeiner Hofnungeneinbüßte
und meinen ungezweifeltenTod in den zwey

Nägelnſah. Wären wol zwey Nägelübrig
gebliebenwenn es nichtdarum geweſenwäre
deine Grabſchriftzu befeſtigendachtih,und

warum würden wol ſehsNägelfüreinen
Nierdingzu habenſeyn,wenn ichnichtdies-
mal ſterbenſolte?ih war kein Alexander
mehr, und ichfühlt?es, daß dieMedicin

mit derEinbildungéfkraftſtritteUnd dieſelezs
tere überwand. Es ſ{lugnichtsan.

Wenn er nur ein einzigesmal gepredis
gethättewiederhohltemeine Mutter,und
mein Vater der beydergleichenJrrthümern
ſonſtein ſehrheftigerWiderlegerwar that

:

IA nichts
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nichts weiter als ſeufzen.EinetotaleSons
nenfinſternislagauf ſeinerSeele,ſeinHerz
konnte nichtins Geleiſegebrachtwerden.
So vergiengendreybis vierTage. Werd?

ichſterbenfragt?ih! Gott fann dir helfen
ſagt?er, und meine Mucter wie Gott will,
und beideAinen.

-

“Nach-einer Weile zog ih meine Mutter

feſtan mich„ey die zweene Nägel?,, Sie
glänztenmir ſo ſchre>li<hals die Cometen
dem gemeinenMann. Wie verſteltdieVers

zagtheitdie Mutter der Hypochondrie,die
Geberden eines jedenDings?

_

Meine Mutter ohnedieFragein ihrem
Umfangezu denken“antwortete. Sie ſolo
len dein! 14

Ach! war meine Antwort

und, hilftdir Gott fuhrſieforthäng?ih
deine Lieblingswürſtedran

|

Die ſagt?ich,Liebe,die— ichkonnte
ſievor Freudennichtbeſtimmen

Eben dieerwiederteſie
Das war Medicin. Jchſammeltemich.

Die Cometen verlohrenihrenSchein!Jh
“ſah?anſiattmeines Namens im Druck zwo
kleineWürſte.Jch bekam Appetitund

hâtte
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hätte gewiß alle beide aus freyer Fauſtaufge:
geſſen, wenn nichtalsdenn diebeidenNägel
wieder vacant gewordenwären. Jchſchlief
dieNacht, und: wenn mein Vaternichtnoch

ganz verfinſtertgeweſenwäre,würd? er aus

meinen Augeneben ſo.viel geleſenhaben,
als ichzuvor aus den Seinigenlas.

|

Ehe no< das Fataleinterponendæund

introducendæabgelaufenund mein Lebenoder

Todres judicataeinerehtéfrâäftigeSachewar,
bekam mein Vater einenBrieffürden er viel

Poſtgeldbezahlenmußte, und dieſerBrief
brachteihm den zweitenDiſkantmit, den

meine Leſerihnſogleichſingenhörenwerden.
Er las dieſenBrief,lasihnwieder und

da ‘erihnzum drittenmal anfiengriefer
mit wehmüthigerStimme: Licht!Es iſt
aus! Gettſchrieih:aus! und meine Muts
ter: aus!

Wenn er lieberauf die Würme curit

hätte?fragtemeine Mutter meinen Vater,
nichtwahr? lieberaufdieWürme?

„Es iſaus, ſagte,mein Vater. Der

Stärkſtein ſeinerKunſtiſtSaftnichtfuhr
meine“ Mutter for. Jch wett? er iſtda
Docktorworden wo der alteHerrLitteratus

Ga iſt,GottesWege ſindnichtunſre
HS Wege!
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Wege ! ſagtemein Vater. Nmfünf und

vierzigſtenFahreſeinesAlters im Herrn
entſchlafen?wer fielmeine Mutter ein!

Docktor Saft? iſter todt, der geſchickte-

Mann! Curlandverliertvielan ihm
Wein Vater,Die lezteStützedes Hauſes!
Meine Mutter: Er hatnocheinenBruder!
Mein Vater. Licht!Licht!Licht!Licht!

MeineMutter: Wie todt!am Schlagflus
Mein Vater, Allestodt allestodt.
Weine Mutrer. Mit Weibund Kind

Mein Vater. Licht!Licht?
Man brachteeinLicht

Nocheins!ſagt?er und nachdemer beis
de Lichte(eswarhellerTag)hingeſtellethatte,
nahmer einehandvollPapier, dieſichmit
dem neuen Briefevor den erebenvielPoſts
geldbezahlethattebegrüßten,und nachdem
er dieſePapiereallzuſammengen Himmel
gehaltenſagt?er,wie du willſtunbegreifliz
cherGott!

Er ſte>t?an und noh hôr?ih dieweh
müthigeStimme! Wir ſindStaub und unſ
re HofnungenStaub und allesStaub: hier
verbrandt?er ſichdieFinger,indem er das

eine
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Heilige AſchedieſeThräneſeyWeihwaſſer
fürdih. Mit dir geweiheterStaub!will

ichden Sarg meines Sohnes begrüßen.Du

biſtErde und ſolſtzurErde werden.

Cleopatradie eine Perleauftrankſagt?
er nacheinerWeile,hatnichtmehrverzeh-
ret,als ih heute,und feinLucius Plauciús

hatdie andere Perlegerettet.
Die Nägelfingenwieder an zu blinken

ichſahemeinen Tod vor Augen, und em-

pfandwie es einem jungenMenſchenvon

vierzehnJahrenzu Muth?iſtwenn er ſier-
ben ſoll.

Freilichhättemir einfallenkönnen,daß
ein Briefvom DocktorSaft und ſo viel

Poſtgeldnichtim Verhältniswären, doch
fieles ineinerMutter ſowenigwie mir ein.

Mein Vater zog mit dem Doktor Saft
über mein Leben ſchriftlichSchach!Mein
NYaterſchriebihmſeinenZug derDocktorden

ſeinen:und dieVerwirrungdiemein Vater

durchdas Wort aus welchesein ſ{<re>liches
Wort iſt, und durchdiezweiLichteam hel-

len Tage welchezum Wort aus eben ſo

ſchre>lichabſiechen,erregthatte;brachten

meineMutter und;mih aufden Gedanken,

JA Docktorx
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Docktor Saft hätte Schah Matt geſagt.
Das Fevu?riſ ein vernichtendesElement!
Noch ſchaudertmir die Haut da ih dieſe
Papierebrennen und in Aſcheohne Leben
und Beſtandund Safftverwandeln ſehe:
ſol< einenEindruckmachtedieſesFeu’rauf
mich!Jchwürde meinen Leibum allesnicht
verbrennenlaßen, und viele meine Leſer
welchebeden>endaß dieVerweſungzugleich
eineGeburtſey,werden mir beytreten,

Die Art wie mein Vater anfänglichdie

Sachebetrieb, liesmichvermuthenDocktor
_Saſfthâtteunbedachtſamgezogen, und was

michnochfreutiſtdiesdaßichdem Docktor

Saftnichtfluchte.
Gott verzeiheihm ſagt?ih und meine

Mutterſeßtehinzuaus Barmherzigkeit
und nachdemwir beidemeine Mutter und

ichaus den abgebrochenenNeden einenan-

dern Schlußzogen, Docktor Saft wäre

nemlichvorausgegangen,wünſchtenwir ihm
beideaus gutem HerzeneineglücklicheReiſe»
ih willihmabbittenſagt”ih wenn ichihn
im Himmel ſehe,daßih ihnunrechtver-
dachthabe. Nach volbrachtemOpferſah"
icheineThrânenachderandern dieWangen

meines
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meines Vaters herabfließenund die Papiers
aſchedieſonſtverflogenwäre anleimen.

Es ſeynun das weinende Augemeines

Naters oder das unrichtigvermutheteSchachs
matt des Docktorsoder ſeinſelbſteigener
tôdtlicherHintrittdie Urſachedie meine

Mutter zum Singenbrachte,ſiefingan:

Gott eiletmit den Seinen

und beyder zweitenStrophefielmein Vater

im zweitenDiſkantein (zumerſtenmalhôs
ren ihnalſomeine Leſermitſingen)

Läßt ſienichtlangeweinen

in dieſemJammerthal ;

Wenn ih jeßodie Sacheüberlegefind?ih,
daß icheigentlichdamals nur einenSterbens

den vorſtelte!ich ſtarbſ{ön, i< ſtarb
poetiſh.Denn mein Körperhatteſihvon
den zioeykleinenWärſtenerhohlt.Mein
Herzwar aberallerderVorgängewegen im
fünftenAkt des Trauerſpiels.Jch war bes

wegt — ih ſaheallesmit mir ſterben,bis

aufdieLichtputerinzu weintealles(ihweiß
nichtob es dieKöniglicheFrauMutter oder
ein andresGeſchöpfwar)

Eine Bittehab?ih an Vaterund Muto

terfingichnacheinerlangenStillean.
Is Meine
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deine Mutter die ohnfehlbar ſi<vor-
ſteltedaß es wegen des Monuments in der

Speiſekammerwäre fragteleiſe„an beide,„ ?

Ja liebeMutter und gleichlieberVater ſagt?
ichlaut. Sprichſagtenſiebeide. Vevlaſ-
ſet— hierweint? ih zärtlich— WMinchen
des altenHerrnTochterniht. Gut ſagte
mein Vater warum? fielmeine Mutter ein?

weilih ſterbeund michihrerin dieſerWelt
nichtannehmenkann liebeMutter. Schade
daß iches nihtkann! Wie i< Alexander
und ſiedieTochterdes Darius war — deticke

nichtmehrdaran ſagtemeine Mutter,wolte
Gott du wäreſtJoſephund die alteBabbe

(Varbara)PotipharsWeib geweſen— hab?
ichgefundendaß ſieverdienteKöniginnzu
ſeyneJh hab?ihrniegeſagtdaf ichihret-
wegen des Amtmanns — — Chriſtoph
zweiFingergelähmt— Gott ſiärkſiewenn
es dem Chriſtophnützlichund ſeeligiſt.Jh
meine ſeinebeideFinger.Chriſtophbehauptete
Minchenſeyverwachſendas iſtſienichtſagt
ſelbſtliebeEltern? Dasiſ ſienichtverſicherz
ten beideund ichfügtenocheinmal hinzudas
iſtſieniht. Nach meinen Tode fuhrichfort
entdecêihrliebeMutter meinen Streitmit

Chriſiophund daßichihrgutgeweſenbisin
‘ den
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dent Tod, denn ih möchte gertt daß ſiemich
nichtvergäßeund mix auchgut wäre bisin

den Tod. Meinen Benjamingrüßtvon miv

auchden Chriſtoph.Die Sonne gingnicht
unter währendunſermZorn. Grüßtdas

ganze Heer! — Nicht wahr mein Vater

jeztfann fein andrer als Benjaminim

DorfeAlexanderwerden (Joſephwil du ſa-

gen ſagtemeine Mutter und drücktemir die

Hand)
Alexandererwiedert?i<hwillih ſagen.

Meine Mutter ſahemeinen Vater an , mein

Vater ſah?auf die Erde. Benjaminfuhr
ichforthatzwar die rechteHand nichtin

ſeinerGewalt, alleinſontifi?sein guter

ÎAunge.Ehrlichund treu oie der Wieder-
*

hall,Das Bein verwächſtſichvortreflich,
und fallengleichdielateiniſcheReden weg z

im Lettiſcheniſter Alexander.Miinchen,
Benjaminund ih waren CaſtorPolluxund
Helena. Ein DritteldieſesDreiblatswelkt
Gott ſeegnedie Zurückgebliebenenmit dem

Thau ſeinerGnade. Wenn WMinchen hei-
rathetichmöcht?es nichtgerne,wenn aber —

ſehetzu liebeEltern, daßſieeinem ehrlichen
Kerl ihreHand giebtuud nun — und nun

hierſtott’ichlebte meinetheureliebe,
gütige
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gütige Eltern lebt wohl!" lebt wohl! Hier
nahm ich alle ihre Hände zuſammenund
füßteſieund ſagte:Gott vergelt?euchalles
Gute. Dir liebeMutter das Geräucherte
unterm Kupferſtich. SeydMinchenund
BenjamingutliebeElternund wenn es feyn
kann laßtmichhinterder Kirchean dem gros

ßen{warzenKreußebegrabenwo mein liebs

ſtesLagerwar. LieberVater du weißtden

Plas ſo gut wieih. WMinchen wird,das

weißih, fihgernauchda begrabenlaſſen—

wenn anders ihrMann es zugiebt,und auh
ihrmeine liebeEiternwenn ihrſogütigſeyn
wolterruhetzuſammenmit mir bis an den

Morgen des jüngſtenTages— Dann geh"
ih mit Minchenwie ein Bräutigammit ſei-
ner Braut aus der Schlaffkammer.Eine
langeBrautnachte— Mein Herzbebt vor

dem Wort langezurü>k!Gott ſchenkuns
alleneineangenehmeRuhe — Wir weinten

alle. Die Thränenmeiner Mutter floſſen
ſanft, ſoſanftals ein warmer Mairegen.
Mein Vater war hefcig.Stirb ſagt?er im

Namen Gottes der Himmel und Erde ge-

machthat, und meine Mutter: Amen, und

ih: Gott mit euchin alleEwigkeitund wir

alledreyzuſammenAmen! Amen!
sì! :

Rach
—.
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Nach einer kleinen Weile fragte mich
mein Vater ob ih noh Minchen oder Ben-

jamin , oder beydezuſammenſehenwolte —

Minchen? ſagt’ichheiterMinchen!Nein =

MinchennichtlieberVater,ſiewärde ſichzu
ſehrgräâmenwenn ſieihrenGemahlAlexans
der ſterbenſehenſolte.Sie hatmichblos
als Ueberwindergeſehen.Benjamin? au<
nichter würd?sihrvorwimmern was er geſes
hengehörtund empfundenhat, Benjamin
iſteinguterJungenichtwahrlieberVater?
Er muß Alexanderwerden? Lang:genug iſt
er Darius geweſen— und in Wahrheites

iſtnichtvielDaxius zu ſeyn. Er und ih
waren guteFeindezuſammeneineSeel?in

zween Leibern

DieſesallesbrachtemichaufeinCodicill.

Jchändertemein Teſtamentund batmeine Elz

tern Minchennichtsauchnichtsvoin Chriſtoph
auchnichtsvom großenKreuszu eröfnen,wes
nigſiensdiePublicationdes Teſtamentsno<
vieleJahreauszuſezen.Meine Mutter diemit

derAnfragemeines Vaters diezween Lieblinge
meines HerzensnochindieſerWelt zugrüßen
unzufriedengewordenfreuteſih,daß alles

ſovortreflichbeigelegtund der vorigeDruck:
|

fehlerverbeſſertwar. Er iſtſchoneinEngel
ſagte
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ſagteſieund es war völligklarin ihreinGe-
ſichte!werden wird ers ſagtemein Vater.

Bey ihm ſah?es no< ſehrfinſteraus. Der

PlatregenhatteaufgehörtalleineineGewit-
terwolkehieltihnzurü>,und man hörte
von ferneein Donnerwettermurmeln. Jch
bin ruhigſagt?er, und das iſiimmer der

größteBeweis,daßmann's nichtiſt.Nichts
iſtſoleihtanzuſehenals Ruhe: Ein Hof-
mann ſelbſtkönntefienichtverbergenwenn

er dieRuhe jezu kennendieGnade gehabt!
Im Grunde war er ſoruhigals einMann
dem Haus und Scheurenabgebrandtſindund
dem ein gutgeſinnterNachbareinKämmers
leinmit einerKlinkeeingeräumethat.

Mein Feierabendbrichtheran,wilſtdw
niht ſagt?ichLicht bringenliebeMutter!
das binund berthutwanken bis ihm die

Flammgebricht,als denn feinſanftund
ſtille,laßHerrmichſchlafenein!

Meine Mutter ſebtehinzuna< ſei
nem Nath und Willen wenn éömmnt dein

Stúndelein; i

Mein Vater wurdevon dieſerlestenOe-
lungunterrichtetohnedaß man dabeydes

Eyerheiligendachteund ſeineSeele war ge-

rühret.Es fielengroßeTropfen.
doch

-
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Noch nicht ſagtemeine Mutter! zu mir

dein Aug? iſtno< zu hell.Dies ſolldas

leßteſeyndamit du dieleßteWorte nochim

Himmel ſingenkannſt.
Mein Vater ermaunete ſh nacheiner

Weile um mich mit der Stadt Gottes be-

fannt zu machen. Er hatt”einen andern

HimmelfüreinKindeines andern fürmeine
Yahre. Wir ſprachenviel. Jchfragt?ihn
ſo als ob er ſhonda geweſen, und er ant-

wortete mir ſo. Jh willnur etwas an-

führen
Seine Meinung war , daß die Ver-

wandlungeben ſo großnichtſeynwürde.
Wir können ſagt?er nichtsmehr durchein

Sehrohrſehenwas wir nichtſchondurchs
Augegeſehenhaben.

In dieſerWelt ſehenwir in der Ferne
eine Menge Menſchenwie Dünſteaus der

Erde ſteigen, wie Geſträuch— im Himmel
kommen wir dieſemMenſchenklumpennäher,
wir kennen ſe,wir gebenihnendieHand,
indeſſenbliebuns wol auchin der Welt ein

Haar auf ihremHaupteverborgen?Jun
der Welt iſtallesgezeichnetdort iſtsausge-
mahlr. Was wir hierim Kleinenſahen,
gehtuns dort im Großenauf. - Was iſtin

der
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der Welt für eine Wiſſenſchaftdienichtſhon
in unſrerSeeleläge? Nur Lichthereinge»
brachtund alles iſtaufgede>t— der ges

meinſieMenſch begreiftalles,nochmehr,
er weißalleswas du ihmſageſt,„Giebihm
den erſtenBuchſtabener giebtdirden zweis
ten. Wir lernennichtswas eigentlicheWiß

ſenſchaft,bleibende Kenntnis himmliſche
Wahrheitiſk.Die Seeleiſteingeſtimmtes
Jnſirument, das nur geſpieltwerden darf,

und,wenn du die Kunſiwörtervon der Sache
abnimmſ , dieſeRüſtung,dieeinem kleinen

Körperdas AnſeheneinesRieſengiebt,ſind
du nichtsunerwartetes:wenn du dieTreſ-

ſenvom Kleide‘abſonde"�,iſt'sdem gemein-
ſten Mann,als hâtt?er ſeineigenKleidan.

Quantum ef in rebus inane! Die Gelehrten
bemühenſichweislihdieſes‘ihrKunſtſtück
nichtzu verrathen,weil ſiedamit auf die

Märkte ziehenund großebunteZetteldrucen

laſſen,umſi vor Geld zu zeigen.
$8 denn Wunder wenn der Gelehrte

dem Ungelehrtenin der andern Welt nichts

nachgebenwird! O ihrThorendieihrglaus-
ben fontet, ein Gelehrterwürde dort ſchon
eine höhereClaſſeder himmliſchenGlückſee-

ligkeitbetreten,als ein Bauer. Der lebte
/

wird
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wird in Wahrheitnur ein kleines nöthighaben
um dem Gelehrteſtèngleichzuſeyn.Der einzige

Unterſchiedzwiſcheéinem Gelehrtenund-Ungez
lehrtenin der andern Weltwird ſeyn,daßder
erſteremehr vergeſſenmüß,alsder leztere,um
himmliſchzu wiſſenwas‘erweiß: und was

iſthwerer ? vergeſſen,was man nichthalb
nichtganz wußre,oder gleichdieSachebeym
rechtenEnde faſſen?DerLictératus(welches
in Curland gemeiahineid gékaufteeTittel
i) wenn ihm auch dieſesDiplom ſeinek

Geſchicklichkeitwegen ohne Geld ünd gute
Worte zugeſtandenwerden kann, hatnicht
Urſacheſtolßzu ſeyn,denn der Unwiſſende
unterſcheidetſichvom Wiſſendenblos darint
daß dieſerSagen,Ausſpréchènfan, was

beidewiſſen,und das erſteCapittelvon ddeitt,
ivasſiebeidenichtwiſſen.Ein ſchönesBuch
das wircklichſchôniſt,das von Herzenfommt

“und zu Herzengeht,was meinéſtdu ?haſt
du das nichtallesgedachtwas dreittſteht.
Du haſtnur — eine Kleinigkeit— nik
das Buch ſelbſtgeſchrieben.Du haf nichts

gelernt,ſondernnur mit dieſemBuchFeuer
in deinerSeeleangefacht. /

Mein Vaternahm GelegènheitdieſeSäße
aufVernunftund Religionanzuwenden

| Ke Aber

—
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Aber die Sprachen,ſagt?ich,lieberVater?
Nur ein?iſtda und keinemwird einWort

fehlen.Sieh!wie feinund lieblichiſts,
wenn Brüdereinträchtlichbeyeinanderwoh-
nen: wirds von Gedanken und von Worten

heißen.Es werden Zwillingeſeyn,wie Nach-
barsKinderwerden ſiezuſammenhalten.

Hierfuhrer fort,lernen wir Spra-
chenum mit der Natur umgehenzu kön-
nen. Wir wollen uns ihrgernebequemen
und da ihreHofſpracheunbekanntiſt,halten
wir vieleSprachenin Bereitſchaft,und

Éommen,da keinMenſchmehrals eineSpra-
cherechtwiſſenkann,mit einem Frachtwagen
voll Grammatiken und Wörterbüchernum

bey der KöniginNatur mit Beyhülfedieſer
DolmetſcherAudienzzu haben!

Die Natur verſiehtwie Gott der Herr,
eben ſogut deutſchals griechiſchund lateis

niſch,auchſiewillnichtmitWorten ſondern
im Geiſtund in derWahrheitverehretſeyn.
Eine Spracheiſt‘derHauptſtuldas eigent-
licheCapital,dieandern ſinddieZinſen.

Jn dieſerWelt ſpra<hſdu mit Gott
deutſ<{.Jachnisſprichtlettiſchmit ihm.
Wenn ein Deutſcherfranzöſiſchbetetläßt-

er ſichvom liebenGottfranzöſiſcheVocabeln
über-
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überhören. Die lezten Worte ſindallin der
Mutterſpracheauch die leztenSeufzerſo-
Da kommtgemeinhinallesan Stellund Ort.

Manſagt ſogardaßſichdas ganzeGeſichtim
Sterbenverändereund der Hofinanwieein
andrer Menſchausſeheund der Cain ohne
Zeichenda lâgeallesinGottesGewalt —

Zu jederSprachedas weißtdu lieber

Jungedenn du haſtaußerder coinmandiren-

den Deutſcheninehrals eine; gehörteine
andere Zungeund einandrer Menſch,Von
der, in der andern Welt läßtſichglaubih
keineinzigWort auch.nichreinſlieberGott
mit einerMenſchenzungeausſprechen.Da

fehltsam xr,amh, am l, und an jedem
Buchſtaben.Eine Engelzungeiſuns von-

nôthen.
Meine Mutterſangmittenunter dieſer

Predigtda meinVater Othemhohlte—

Wie herrlichiſtdie neue Welt
-

dieGott den Frommen vorbehält!
Kein Menſch kann fieerwerhen
dochiſtzu jenerHerrl*:hkeit
auch ihm die Städte zubereit
Herr! hilfſieihm ererben
inen

Eleinen

Schall von jeneñ
Freudentönen

:

ſchenkdem Schwache
i

hm den Abſchiedleichtzü machen.

K3 Mein
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Mein Vater lehrte mich nachdrückli<
das Jrrdiſche, das Hinfälligedas Hecktiſche
in dem größtenTheilder menſchlichenKennt=z
nis und da er nur ein wenigAU fieng
meine Mutter wieder ai

Herr!wir wollen ſämmtlirhdir

da der Leib uns hältverſchloſſen,

Brüder Menſchen! was ſindwir?

Fremd und Neichsgenoſſen

unſers kurzen Wandelslguf

geht hinauf
da wirher entſproſſen.

_ Hiſtoriefuhrmein Vater fortiſtdarun
gut, damit ſichnichtdie Kaufleutefreuen
wenn Kinderund NarrenzuMarkt kommen,
und Erdbeſchreibungenund Reiſenzu Waſſer
und zu Lande und Weltentde>ungen, damit

wir uns ſelbſtentde>enund kennenlernen.

Jchleſedas weißtdu ſehrgerne Reiſen
um in michſelbſtzu kehren,ichfreumich
über jedeneue Völkferentde>kung,weil ich
hiedur<hden Schlüßelzu mir ſelbſtund zu
meinem Nachbarenfinde.Von Anbeginn
iſisſo nichtgeweſenwie es jeztin der

Welt iſt.

Meine Mutter hattevielesindieſerPres
digtgefundenwas ihrzu proſaiſchwar.Jhr

:

Hininel
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Himmel beſtandaus einerSchaar

|

heiliger
Sängerund Sängerinnen,Da pflegteſie
ſonſtzu-mirzu ſagenwerden wir nichtreden,
ſondernalleswirdMuſikſeyn,LauterDuet-
tos und Terzerten,Necitativenund — ſie
wand indeſſenjegonur blos mit dem Kopfe.
ein, den ſiezuweilenvon der Linken zur

Rechten,wie die

-

meiſtenMenſchenihre
Köpfezu ſchüttelngewohntſind,ſchüttelte.

-

Wenn mein Vater nux Etwas ſtillhielte,
wolte ſieanſtimmen,indeſſenkonnteſiekei-
nen Tacktzu Ende fommen mein Vater grif
beſtändigplötlichan. |

Es iſtein Gott! deine Seele iſ ſein

Hauch,er iſt!er war! er wird ſeyn!Sein
Bevolmächtigteriſtdas Gewiſſen.Du fühlſk
dieſenMachthaberwenn du ihngleichnicht
ſieheſtalseinengegenwärtigenZeugen,wenn
du im StillenGutes oder Böſes thuſt.Er

iſtmit dix er geleitetdichum dichdort als

Bürgerin der Stadt Gottes einſchreibenzu

laſſenmit einem neuen Namen, der überalle

Namenin der Welt iſt.
GottesGüte ſeineGerechtigkeitiſtsdaß

iir im Tode nichtgar aus ſind,ſeineBarm-

herzigkeithatkein Ende! Nun iſtſieam

Morgender Ewigkeit!WelcheineSonne
KJ

;

die



die dann aufgeht! Welch ein Wort Ewigkeitk
Etwas ohn Ufer und ohne Grund.

Dort haben wir nicht nöthiguns “um

einander zu befümmern. Die Eltern brauz

chen feine Pflege die Kinder keine Stüte:
das Ganze wird unſerGegenſtandſeyn.

|

Gott der in uns angefangenhatdasgute
Werck wirds vollendenin Ewigkeit,Wir
werden ihnſehenvon Angeſichtzu Angeſicht,
jestſehenwir ihnim Spiegel,der ſeineWelt

iſt,dener uns vorhaltenließ,und da unſer
Standortdunckelwar, ſahenwir nur wenig,
nur daß er war! Dort werden wir.ſehen
waser iſt!

|

SeeligſinddieTodtendieim Herrnſter4
ben! Sie ſtärkenſichdur< einen ſanften
Schlafzu himmliſchenBeſchäftigungenum

zu erwachennachGottesBilde. Muß der

Menſchnichthierimmer im Streiteleben?

SeineTage ſindwie eines Tagelöhners.
Man legtihnin dieErde,und wenn man

ihn morgen ſuchet, beſchämtihnder Stuhl
woer ſaß,das Buch daser ebengeleſenhat,
denn er iſtdahin,den Sucherergreiftein
Schauder. Heildem der in derJugend
vollendetwird! Er kommt frohzum Grabe

jieGarben mitYauchzeneingeführetwerden
| zu
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zu ſeinerZeit— du wirſtliegenund ſchla-
fen ganz mit Friedendenn alleinder Herr
hilftdirdaßdu ſicherwohneſt— —

Zu allem dieſemſprachmeine Mutter

den Seegen. Empfangeſagteſiemitgerührs
tem Herzenhieraufden Seegendes Herrn.

Dex Herr lageleuchtenſeinAngeſicht
über euch und ſeyeuchgnâdig
und da keinChorantwortete; ſeheich,ſagte
ſieſelbſt,hinzu

DerHerr erhebeſeinAntlisauf uns

und gebeuns ſeinenFriedenAmen.
Sie ſprachdieſeWorte mit einerſozus

verſichtlichenSeegensſtimme,daß meine

Seele das Lichtſahe,das mir leuchtenſolte
bey dem ſhre>li<henTodesgang:und die

Hülfeempfanddiemir helfenwürdebeydem
allerleßtenlegtenTodesſtoß.

Kaum hatteſieihn aber mit Herzett
Augen Mund und Händenausgeſprochen,
ihrAuge war gen Himmel gerichtotihre
Händehatt?ſieaufmichgelegt— kaum

hatteſieAmen geſagt;ſoward ſiedes Sees

genswegen verfolgtweil der Candidatmit

den langenManſchettender vor vielerZeit
wie meine Leſerſicherinnern werden einen

KalecutſchenHahn-verzehrengeholfenwäh-
K 4 rend
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vend des: Seegensſpruchs*insZimmergetre-
ten war. ‘Eswar dieſergute Mann in der

BauskeſchenPräpoſitur,welcheſo wie die

Seelburgſcheden dreygliedrigenSéegenanges
nommen hatte.

Der Herr SuperintendentAlexander
Gräven unter deſſenRegierungwie meine
Mutter zu ſagenpfleate,ih leider!das Licht
der Welterblickt, hatteim Jahreintauſend
ſiebenhundertund achtzehnden dreygliedri-
gen Séegeneingeführet:indeſſenbliebmeine
Mutterſowie beym!altenCalender,ſoauh
beymaltenSeegen,wenn er gleicheinGlied
wenigerhatte.5

MeineMutterdiewie Brutusnihtmehr
auf den Sohn ihresLeibesſondernaufsUn:
ſichtbareund allgemeineund was nochmehr

"war, die Ehre der Kirche und ihreOrdz
nungſahe, geriethinPaulEinhornſchen
EFifer,ſpra<wider dieRegierungnichtdes

HerzogsFerdinandsſonderndes Grävens,
ärgerteſich,daßih und erAtexanderhießen.
Er, weileinwürdigerEinhornſogeheißen

I<, weil man außervielenandern Be:

dencklichkeitendieſiehatteaufden wieſieſagte

aaa Gedankenkommen könnte,daßich
:

i von
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von dieſemdreygliedrigenAlexanderGräven
den Namen empfangenhabenköante.

Dem HerrnM. AdolphGrot Paſtorit
MWindau,der ſichdes altenGebrauchsan-

genommen , ſeßteſieeineMärtyrerKrone
auf und dem Herrn PaſtorChriſtophSen-
nert der des dreygliedrigenSeegenswegen
Kreutzügethunmußteund in gewiſſerArt

Fähnchenführerwar , hatteſiekeinenSeegen
aufden Weg gewünſcht,wenigſtensſolten
ſeineGebeine nichrim Vaterlandeverweſen,
welchesauch nur wie ſieſagtezweygliedrig
wäre: Curland und Semgallen,

___ Jh willnichthoffendaßebenwegendiez
ſesUnſeegens(Fluchwar es nicht)dieſer

GrâävenſcheAdjudantunſtätundflüchtigge-
worden und auchwürcklichin derpreußiſchen
GrenzſtadtMemel ſeinunrußhigesLebenwie-

wol{lüßli<wie PaulEinhornſanftund
ruhiggeendigetha

:

Es würdefein SeegenfürmeineLeſer
ſeyn,wenn ichihaenden Streitmeiner Mut-
ter und dés HeernCandidatenaus einan-

derſezenſolte, :

So vielzur Nachricht, daßdieſerSee-
genöſtreitin Curlanddurchden landtägliz
hen Schlußvom ein und dreyßigſtenJulius
RIS! KS ein
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ein tauſendſiebenhundertund dreyunddreyßig
und durchdieVerordnungvom neunzehnten
Auguſteintauſendſiebenhundertund dreyund

dreyßigin der Art beigelegetworden, daß
meine Mutter zwar nachder Zeiteinſahe,es
ſolt?in Curland nichtmehrzweygliedrigges

ſeegnetwerden , indeſſenwas ſindEdicteund
landtäglicheSchlüßedem Gewiſſen?Sie
leb? und ſtarbnachdem altenCalenderund

nachdem altenSeegen, und wenn ſiegleich
oftund vielnichtwiederden Strom ſchwim-
men konnte,hofteſiedoches werde allesein

Ende gewinnendaßwirs könntenertragen

Denen Ungläubigendievielleichtaufden
Gedanken fommen fönnten, daß i< ein

Mährleinerzählet,zur Beſchämung,willih
wörtlichdieſeegensreicheVerordnungunter
dieAugenſehen,welcheden neunzehnten
Auguſtein tauſendſiebenhundertund drey
und dreyßigin der ReſidenzMitaugegeben
worden.

Von GottesGnaden wirFerdinand,in
Lieflandzu Curland und SemgallenHerzog.
Geben allenEinſaaßendieſerHerzogthümer
zu vernehmendaßin dieſemlegtenlandtägliz
chenSchlußvom einund dreyßigſtenJulius

jeßts
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jeßtlaufendenJahres wolbedächtigund alle

bisherige Diſcrepanceund angewachſene
Streitſchriftenunter den Geiſilichenin dieſen

Herzogthämerneinmal zu heben, den dveyz

fachenSeegenbeyzubehaltenund dur<hPuz
blicationesfeſizuſezen,beſchloſſenworden.

Daherowir denn KraftdieſesunſersPatents
ſowohldem wohlehrwürdigenund hochgelahr-
ten HerrnAlexanderGräven, Huperinten-
dentiund PaſtoriprimariozuMitanals allen

ehrwürdigenund hochgelahrtenPräpoſitis
dieſerHerzogthümerauchſämtlichenübrigen
würdigenund wvhlgelahrtenPaſtoribusin
Gnaden befehlen, daß ſieſolchendreyfacheit
Seégender in verſchiedenenKirchenallhier
bereitsangenommen, fofortwo es nochn

thiggleichfallseinführenund den zweyfachen
fünftighinnachlaſſenmögen. Gewärtigen
aucheinGleichesvon den Prieſternder ade-

lichenKirchen, und wollen gnädigſtdaßzu
allerWiſſenſchaftdieſesPatentdreySonn-

"tage nacheinander in deutſchund undeut-

ſcherSprachevon den Kanzelnverleſenauh
nachgehendsad valuastempliaffigiretwers

den ſoll.Uhrkundlichunter dem fürſtlihen
Innſiegelund unſererUnterſchrift.Gegez
ben in derReſins Mitau den neunzehnten

Auguſt
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Auguſtein tauſendſiebenhundertund drey
und dreyßig.

MeinVater der es beſtändigmit dem

weltlichenund nichtmit dèm geiſtlichenArm

hielt, miſchteſichgar nichtin dieſenSee-

gensſtreitdes HerrnCandidatenundmeiner
Mutter; obſchonih aus anderweitigenAeuſ-
ſerungenweiß,daß ers dem HerrnSupe-
rintendentennichtverzeihenkonnte,daßderz
ſelbeeigenmächtigeVeränderungenzu ma-

chenſichUnterfangenhätte.Er warſo gleichs
ſtimmigmit derWohlgebohrnenRitter-und
Landſchaft,daß man glaubenſollener ſelbſt
hâtreden landtäglichenSchlußvom ein und

dreyßigſienJuliuseintauſendſiebenhundert
und drey‘und dreyßigentworfen,“den ich
meinen LeſernabernichtfürdieAugenſtelz
len will.

Fettwar mein Vaterwährenddem See-

gensrauchgansſtillund blicktezuweilenauf
michſeinenzweygliedrigeingeſegnetenSohn.
Da es ſi<zum Waffenſlillſtand|anlies,der
dein HerrnCandidatenum ſorathſamerwar,
als er währenddem Streitfallenlaſſen,daß
er heißhungrigſey: indem inuitaMiñêrva

wohlſchwerlichein KalekutſcherHahnwieder
ſeinTheilgewordenwäre.

Da,
2
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Da, ſag”ih, der Herr Candidatins

Winterquartierzog, nahm mein Vater das

PräſidiumbeydieſemDiſputationsActu und

ſagt?Etwas was weder den Opponentennoch
Reſpondententraf

Von Gottfiengér an kommt allerSééèz

gen. Meine Mutter‘nahmdiesWort wolte

Gott ſagtéſieSié hättenSeegenfürmeinen
Sohnmitgebracht.

3,HieriſeinBriefvom DoktorSaftund

„er ſelbſtwird auchno< heuthierſcyn.,,
Ev lebt?ſagtemeine Mutter

und ichzu gleicherZeiter lebtindeſſenſezt
ih nochdas Wort alſohinzu,Wir hätten
auchfragweiſelebter? die Sache nehmen
köônnet,und ih hâttedas alſoalsdennviel:
leichtgeſpart,indeſſen,woltenwir ohnZwei-
felden AccentaufEr legen, und es wareint

Frag und VerwundrungsZeichenbey den

Worten er lebtan Ort und Stelle.

DerCandidatder nichtzu wiſſenciett
ob vón geiſtlichemoder leiblichemLeben die
Rede wäre;zogfeineHandblätterweiterher-
ausPdenndieſeFragewar ihmin alleWege
ſobeſondersdaßer dieAntworthervorzie2
benmußte.

O Meitté
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Meine Mutter kam ihm eñtgegen und

ſetedieFragedurcheineandere insLicht.
Ft er nichttodt? und nun warendie

Mannſchettenherausund dieAntwort

Ichhabihnfriſchund geſundgelaſſen—
-

und woher todt fragtemein Vater? Dieſe
Fragebefremdetemeine Mutter nochmehr
alsihreund meine Frageden HerrnCandis
daten. Sie wolt? indeſſenmeinen Vater
FeinerLügebeſchuldigenund ihnöffentlichbe-

ſchämen,
Mein Vaterlas den Briefundſagtemit

eiterStimme gußerGefahr,daßes mir auf-
fielmein Lebenſeyihm nachden verbrandsz
ten Papierengleichgültige?geworden. Es
war ihm ſoals wenn ein Sterbendereine

Penſionbekâmè,aufdié er zwanzigJahr
gehungert,oder wenn Jemanddemall ſein
jeßigesund künftigesHaab und Gut heut
confiſciretiſt,morgen hunderttauſendDu-
caten durcheinenRechtsſpruchgewinnt.

Ichhab?es vftbelebt,daß der bete
Freundwenn er ſeinenſterbendenJonathan
beiveinthat, im Anfanggleichgültigiſt;
wein er hörtdein FreundYonathanlebt.
Er {ließtna< ſeinemerlittenen,nah ſeiz

. nem überwundenenSchmerz,auf den der

ihm
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ihm noch bevorſtehet,Bey mêineimVater

wie oben —

WelcheineVeränderungbeyihm!wel<
eitebey mir! Meine Mutter bliebwie ſie
war, ih fühltemi< dieMinute béſſer,da

dieſeWorte ausgeſprochenwurden. Es war

SchlagaufSchlag.. Die Krankheithatte
mich {on vorheroverlaſſen,nur ichnicht
die Krankheit.J< getraut?es mir nicht
zu glauben,daßih geſundwäre. Lieber

__ HerrCandidat,Sie hâttenunter uns geſagt
venSeegenzuleßtlaſſenſollenwie es Sitte
in der Chriſtenheitif.

Warut ſolli<’sleugnen,daßmir jeßo
mein leßterWillezuſammtdem Codicillin

AbſichtMinchens herzlichleidzu thunati-

fing,ih möchtewiſſenwas dieUrſachewar ?

ih wurde mal auf mal im Betteblutroth,
_âlsweni mir das Gewiſſenins Geſichtſähe.
Un allés inderWelt willenhätt’ih das
Teſtamentumnuncupatiuumzurüdgehabt.

So gernemeineMutter es wiſſenmochte
wie das ganzeBriefMißverſtändnisentſtan-
den wäre unterfingſi’esdochnichtdieAuf-
lôſungin des CandidatenGegenwartabzu-
fragen.Die verfluchtenBriefe!überallwo

| ſie
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ſieſind,ſindFaltenund Verwickelungen!Spis
hetnichteure FedernKunſirichterwenn ſiein
Romanen und aufdem TheatergroßeRols
len ſpielen.Es iſ wahr ſieſindder faule

“KnechtfürunſereTheaterdichter,denn wo
würden ſieohneBriefeeinengordiſchenKno

ren hernehmen?und wie würdenſiedie Knoz
ten ſoalexandriſchals dur< eine Antwort

auf dieſenBriefentzweyhauen? älleinſiehe
da! iviediéNatur ſpieltauchin einerwah-
ren Geſchichteein Brief!und gewißnicht
derlelßté.

Die blankenNägelwaren mirnichtmehr
im Wege ichbekam Appetiteine von dett

Wärſtenzu eſſendie meiné Stellevertre:

ten ſoltéti.
Aus dem Bettſagtemein Vaterwett

du eſſenwillſt!kein Menſchmuß im Bette

eſſenund trin>en. Es iſſhonzuvieldaß
man darinn ſ{läftoder ſtirdkt.Wer aufder

- Erdeſtirbt, ſtirbtaufdem Betteder Ehren.
Er nimmts mitder Krankheitauf —

Da ſtand ichwie mi< Gott geſchaffett
hatbisaufsHemde —

Obgleich.meine Mutter es gerngeſehett,
wenn ichderKranckheitſtandeshalberdas Gez

leitegegeben; überſahſiedennochdieſeSünde
wider
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wider das Etiquette um vielleicht meinen

Nater zur Erkenntlichkeit in Beſchlagzu nehs

men, welchedarinn-beſtehenſoltedaßerihr
zu ſeinerZeitdas Geheimnisdes Briefes
und der Feuersbrunſtentde>enmöchte.Jh
glaub’sſchwerlichliebeMutter,went du

nichtdurchdieKünſtederPalingeneſie— =

DerDoktorfandmichbeymGeräucher-
ten und das war meinem Vater gewonnen

Spiel.So ſagt’er ſoltederDocktorjeden
treffen,gelt!wir würden wenigerPatien-

“

ten und mit ErlaubnisHerrDocktor—

wenigerDocktoreshaben. Der ehrliche
Safr ſchämteſi< dem Pulsdie Hand zu
geben.NacheiñtigèmBedenken,nahm er

ſeinganzesDockioranſehenzu.Hülfefühlte
wirklichSchandehalbernah dem Puls, in-

deſſenthater'sverſtohlenund ſoungefehrals
einHochwohlgebohrnerHerr, wenn ereines

ehrlichenBürgersTochtergeheirathet,ſeinen

Herrn Schiviegervaterdie Hand giebt—

Jchriß.mir dieZand loßum das abgeſchnit-
tene Stückan ſeinenOrt zuſtellen— Dei

HerrSchwiegervaterſolt’sauch:ſomachen.
Warum aber Geräuchertesfragteder

Doktor „ weilers gewolt,,(meinVater und
meineMutter)Hierinnwar meineMutteë

LH L mít
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mit meintem Vater gleichlautend, detti ſîè
hatteBeÿſpiele,daß vieleLeutemit Sau?rs
Érautvon higigenFiebernund kaltenFiebertt
und faulenFiebernund Flüßfiebernund Seiz

tenſtehenund Entzündungder Lunge,und
Entzündungder Leber und Entzündungdes
Gefröſesund Frieſelnund Schlagflüßenund

Herzgeſpannund vielenSuchtenund Gichs
ten curirtwären. Die Stimme des Magens
war ihreineheiligeStimme:

Der DocktorSaft ukd ſeinFreuúddé
HerrCandidatfandenfürgutdreyTagebey
uns zu bleiben. Jh willnichthoffenHerr
Candidat um auch hierinndrehygliedrigzu
feyn!Meiner ſonftgaſifreyenMutter waren

ſieunausfiehlih,denn ſieward ivégendes

VBriefſtaubesdurchihreGegènwartentſeslich
gemartert. Es zog der DocktorSaft wähz
rend dieſerdreyenTagëmit andern Leutenitt

. dey NachbarſchaftSchächund war frölih
und guterDingeals ob er immer gewöntnie.-

SchonehederDocktorangekonnmenwar,
hattemein Vater den Staub der mi<ham

allererſtenals ſeinesGleichebewilifkommen
ſollte, in weißesWapierciigeſargetiih
glaubes war eingroßerBogenPoſtpapier,
weil wen# gleichdieThränennietalleszu-

rüdhal-
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râhalten können, ünd vielès in die Luft
geſprengtwar dochimmer von einerhands
vollPapierziemlichvielgeweihteAſchezu-
vückbleibenmußte.

Erſchienmirindeſſenda ichzuſahè,daß
imeinVaterdieſeAſchenür vor der Hand
in ſeïnNußbaum Schränkchenbeyſehteweil
das Paradeſargnothnichtfertigwar.

Kaum hattederDoktor,derunvermuü-
thetnah dreyTagen zum Uhrwerkeins
andernPulſeszu reiſennothwendigfand(ſon
wär? er längergeblieben)mit ſeinerHand
meinemVaterund Mutter zum letzteninal
einen'Kußzugeworfenund ſichtiefheraus-
gebogen.Kaum war ex ihremAuge ent-

fahren(derCandidatſeinFreundwar einé
Stundefrüherohneeine ſolchefeyerlicheBe-

gleitungund ohiteeinenKußwurfabgereiſet)

fingmeine Mutteran

Dér Belief— — — UminVerzrihung
liebeMutte warum

}

Schach dem Könige2
waruni gleichmit dém Hauptwort? Eine

HauptſchlächtiſtbeyeinerſolcherGelegenheit
nichtimmer das rathſamſl.Warum ſoge-

“rade zu und nichtdurcheinStratagem?für
Heldendie in einem JahredieGeographie

L232 ſo
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ſo unbrauchbarmachenkönnen,wie den
vorjährigenCalenderiſfreilichkeinStrata-

gem: Eine liebeFrau Paſtorinnaber die

keinenBerufzur Amazoninhat,kannden -

Vogelim Neſtegreifen—

Was fürein Brieferwiedertemein Va-
ter? Mich dünkteineſchlechteDe>kungauf
Schach dem Könige.Meine Mutter war

auf dieſeFrageunbereitet;indeſſenverlohr
ſienoh nichtden Muth: ſiehatteHülfss
völkerinBereitſchafft.

Den du eingeäſcherthaſiſagteſieund
ſeßtein einem Tone mein Kind dazu, daß
man wohleinſahe,wie ſiewenn es nicht
anders wäre auh zum edlenFriedenbereit
ſey. Nochſtreckteſieindeſſennichtdas Ge-

wehr. JchhielteihnſagteſiefüreinenBrief
vom HerrnDocktorSaft(ſtenanndte ihn
Herrwelchesſiemit Abweſendenſeltenthat
es wäre denn daßſievom HerrnSuperin-
tendentengeſprochenhätte;auchdieHerren
Präpoſîitihattenſchon‘dieſenVorzug,nur

der Bauskeſcheund Seelburgſcheausgenom-
men, dieDichterhattenalleHerr)

DieſerBriefhatuns alleinUnordnung
und’Verwirrunggebracht. JchdachteSaft
ſeotodt. 2e

Du
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“Du haſtunrechtgedachtmein Kind
Aber der Briefſagtemeine Mutter. Sie

war einmal in Unordnungund wie eineUhr
- dieunrichtigiſtſolangvon eins bis zwölf
immer fortſ{lägtbis das Gewichtabgelaus
feniſtwar auchſiemit ihrem:der Brief

“

Glaube mir mein Kinderwiederte mein

Rater es giebtniht Aerzte,Wundärzte
giebtshierund da einen. Hierfolgteein

langesCapittelfürund wieder die Aerzte,

„wodurchmeine Mutter in eineſolcheEnge
gebrachtwurde, daß ſienihtaus noc ein

wußte. Ehre den Arztſagreſiein der Ver»

wirrung,alleinwelcheineallgemeineUrſache
erwiederte1neinVater denn der Herr hat

thngemacht, Wenn dem Arztekeine an-

dere Ehre ¿zukommeſo ſindſieeben nicht
hochgeehrt!Was thunſieau<? Sie ſind
unſrePeiniger.Sie ſucheneine Ehreda-

rinn, daß wir durchihreund nichtdur<
dieHand der Natur ſterben.Sie ſindpri-

vilegirteGiftmiſcherund ſubtileTodtſchläger
die ein Rechtpromovirethaben, tôdtenzu
können: und wenns ihnenglückt,wenn ſie
einen Menſchenaufein halbJahrbefriſten
iſtsein Menſch? eine Mißgeburtiſis,ein
im Neichder Todten Angeworbener.Wer

- Lg einen
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einen Arzt annimmt hat vom Tode Handb
geld genommen. AerzteſindſeineWerber!—

Mein Vatex ſprachden ReceptenEhr und

Nedlichkeitab. Hättedie Natur nichtgez
miſchtwenn die Miſchungnötiggeweſen7
Er wolte,daß man den Aerztenden Proa
viant abſchneidenund dieApothekenzert

“ren ſolte. Den Arzeneienaus dem Pflanz
zenreiche-lies er Gerechtigkeitwiderfahren.
Wenn einArztfuhrex fortkrank wird curirr
or ſichnichtſelbſt,ſondernerſuchtſeineHerz
ren CollegenStandrecheüberihnzu halten.
Er ſelbſtweißwol daß er nichtsweiß;indeſs
ſenmitderKunſtgehtsihm wie einem Lügz
ner mit derLüge, die er oftund vielfür
Wahrheitausgegeben— wie einemSchwarz-
Fünſiler— Der Arzthältdie Kunſt am

EndeſelbſtfürWahrheit,und denktdieUn-

wiſſenheithab?an ihmgelegen.Einkrancker

Arztſchiktalſozu andern Nerztenund dieſe.
wenn gleichſieden Kranken wegenſeinerzeitz
herogeleiſtetenvielenWundercurenwodurch.
er ſiebeyweitemübertroffen,von Herzen
beneiden;denken do: heutemir! morgen
dir! und würden dem HerrnCollegengerne
helfen— wenn ſienur könnten. Wenn
dieNaturſichſelbſtnichtmehrhelfenkann,

:

8 ih
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ih möcht den Arzt ſehender Naturſtellever-

treten könnte? —— Wie kann ex den Weg
wiſſenden dieNatur will?GehtſiezurRechs
ten; ſowiller zurLinken. GehtſiezurLin-

Fen willer zur Rechten,und am Ende —

da ſieſiehtman traue ihrnichtman haue
-fihBrunnen wo keinWaſſeriſt,wird ſie
der Neckereyüberdrüßlichund diesiſtdas
GerichtderVerſtokungim:leiblichenSinn —-

Am Ende weißex was nichtallewiſſenwol-
len dieSignamortis obgleichauch ſelbſthiez
beyvieleUngewißheitenvorfallen.

;

Wie meinerMutter beyallemdieſemzu
Muthe geweſenkann i< mix ſehrklärlich
vorſtellen.

Sie wolt?indeſſenno< einmal eine

Schwenkungmit der Fahneverſuchenwev

weißdachteſie, ob ſichdiezerſtreutenLeute

_pyichtſaamlen. Sie ſagtewas ſieſchonoft
geſagthatte,und was ih meinen Leſernnicht

mehrſagenmag. Weiternichtsals — der

Brief— und mein Vater machteihrein

Geſicht,das ih einem jedenEhemann als

ein probatesHausmittelempfehlenwürde,
wenn ſeineFrauzu oftdex Briefſagtund
wie eine verdorbeneUhr in einem Zugevon

eins biszwölfſchlägt,wär'sauchdas beſie

L254 Weib
|

R
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Weib in der Welt und eine liebe —— in
GeſichtdieſerArt,hatſeinengutenNuten.
Eigentlichſolteih nur ſagendas linkeAuge
denn überdasganzeGeſichtdarfes ſichnicht
verbreiten, auchdas rechteAugekann frey
bleibenoderdarfdieſefeindlicheEinquartie-
‘rungnichteinnehmen.Dies iſdaseinzig-
ſiewas i< einem Manne von ſeinerHerr-
ſchaftzugeſtehenkann. Es iſtdies Geſicht
ſo ſehrvom Zorn entfernt, daß der Ehe-
mann hiebeyſeinerFrauendieeineWange
küſſenkann,

So oftmein VaterdieſesGeſichtmachz
te; bliebmeine Mutter plöslichſtillund
das geſchaheoftmittenim Wort ſodaßſie
zuweilén6 — anfingdas ber indeſſenhatte
das linkeAuge meines Vatersgetroffet.
Arme Mutter!wenn du nur beſſerangefan-
gen hätteſt.Warum eben„derBrief!,„

KurzmeineMuttererfuhrnihtwo der
“

Briefherkämeund wie'smir vorkam;konnte
ſieauchnihteinmalaufSpuren kommen:
So totalwar ſieaufsHauptgeſchlagen:
Sie 30g ohneEhrenzeichenaus ihrerFeſtung
ohnUnter-und ObergewehrohnekÉlingendes

SpielohnefliegendeSOEbrennendeLuntett,

Kugel
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Kugelim Munde , und ohne zwölfSchü��e
für ihr Gewehr großes und kleines —

Fch. aber war vôllig bey mir überzeugt,
daß dieſerBriefdaherkäme, wo man die

Spargelfrüherals in Curland ißt,gleich
früherinder freienLufteinePfeiferauchet,
den Wein mit derHand aus der Quelletrin-
Fet, und langeManſchettenträgt—

Wenn man dieAugenzuhältkann matt

genauerund richtigerüberlegen,Zum Er-

findenmuß man ſehenzum Anordnenkann

man blindſeyn.EingroßerKopfder ſehen
und blindſeynkönntewenns die Umſtände

-

erfordern,müßtegrößerals Zomer werden.

Die Umſtändediemein Vater mit dem

feyerlichverbrandtenBriefemachte, und

andere währendmeinerKrankheitvon ihm
verſtreutenWorte, brachtenmich aufden

Gedanken,dafier von ſeinerFamilieſchlechte
unerwarteteNachrichtenerfahrenhabenmüß-
te. Mehr unbekandteZahlenkonnt?ih aus
den gegebenennichtherausbringen,und gez

wis,ih war weiteralsmeine.arme Mutter,
dieno< nichteinenFingerbreitnähervors
rückenkonnte als ſieausgezogen.Meine
Beſſerungindeſſenvergnügteſieſoſehrals
ſiemeinemVatergleichgültigſchien.

(
i

Ls Kaum
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Kaum war ih geſundgeworden;ſoers
mahnetemichmein Vater daß ih mi auf
dieTheologielegen,und mehrFleißals zeit-
herodaraufverwenden möchte. Ein Geiſtkz
licher,finger an, iſtder glücflichſteMenſch
in der Welt, Jn ſeinerSeeleiſtbeſtändig
Frühling, wo es weder zu kaltnochzu warm

iſt.Die Leidenſchaftenkommen niebeyihm
in gewaltigeBewegung,Dingeder Zukunft
findſeineBeſchäftigung,und einMenſchdex
uichtvon Standeiſt,kann keinebeßreLebens-
art als dieſeergreiffenwobeyer hoffenlernt.
Er beklagte,daßer keineGelegenheitgehabt
dieGrundſpracheex profeſſowie er ſagtezu
erlernen,ſeegnetedas Andenken des Convers

ſus der ihn júdiſ<deutſ<gelehrethatte.
Wenrs auchnur wäre weil der Herr und

|

MeiſterunſrerNeligiondiehebräiſcheSpra-
<e geredethätteſoltenwirs thun(nemlich
hebräiſchlernen) zu ſeinem-Gedächtnis.

Wie vergnügtmeineMutterüber dieſe
theologiſcheAnſtaltenwar, kann man ſich
ſehrleichtvorſtellen.Sie dachtenichtweiz
teran meines Vaters Vaterlandnochan den

eingeäſchertenBrief.

LobtGort mitHerzund,Munde

fang
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ſangſieund mein Vaterſangden andern

Diskant

Für daser euchgeſchenks-

Dasiſt ein?feelgeStunds

darinnman ſeingeden>c
s ſonſtverdirbtalleZeit

diewir zubring’naufErden

wivſollenſeeligwerden
und bleib’ninEwigkeit,

Wie ſehrſichallesim Paſtorattach.dieſem
ändertekann ichnichtbeſchreiben.Gegen.
dievorigeZeitwar kein“Steinaufdem an=-

dern. Alexanderund Dariusward nicht
mehr geſpielt.

Mein Vater, dex fehrfürdie Guellen

war, kehrtemichdie<riſtliheNeligionaus
derBibel,diewenigſtenlernen ſiedraus
pflegt?er zu ſagen, Das was dir abgeht
fuhrer fortwerdendir dieSehrifftgelehrtett
beybringen.Ec ſchienſelbſtni<htsmehrzu
wiſſenalswas dieFúlieſeinesHerzensund

eineandächtigeLeſungder heiligenSEN in

ihmgewürkthatte.
Von ſeinenvorigenHeldenthatenblieb.

ihmnocheingewiſſerAusdruk! Er nandte|

ihnadelich—

erwar feyexlichdemGedanken
treu
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tréu und nicht Jedermanns Ding. Dem Adel
und dem weltlichen Arm blieb mein Vater

getreu bis in den Tod.

Jch nahm

-

täglih in Kenntunißen der

Schrifft zu, wenigſtenswar mein Herz?ein
Schrifftbefolger.Meiner Mutter zu gefal-
Ten mußt?ih meines Vaters Kragenanle-
gen, und ein andermal ſeinenMantelund
denn wiedereinandresgeiſilichesKleidungss
ſtú>kanpaſſen,damit ſieſähewie es mir
ließe.Eines Tagesda mein Vater viele

Beichtkinderhatteund ih meiner Mutter zu

Ehrenbis aufdie neue PerüquemeinesVaz
ters zum Geiſilicheninveſtiretwar 5 fieng
der Gedanke der ſchonoffrwie dieSonne

auf und untergegangenwar, hellzu ſcheiz
nen an! Jf es denn nihtmöglich, ſagte
ſie,daßich-dichehedu auf Univerſitäten
zieheſtpredigenhörenkann?
Die Brodtſtudienhabenmit den Hand-
werkernalles nur möglichegemein, und

meine Mutter hattenichtganzUnrecht, daß
ſieaufei1Geſellenſtürkbeſtandeheichlosge-
ſprochenwerdenſolte.Es war ausgemacht,
daßichübereinigeZeitalsGeſelleaufmeine
Känſteund Wiſſenſchaftenreiſen,oder wie

man es in Curland nennec gusreiſenund
das
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das Haus meines Vaters verlaßen ſolte.
Mein Vater war einen Sonntag gegen

Abendrechtvergnügt,und überhauptpflegt?
er nachabgelegterSountagsarbeit,wie ein

TagelöhneralleAbend iſ,zu ſeyn.„Das,
ſagt?er ſelbſt„hatein Taglöhnervor mir

„zum Vorraus daßer ſoallAbend iſt;allein
„meineFreudeiſteinteSabbathsfreude.,„

DieſerSonntagsfreudebedienteſichmeis
ne Mutter,die ihm um dieſeZeitdie Gez
_ſichtsbewegungenſeinerZuhörerzu erzählen
pflegte,die ſiebeydieſeroder jenerStelle
ſeinerPredigtbemerkthatte.

Was denkſtdu mein Lieber!fitigſieatt,
wär'és nichtgut, daßunſerSohn Alexans
der Einhorri(Alexanderſagtemein Vater)
eh’er uns verläßteinePredigthielte?Eine
Predigt?ſagtemein Vater,und ſchwiegſtille

_ nichtaber alsob er abbrechenwolte;ſons
dern weilérſichnichtſogeſhwindeaufeine
Antwort beſinnenkonnte, Da nun meine

Mutter ſeinStillſchweigeneben ſoverſtand;
Flopfteſiezumanderninalan, und balgte
ſih nit allenZweifelnmeines Vaters die

ohnedemalleſehrleichtnachgaben,weil ev

ſelbfeineLuſtzu¿zweifelnhatte.Der alté

HerrdiushiebeyeinentückiſchenStreich,

denti
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denn da ihit rneine Müttér über dieſeSächè
ebenfalszum Vertrauten gemachthatte$
{lüg er ihrden fünftenVers aus dem zehn-
ten CapitteldeszweytenBuchs Samuelis

zum Textvor »Jch wils vortragenHerk
» Cantor Herrmann,, ſagteſie:Sie hielte
Weort und da nian nahſchlugfandenſichdie
Worte »„bleibetzu JerichobiseuchderBart
z¿gewachſeniſtſokommet danti wider, das

war gewismehr als eine Sthneidernadel!
Dominica III.poſtEpiphaniasward beſchlof-
ſendaßih Dominicá Judicámeine erſtePrez
digtin unſrerDorfkircheablégenoder wie es

meine Muttér in der SpracheihreëAhnher-
ren nandte michhörenlaſſenſolte,Jchentz
warfdiePredigtſelbſt, mein Vatergabdas
Tmpririaturnachdemer ſiebefeilethatte:
Meine Mutter ſondertemir die Liederaus:

Dieſesmacht?ihrvieleMühe. Ein Lied
war um einenVers zu lang,éinandres war

‘widerum einenzu kurß,beymanchemwak
die Melodie nichtder erſtenPredigtangez
meßen, beynoh einem war noh was ants

ders zu bedencken: EndlichgetroffenJh
habe den ſehrbeſcheidenenAutorausdruck
befeilengebraucht,dieWahrheitaberzu ge»

ſichenthatmein Vatermehr. Jh hattedew
_Styl
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Stÿl ſoſéhrLon denFéldredenbeÿbehälteidaß
allesTrommel und Trompetewar und zum
Cammerton herabgeſtimmetwerden mußte.

Vei der Nugzanwendurigz. E, gabih
Canotenfeueraufdie Sünder ih verſicherte
ſie,daß ſieim Pfuhlder mit Pechund

Schwefelbrennto Solon Solon rufenwür-
den. Den Pechünd Schwefelſtrichmein

Vaterund ſeßtein den FlammendesGewiß
ſens. Den SolónSololießérſtehen—

Die erſtenvierzéhnTageerzähltemeiné

Muttermir vielerleÿBegebenheitendieihren
verſiórbeñenHochwöhlehrwürdigenAhnher-
ren begegnet!uúd dur die Traditionbis
auf den heutigenTagünverloſchenbeyder

Familiegebliebenwäre. EinLitteratus
hâttenehmlichſehrpathetiſchſeineheiligé
Redeángefagen¿ alleinerwäregleichbeynt

érſtenTheilein dieJrrégeräthen.Meir
ſeel’gerAelteroderGroßvaterhätteihnlateiz
niſchzugerufenabinitio(vonvort)und der

Litteráiuswäre wiedernurbisaufdieſeun-
glücklicheStellewo er ſchoneinmaldén Fa-
denvetlohrengekommen.Nocheimalhörté
der nun TroſtbangédieStimmeab initiound

da exibiederdieſeunglücklicheStelleberührté

fiel(meineMurter ſagtedies mit vieléë

Theils

C
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Theilnehmung) ihm das Amen zu rechter
Zeit ein. Das Dorf welches das ab initio

vor bravo! gehálten; hatté dem Herrn Can-

didatetn der aus Angſtgewaltiggeſchwibt,
das Zeugnisbeygelegt: langékeineſoguté
Predigtgehörtzu haben.

_

Ein ândrérCandidathâttéaus Angſt
die Canzelverfehltund âtiſtattbeym lezteti
Wir gläubenall’aufdie Canzelzu ſteige,
ivár?er geradezu aus derKirchegegangen.
Mein lieberHerr Grösvaterhättealſoex

tempore ſeineGemeine bewirthenmüßen.
Ein dritterhättedie vierteBittezweymal
gebetet,woraus man geſchloſſendaßer zwey)
Magens hätte.Nochein dritterhätte,und
diesſchiénihrdietraurigſteBegebenheitzu

ſeyndas Vaterunſernah der Predigtzü_
betenvergeſſen.Der arme Männ!Er hat
FeineCanzelweiterbeſtiegen.Dein lieber

ſeeligerGrosvaterriethihmzu eineranderi
ehrlihenHandthieruig,indem derjenige,
der vergäßedas VaterunſeraufderCai-

zelzu beten,mitZuverläßigkeites als eit

Omenanſchenmüßte,daß er niemit Ruhni
in den Prieſierordenaufgenommenwerdet
könnte:

Endlich
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Endlich wâr? ‘es eiñtem ‘i der Predigt
vorgekommender“ Herr Paſtor, der uit ihm
in dieKirchegekommen, ſeyin ein Vildnis

wie LothsWeib in eineSalzſäule| verivans

delt, Die Geſchichteverdientgeleſenzu werz
den obgleichſienichtin der Familiemeinekt

“Mutter ſichbegebenhat. Der HertPaſtoë
hatteſichbeylébehdigeiiLeibeinLebensgrößé
tmahlenläſſen,und dieſesBilòwar ſsgetrof
fe als die Trauben des Feuxiswelchedië
Vögellüſternmachten.

-

Dex HerrPaſioë
var dá mit Leibund Seel.

Damit ichmeinen LeſerndieBemerkung
ineinerMutter nichtverhalte;ſo kam dié

Ehreder AenlichkeitnichtdeinKünſtlerſon-
derndém HerrnPaſtorzu. Er hätteEts
iwas im Geſichtvon Carl dein XI[. und

MartinLuther, diejederTöpfertrift,went
êr ſe auf den Tellerhinwirftund die dev

liebeGott mit einem beſondernGeſichtaus
gerüſtethat.Jh,ſagteſie,möchteſietreſſé
vbgleihih nichtweis wäs ein © ry i
derMáhlereyiſt—

BeymzeitenTheilfältdieſes:Bild‘dent
áëmen Candidatenins Aug. Wer ‘einePrés
digtim Kopfehat,utid zuinerſteitmal prô
eándidaturafi<hôrenläßt,kann nichtallé

M Idee
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Ideen in ihre rechte Fächer britger. Ein
Duodez Bändchen kömmt denn wol zum Foz
lianten zu ſtehen.Dem armen Mann komt’s
vor er ſäheein Geſichter wird bleichund
mit-den Worten HerrPaſtorHerrPaſtor
Herr Paſtordieimmer ſchwächernachdem
Grade der Ohnmachtwerden, fälter rü
wärtsvon derCanzel.Doch Gottlobſezte
ſiehinzuohneſi<weiteram LeibeGRden zu thun.

Die Woche vor

-

der leztenliésmeine
Mutter nach,ihreGeſpenſterhiſtörchenszu
erzähleit.

Jh wußtediePredigtganzfertigund
iar gezwungen aus kindlicherLiebewiewol
gegeneinſchönesStück geräuchertenroheri
Schinkenpro honorariogerad’unter deni

ſchongenug geprieſenenBildnisdas ichmit
Ehrendem Himmelzugebracht,Prodezu
halten.

DieſerOrt war Kebla fürmeine Mut-
cer. Nachmeiner Meinungwar dieſeseine
Goldprobez-Vin ichhierbewährtund komm

ichin derSpeiſekammernichtaus dem Cott

ceptwo michder GeruchaufallerleiDinge
führetzwird es in der Kirchenochbeſſer

zum
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zuin Amen koinmen. Es gieng in der Spei-
ſekammer allesbis in den drittenTheilgut.
Da warf der Wagen um. Meine Mutter

felnichtmit ab initioein;alleinna< glücks
licherreichtemEnde ſagteſiemir im Verz

trauen daß mein Vater weit beſſergethatt
‘habenwürdees beydreyTheilenbewenden

zu laſſen.Er hat jaſelb|ſezteſiehinzu
‘im vorigenganzenKirchenjahrenur ein einz

‘zigesmal vier Schäßelnoder Theileaufges
tragen. Indeſſenwar der vierteTheilſo
wenigSchulddaran als i< mein Schnupfs

6
tuchzur Hülfenehmen und hußen mußte,
daß michvielmehrder angenehmeRauchgez?
puchaus der Faſſungbrache. Jh beſann
michbald wieder und meine Predigtkam in

der Speiſekammermit vielem Beifallzunt
Ende. Meine Mutter-hatteherzlichgeweint:
Wie ichdieSünder anvredetemußre ichdas

Geſichtgegen die weißeErbſenwenden (ſie
iwwaren dieſesFahr:ſehrwurmſtichig)So
bald ichaber von dieſenauf die Frommen
fam, die ichin.meiner Predigtmeine Brü-
dér nanndté muft? ichdas Geſichtmeiner
WMautterzukehrenwelcheanfänglichdurchaus

verlangreich ſolteauch meine Schweſtern

dazuſetzenbisichſiedurchdieheiligeSchrift
M 3 ſelbſt

%
pS
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ſelbſtaúfañdereGedancfenbrachte.Sie
umarmete und ſeegnetemichwiewol wieder

zweygliedrigmir beidenHändenſodaßjede
Hand ein Seegensſtückſichzueignete.Die
ZeitderErndteiſvorhanden! ſagteſie,weißt
du noh was ih dirhieran dieſerheiligen
Städtegewünſchthabe?Meite Ermahnunz-
gen ſindaufeingutLand gefallen— —

VeberdieſeZurückerinnerungenbeydiez
ſemErndtefeſtvergaßichdas Stück rohen
Schinckenwelchesmir meineMutterfürdieſe
Cabinetspredigtverſprochenhatte.Sie ſelbſt
hattebeyder inder Speiſekammergenoſſe-
[nen Seelenſpeiſeden Leibgarizünd garvez

geſſen.Jh habeindeſſeidieſeSchuldpoſt
mit Zinſenvsqueàd vltimum ſolutionismo-

méntum zurücerhalten.Die gatizelezté
_

Woche vor der Predigtwurde vön meiner
liebenMutter ſo wie der heiligeAbend
vor einem der dreyhohénFeſteangeſehen.
Sie feyertéWeynachten/Oſtern, Pfingſtet
meinetwegenaufeinmalund allesgiengauf
Zehen.Am Freytageführtemichmein Va-
ter zwiſchenzehnund eilfdesAbends in die

Kircheund ſeßteſichmit meinerMutter, die

eineÉleitteLaternein derHand hieltin ſeitien
Beichtſtuhl,Jchwurde durchdieſenScheit

der
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der Lampe in ein ſoheiligesFeuergeſebt,
daß ichmeine Predigtmit einerſolchenRüh-
rung ablegte,als ih beyder ordentlichen
Ablegungnichtempfand,beywelcherih nur

aufdieGeſichtszügedieſesoderjenesmer>te
und insbeſonderenichtvergaßaufNr.5.zu
fehen,wo mein liebesMinchenſaß.

Jm Vorbeygehenwillichbemer>en,daß
weun gleichMinchengufgehörethattedie

föniglichePrinzeßinund i< Alexanderzu.
ſeyn,dieſealteLiebewiewolunter anderur
Namen fortgeloderthabe.

Mein Vaterwax außerordentlichmit die-
ſerPredigtprobezufrieden.Predigeſolange
dulebſtmit einer.ſolchenRührungmiteinen
ſolchenGott ergebenenHerzenſagt?erſo
wirſtdu dir und denen nüßlichwerden,‘die
dichbören.

DieſeProbein derKirchewar inzwiſchen
ſoſpâtſieguchanfingeinem Paar Leuten
aus unſermDorfenichtentgangen. Die

Laternein derHand meiner Mutter hatte
einen ſolchenWiderſcheingeworfen, daßin
der ganzen Gemeinedas Gerede ging,es

würde ſichein bedeutendexTodesfallereig-
nen, welchesauchnachcinergeraumen Zeit

E
das Ablebeneines Cavaliersunſers

M 3 Kirch-
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Kirchſpielsutidder Frauendes altenHerr
in Erfüllungging.

Am Sonnabende vor der erſtenPredigt
war im Paſtoratallesſofeyerlichſtill,als:
és nochnie geweſen:meine Mutter ſagte:
ſelbſty wie vox der Erſchaffungder.Welt,
Meine Mutter hattedie LieblingsSchüſſeln
auf den andern Tag fürmichbeſteltund entz

decktemir wolbedächtigſchonSonnabends
am Hüneroder Polterabendwomit fiemich
Sonntags.erfreuenwürde. Auchder liebe

Gott ſebteſiehinzuerfreutſeineKinderin:
dieſerWeltmitleiblichenGaben. Wer am

“_erſiennachſeinemReichetrachtet,erhält
dieſeZugabenund empfähetſiemitDankſaz
gung und Wohlgefallen.

Bald hâtt?icheinen Zug vergeſſen,der
_ mir ſehrrührendund ebenſolächerlichvorz

kXam. Ungefehrum eilfUhr in der Nacht
auf den Sonntaz da meine Mutter in dex

“_feſten-Meinungwar ichſeyſ{oneingeſchla-
fen; kam ſiein meine Kammer, und nachs?
dem ſiedas Conceptzu meiner Predigtſehr!
andâchtigaus der Bibelgenommen legt?ſie's
mir unters Kopftüſſen,murmelte einigemir

unverſtändlicheWorte und ging davon.

Schonwar ichim GrifnachderHand die-
FTS 4A ſer
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ſerliebenMutter, um ſiezu drückenutidzu
Füſſen.Jch konte dieſe— “ihwill ſie
Brautnachtnennen_nichtſchlafenund war

alſoeinAugenzeugevon dieſemVorgange
wenn ichgleichmeine Augenbisaufeinklein
Ribchenverriegelthatte.

Des Morgenserfuhrih den Aufſchluß
dieſerCeremonie,die ſichvon der Schweſter
derMutter meiner Mutter herſchrieb,welche
behauptethattedaßdasConceptunterm Küſz
ſenſehrdas Gedächtnisſtärke.Jchglaubs
nichtfügtemeine Mutterhinzuindeſſeniſts
in derFamiliebeybehaltenbisaufdie vorige
Nacht.

___ Jh hieltemeine Predigtmit erwünſ-
tem Glucke,alleinohneRührung,indem
wie ichſchonberichtethabemeinAugeherum
wante und beyN.5. ſilagerte.

_Jchſaheein was mein Vater-oftzu bez

hauptenpflegte:Ein Geiſtlichermuß wie

ein Vater zu ſeinenKindern reden, Wen

eL ſich?saufſchreibt;muß ers nichtderGez
meine ſondernſeinesGedächtniſſeswegen

thun. Auchein-Vatermacht ſich-wol ein:

Promemoriawenn er vielmitſeinemSohne
zu“a hat.

d M 4 Meine
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Meinte Predigt. nannt? er’ eine Kirchen
éhrièein Exercitiumund ſehrrichtig——

Wer, pflegt"er zu ſagen,ſicheinGebet
auswendig‘lernt,ſpottetGott den Herrn,
Entwedermuß.man gar nichtaufderCan
zelbetenoderman betenach dergöttlichen
Vorſchrift„ihrſoltuichtvielplappern„
Sonſtwar meinVaterderMeinungdaf
jungeLeutenichteherdiemindeſteAusarbeiz
tungmachenſolten, alsbisſichihreSeele
entfaltenfônne.Yn jedemMenſchenſagt?
er liegenZurüſtungenund Triebfedernzu als
lenKaraktern.DieerſteSchrifftdieein
jungerMenſchentwirftmuß derKupferſtich
ſeinerSeeleſeyn. Notabene der Kupfer-
ſtich— Werdie Tropenund. Figurenerz
fand,erfandMaskenfürDiebe,Verräther,
Mörder und Ehebrecher.Man ſchreibtſich
jebonichtaus wenn man ſchreibtſondern
man hateineVorſchrifft— Auf dieerſte
Predigtiſtwenigvon dem was ichgeſagthaz

_be zu deuten. Schwerlichwenn ſieauch
ohneLinialgemachtwird,kann drausmehr
erhellenals ob derjungeMenſchzum Geſetz
oderzum Evangelienpredigergedeihenwerde.

Meine Mutter hättegern geſehenwenn

u ein PaarAebſsnsmütterlicherWeiſe
ein
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eingewirkt hätte, allein es ging thre Meie -

nung nicht durch. Warum predigt man

denn nicht mitten im Liede fragte mein Vas

ter? Meine Mutter konnte nichts dages

gen ſingen.
Alleswas wünſchenkonnte,wünſchte

mir Glücknur Minchen nicht.dieſegingaus
N.5. als ‘obſienichtsgehörthätte.Jhr
Scherſlein, ein verſtohlnerBlick,galtaber
mehralsalleübrigeklingendeMünze. Sie
hattemichnachdieſerPredigtno< lieber

alsehemals,ohnedaßicheinſehenkonnte
was eine Predigtaufdie Liebefüreinen
Einflußhabenkönne.

Nach der Zeiterklärt?i< mir dieſes
Räthſel.Das FrauenzimmerliebtLeutedie
öffentlichredenund Geſchäftetreiben; viel-
léichtweil“es Herzhaftigkeitverräth, viel-
leichtweil die Ehyedieauf den Verehrte
fältaufſiezurückprallt.Kurzichgewann
beyMinchen, Jh hatteſiein derPredigt
angeſehen,ichhatteGott in der Kirche(ſg
kam es ihrvielleichtvor ) hiedurchzum Zeus
gen unſrerLiebeangerufen Wir waren
nur eine Seelevor der Predigt,nachdex
Predigtwar ichderMann ihrerSeele ung
ſiedas Weib derMeinigen.Jm Küſſenka:

Ms meti
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men wir uns nachdieſerPredigtoftaufden
halbenWege entgegen,an mehr.dachtenwir
beydeniht—

Der alteHerrwolte wiedermiteinen
Spruchbeymeiner Muttergut machenwas
er mit einem Spruchverdorbenhatte.Ma#
kann vom jungenHerrnverſichert”er nicht
ſagenwas man vom HerrnPaſtorin —

ſagtederdieGemeine von ſeinemHerrnVaz
ter erbteund mit ihrdes VatersConcepte.
5 Alleswas der Vater hatiſtſein, und vow

» dem Seinen wirdér'snehmeit,und euck
“

¿verfündigen.„s

Meine Mutter ſprachgleichnacheinges
üommenem Mittagsmahlvon Univerſitäten,
alleinmir ſchienenUniverſitätenein ſehr
unnôthigDing zu ſeyn. Fh wiederhohlt!*
ihrdas was mein Vater drüber verkünz

digethatte.
MüſſendennalleBäume dieihrHaupt

empor hebenſollenecheſiean Stelleund Ort
kommen in einer BaumſchuleihreJahre
ſehen?‘WoGott und dieNatur iſt,da iſt
eine hoheSchule. Gott wohnetnichtint
Temvelnmit Menſchenhändengemacht,nicht
in Jeruſalem,ſondernin-ihm leberweben
uud nd wir, ;

Wer
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"Wer leugnet, daß auf Univerſitätenge-

ſchickteMänner findzalleinichglaubedaß
eingeſchickterMann ſeinLichtnichtblosauf
der Univerſitätleuchtenlaſſen,ſondernſchrei
ben werde. ProfeſſorSokratesſchriebnicht;
allein,es ſchriebenandrefürihnund ſobald
einProfeſſorſchreibtwárum ſollenwir hin
¿hnzu ſehen?— Warum ſollicheinen

GeiſtlichenbittendiePredigtzu halten,die
gedrucktiſt?Jſt’swo daniitichredenhöre,
Fann ichdenn nichtlaut leſen?

Dagrif michmeine Mutter. DeittVas
Éer und ſeinWort in Ehren, nur in dieſem
Stück hater Grundſäße,daß man beinahe
glaubenſolte,erwär?aufkeinerUniverſität
geweſen.

» Wolt Gottar wär's nicht,denn,in
» Wahrheiter verdientſoſehrPaſtorzu ſeyn,
»alsdieaufzehngeweſenſind.„

Allesgut, alleinbeimHebräiſchenſtehen
dieOchſenam Berge. s«

» Ein Converſus,

Sag mix nichtsvom ConverſusSn leite
den unſrigenauf meinen Juſirucktionswe-
gen! Beſſerwär's fürihngeweſenweni
ichihnſchriftlichinſtruirthätte,Was kann

i

(um
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(um auf deitien Vater zurück zu korimen )
was fann, im Grund genommen und aus der

Tiefe geſchöpft,was kann ein Converſus?
Muß man nichtin dieKirche,obgleichPrw
digtBücherfeilſind?

Y Dochnichtjeder?
nichtJeder?

„ Nein,»

nicht?

» Der Prediger»—

Hâttih meinerMutter einen Augenblick
ZeitbeydieſerAntwort gelaſſen,wär?i<
verlorengeweſen,alleinicherklärtemichdaß
ein Predigernichthörteſondernredeteund
mithineigentlichnichtin-derKirchewäre.

DieſeErklärungöôfnet?ihrvieleGele-

genheitmichzu überzeugendaß er erſtſich
und ſodannanderezu bekehrenzur Pflicht
hâtte.wie er denn ſichauchſelbſthörteins
Fallernemlichnichttaubwäre. Jchoder
eigentlichmeinVater fuhxfort.

„Es iſtunmöglichin dreyJahrenalles
vzu lexnenwasfunfzehnProfeſſoreswiſſen„,
Wer ſagtsantworteteſie,du ſolſtnur erfahz
ken(9 du weiteynachſchlagenfannſt.

»„Das
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» Das ſagtmir aberjedesRegiſter»—-

Daslieſtdu in jedemRegiſterE du

ſagen 03

» und liebeMutter! urtiſerejungeHerrendie
5 von Univerſitätenklommen? ——»

AllesRecht,alleindu ſoleinVórbilò
{verdender Heerde— du haſtTalentedie
müſſen‘aufeinerprivilegirtenWaagégeo
gen und dasGewichtdurcheinbeglaubtes
Teſtimoniumbezeichnetwerden. Es wirdißt

ſchönemLateingegeben—

DieTalentebrachtenmichaufeinwei
tesFeld,ichſagtezwar nichts, was nicht
meintVater ſchonöftersgeſägthatte;ih
ſagt?aberwovon ih überzeugtwar. Marti

flagtüberallüberUnterdrückungdetTalénte'!
uñd daßſovieleLichteunterm Scheffelbleiz

ben— „Glaub'snicht,pflegteder guté
Maáännzu ſagen.»„Wer einrechtTalenthät,
» brenntſichdurchden Scheffeldurch; deſſet?
„Flammeſdweit üirhtreichtbleib'unterm
» Scheffeloderbleib?im Landeund nähré
5»ſichredlich:„Muß denn,wer einTalent

hatgleichein Buchſchreiben? Kann mart

nichtein Talenthabenundden Pflugfühz
ven? EinTaleitiſtHefen=

' Er mes
|

daß



daß ſi<dèr Teighebtwent exhereinger
Tegtwird —

ProtagorasderTaglöhnerlegt?und band
ſeinHolzſokünſtilih,dàß er dem Democris
tus ins Augefiel,der ihndieWiſſenſchaf-
ten ſolegenund bindenlehrteundſofindet
jederProtagorasſeinenDemocritus,ob-

gleichnoch,dieFragebleibt,hatDemocri-
tusdem ProtagoraseineLaſtabgenonmmett
oderaufgelegt? —

NiemandalsMinchenmachtemi ſo
beredtund da endlichmeine Mutter mir ents

gegenſeßte,„ daßwenn ichnichtauf Univer-

fitätengeweſen,ichnichtPaſtorwerden könn-

te; kam ichaufandere Gedanken, und das

(wiezuvor)auchMinchenswegen. Jh ſahe
wie ein Erleuchteteraufeinmal alleGründe
meiner Mutter ein und hattekeinenZweifel
mehxals den: Muß denn jederin derFrem-
-de alsGeſellarbeitenund wandren eh?ex

Paſtorwird? DieſenZweifellöſtemein
Vater.

4

:

Waser iviederdieUniverſitätengeſagt
‘hattewar vorm Brande geſchehen.Jett
war er zwar eben keinApologiſtderhohen
Schulen;denn ſoſehrkonnt?ernichtſeinen

Grunds
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Grurdſägenuntreu werdenz alleinex war

der Meinung meiner Mutter, dieihnſehr
batmir andere Gedancken éinzuäugen, die

aberſchonwirlichohnedaßesmeine Mut-
tergemer>thattebeymir inBlütheſtanden.

Kinderſagtemein Vaterſolteman keis

nem Menſchenanvertrauen‘der.nichéauch
Kinderhatodergehabthat,ſo(vieman keine

Hebamme anzunehmenpflegtdienichtweiß
wie es einer_Geſeegnetenzu Muthe ſey:
Wenn ih-jaeinem ArzteinOhx zuneigen
ſolte,ichſagemit Fleißein-Ohrobgleichih
Gottlobbeidebrauchenkann,müßt?er ſelbſ>-

dieKrankheithabendieercurirenwill. Ya
dieſemFallwird mir ein Hufſchmidund
eineentzahnteMatrone eben ſowillkommen
alseinrotherMantel ſeyn.

Sehtda! warum ichdem altenHerri
der Schuſter,Schneiderund Töpferiſt,
allediéſeHandwerckeaufHerzund Seeledex

ihm anvertrautenareeanzuwendenge-ſiatte.Sein Sohn Benjaminund ſeine
TochterWilhelminehabenihnéxaminiret
und tüchtigMODE Es ſindgut‘gezosgeneKinder.

Bey dem WorteWillhelminezogi
mein Schnupfeuchaus der Taſcheohnſonſt

zu
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zu wiſſenwarum als des Namens Willhele
mine wegen.

Man muß allesvon ſichanfangen.
Selbſtwenn dieSchulgelehrtendieExiſtenz
Gottesbeweiſenwollen — Shand iſt's
¿u ſagendaßſie’swollen — fangenſievon
ſichan: ichbin ſagenſie,alſsiſtauchGott
derHerr. Es ſindgewiſſeGeheimniſſe,wel-

chedieNatur obſchonder-Kunſtvielverraz
thenworden doh fürſichbehält,-ünd dahin
gehörtdie Kinderzucht.Man“ wird ittdies

ſesGeheimnisalleindurchdie Vaterſchaft
initiiret.Jh glaub’es ſteifund feſt,daß
jederVäter wär'sgleichein Bürſtenbindeë
und jedeMütterwär'sgleicheineBürſten
binderin,ihreKinder erziehenkönnenund
es alſonichtnöthighäbenanderen Unterricht
fürdiekleinenBürſtenbinderchenin eineni

dfféntlichetiLadenzukaufen.Wie ſoltewol
dieNatur ſoungerechtſeyndas größerezu
gebenund das Éleitierezu verſagen?Dü

__ weiſtAlexander,was deinVetterdergroßé
Summus Alexander(añ dieſeVetterſchaft
hatt?er langnichtgedacht)ſeinemLehret
dem Summus AriſtotelesfüreinCompliment
machké,inikehtenSinü ein Compliment:

Er hätt’ihmmehralsſeinemVaterPhilipps
zu
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zu dan>en. Sobald Alexanderbleiben wolté

was ſeinVater war hatt?er unrecht,wolt?
er aber die GrenzenſeinesReichserweitert
und nichtBürſtenbinderbleibenſeztemeine
Mutter hinzuhatt?er re<t. Da liegtder
Grund von dem Lehnder Erziehung.Der
Vater der aus ſeinemSohn mehr macheit
willals er ſelbſtiſtmußfreilicheinenandern

Weg einſchlagen:Judeſſenſoltedieſerandre

Weg keinemVater verſtattetſeyn,der nicht
AlexanderszuKindernund AriſtoteleszuLeh-
rern aufweiſenkönnte. Yn dieſemFall
müßteallerBeiſpielevom Gegentheiluner-
achtet, die Jugend,die Gnadenzeit,der
Morgen,nichtverſäumetwerden.

Der Staat brauchtvielHände, abex

wenigKöpfe.Ein politiſcherKannengießer
iſteinſchlechterKannengießerund einſchlech-
ter Bürgermeiſter;die Kenntniſſedes ges
meinen Mannes müſſenbeyder Hand bleibett

und nichtbiszuniKopfkommen. Wer den

Menſchendas Dencken nehmenwillſehtihn
herab.Denken kannſtdu,du kannſtden>ett,
das Grüblen das weiter Hinausdenkenals
vierund zwanzigStunden,zwölfintdieLänge
und zwölfin die Breite,iſtdem Menſchert
{ädli< und Tint und FederPapierund

| N Preſſé
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PreſſefindebenſolcheVerhehrerdes menſch-
lichenGeſchlechtsals Bomben Kartetſchen
und Pulverund Schrotund Büchſenund
Sábel —

Mein lieberVater war überdieſenGez

genſiandein Verſchwenderer gab ohngez
zählt— ichwill bedachtſamerzu Wercke

ſchreitenund mit geißigerKürzenur Etwas
von ſeinenGrundſäßenausgeben. Der

Himmelgâbe,daßes lauterſelteneSchau-
ſlückewären,ih würd ſiemeinen Leſern
herzlichgönnen.

Daß jederKinderlehrera ſeyn

müße,wiſſenwir ſchon.Manhat ſagt?er
langaufVerbeſſerungder niedernSchulen

gedachtund freilichmüßendieſeeherverbeſ-
ſertwerden,alshohe,wo du mein Sohn dein

Heilverſuchenſolſt:alleinman ſolteno<
eineStuffeheruntertreten und mit der-Ver

beſſerungder Mütter dieſesguteWerck ans

heben. Man ſolteTöchterziehen,ehematt
nochan Söhne kommt. PJestiſtdieErzie-
hung,wenn man an dieMänner appelliret,
gemeinhinſchonin der erſtenFnſtanzvon
unwiſſendenund ungeſchi>krenSachwalterit
verdorbenund die Kur einervon der Mutter

verfälſchtenSeele— Was inſovielenGes
1neras
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nerationen verdorben iſtmuß wiederallmäh-
ligverbeßertund zuſeinemanfänglichenWe-

ſengebrachtwerden, DeſperateMittelſind
ebenſovielgewißeMorde. BliebederMenſch
blos Menſch,er müßteſehralt werden und

beinahunſterblichſeyn.Jestaberda ihndie
Vernunftverleitetvon derLandſiraſſebaldzur

RechtenbaldzurLinkenabzuweichenund theils
ſeinemLeibetheilsſeinerSeelezuvielzu thun,
fälter eherwie einwurmſtichigerApfelab:
Er hateinen Wurm derihnzehrt—

Den rechtenWeg abzuſte>enund auf
deſſenErhaltungzu ſehen,wäre die Pflicht
der Gelehrten.Sie ſoltenWegcommiſſairs
fürdas menſ{liheGeſchlechtſeyn.Wer
einmal den re<htenWeg verſchlägt,kommt im-

mer weitervom Ziel.
Ein Vater kann mehrals ein Kind ha-

ben und ein Lehrermehrals einenSchüler;
alleinſehteuchnur um. Der von zehnJah-
ren iſteben ſoweitals der von fünfen.

Man fann den Privatunterrichtnicht
verachten.SchulenhabenihrGutes; der

Privatunterricht,der der Natur näherver-
wandt zu ſeynſcheint,auch.

Elementarbücherſindſehrgut,alleinein
Elementarlehrexiſtnoh beſſer.Für wen

N 2 ſollen
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ſollenElementarbüchergeſchriebenwerden?

fürGenies oder fürMittelmäßigeoder für
Marode? Will man ſiefürMittelmäßige
ſchreibenum die Mittelſtraßenichtzu ver-

fehlenauf der vieléwandeln 4 leidenandere

die den ſchmalenWeg anzutretenHerzhaben
und die engè Pfortenichtſcheuenweil ſie
zum Lebenführt."Die Bibeliſtdas einzige
Buch das füralléMenſchenpaßt, eingôtts
lichesEleméntarbüuch—

EinpoetiſcherKopfdarfnur vielesdurch
bildern,von allemnimmt er Zoll.Yn der

ganzen Natur ſchreibter Schaßungaus.
Er befindetſichin den WiſſenſchafftenaufReiz

ſen,wo ihnoftwas aufhält,worauf der

Eingebohrne, das Landeskind, der Philo-
ſoph,nichtkommt. Ein denkenderKopf
weißwenigeralleinſeineAeker kennter auf
ein Haar. Êrthutwein i< ſoſagendarf,
was derDichterweiß. Ein großerKopf
iſteineMiſchungvon beyden.Seeligſind
diewiſſen!Seeligerdie thun!und am ſees

ligſtendiewiſſenund thun!So vielKöpfe
ſovielSinnen,ſovielAlexandersſovielWel-
ten, ſovielPlanetenſovielBahnen,ſoviel
GeniesſovielMethoden—

Es
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Es iſtunerhört,daßunſereSchulhalter
lauterGeiſtlicheſivd,Sehr klugfürdie

Geiſtlichen,
beſondersin:der.monarchiſchen

Kirche— UnſereKnaben werdenalleerzo-
gen , als ob ſieSchulmännerwerden ſols

len, unſereTöchter,wenns köſtlichgeweſen,
als Mamſels (altfranzöſiſcheHofmeiſte-
rinnen.)

JedesMitglieddes Staats ug ſein
Votum hcben, wenn einealgemeineSchul-
anſtaltim Staat erbautwerden ſoll.Bey
Töchterndürfennur dreyganz gewöhnliche
Weiber votiren. DieſeWeiber müßenge-
ſundſeyn, jedeeinenSohn und eineToch-
ter habenauh NB. jedenur einen Mann.

FünglingehabenvieleZwecke.Mädchennur
den: Weiber und Mütterzu werden. Ein

gutWeib iſtauchimmer eineguteMutter.
Schul und Welt iſ“jebt-zweyerley.

Schulbegriffeſindmit einem:Worteſolche
deten.die Erfahrungwiderſpricht.Jn
der Schule’ſindWorte. - Sachen,Nadel
und Zwirn ſindein Kleid,Mitteliſtder
Endzweck,

Schullehxer! bleibtnichtaufder Banck
mit euren Schülern, ſondernziehtmit ihnen
in diefreyeLuftderNatur,werdet Peripa-

N23 teti-
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teti>er, Lehretſieim AngeſichteGottes—
oderlaßtſienur herumgehen;die Natur
ſelbſtwird ſiebeſſerunterweiſenalsihr,wenn
ihrGottesWetter nichtertragenkönnet.

Die Gabe zu unterrichten(donumdo-
cendi)hatjederMenſh. Wer durchdie
rechteThürgekommeniſt,wird auh wieder
durchdierechteThürherausfinden.Wer
eine Treppein dieHöheſteigenkann,wird
ſieau< herabſieigen.VBergab iſtim-
mer leichter.Wer eineSachehalbweiß
kann nur ein Viercheilbeybringen.Wer
nur einViertheilweißiſteinMiethling—

Je längerich ſiudirejekürzeriſtdiePredigt.
Bedenkt den HaufenHolz und Steinund

Ziegelund Dachpfannenund Glaßund Kalck
und tauſenderley,eh?es ein Hauß wird,
Stehtdas Hauß: alleshatſechzigFuß in
die Längeund dreyßigFußin dieGENaum.

Je ſchöneraberdieRede, deſioweniger
behältdu. Das GedächtnishatkeineZeit
anzuhalten,keineRuhe. So was ſchönes
kann nur dieKunſtmachenwo keinPünkt
kein Comma keinSemicoloniſt.Yn der

Natur hat‘dieSonne ſelbſtFle>en.Ein
i Dithz
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Dichter hat das kleinſteDonumdocendi,ſee
ihnaufeinenLehrſiuhlaufwelchendu wilſt.
Er wirftStrahlen,alleindie meiſteZeitiſ
er umwölcke, Aratus hatein berühmtes
GedichtüberdieAſtronomiegeſchrieben,ohne
daß er ſieverſtand.Er würde keinGedicht,
wenigſtenskeinberühmtes,darübergeſchries
ben haben,wenn er ſieverſtandenhätte.So
nachläßigder AnzugeinesDichtersiſt;ſo
ſieht'sauchmit ſeinemWiſſenaus. Da

fehltein Hemdeknöpfchen,da hatdas Kleid

einen Coffeefle>enund an den Beinkleidern

FehltvorzüglichbeijedemDichterwgs. Bitt?

ihnſeinStubenfenſterzu zumachen;er ries

geltnichtszu , er ziehtnur an. Es iſtkeit

gemeinesſondernein heiligesDunkel ſoden

Dichterumgiebt.Eine ſchöneDämmerung
und nachBewandnis der UmſtändeMorgen
oder Abend —

Wervielerleyweiß,iſtbiegſam,wereiner-
leyweiß,iſtſtolz.Jener�chtein, wie

vielihmfehlt,dieſeriſtein Hahn aufden
Miſte.

Haben wir mehr Wege zur Seele als

Empfindungund Reflexion?Wer diesdie

hohe,und jenesdieuntereSchulenennthat
ſichübelerkläret.

4 Das
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„Das Wohlfeiledas Schlechte dieſerEr-

ziehungsanſtaltenmeines Vaters iſt,mich
dúnkt,ſehrauffallend:es ſindallesHaus-
mittel,ſimplicia,

Alleinbeyalledem lieberVateriſtdies
nichtsmehrals einegute Unterlage.Noch
biſtdu nichtimmatriculirtund meine Leſer
habenvon Mutterleibeausgehenmüßenum

endli<hauf dieBörſeder Gelehrſamkeitzu
fommen wo der Cours ein1b.v1sbeſtimmet
und Ducaten und harteThalernachderZahl
derLiebhabergewürdigetwerden. Die Her-
ren Geiſtlichenmachenſichin jederPredigt
einekleineBewegungvom Paradieſeaus uud

Feichendaherogemeinhinwennſiean dieHer-
zen ihrerliebenGemeine anklopfen.Wenn
mein Vater nur niht keihtanſtatt,daß
er von derLeberwegredenſolte.Den Stand
der Unſchuld,den Stand derSünden , den

Stand derGnaden und den Stand derHerr-
lichkeitwollenwirihmverzeihen.

Die Academienmein Sohn (Gottlob
Land!)ſindgutund nichtgut ſo.wie alles

in der Welt. Niemand iſtgut als der

einigeGott.
Die Academieiſdas,was beyden Zünf-

ten und HandwerkerndieFremdeiſt,
| Jh



F< habe nie, das weißt du, der Aca-

demie gejubelt und Lobopfergebracht; allein

auch nie hab? ich mich wider ſiedurcheine

‘niedergelegteAckteverwahret.Die Wahrz
heitzugeſtehenwolt?i< mit dir anfänglich
zum andern Thorhinaus. Es hatgroße
LeuteaufAcademiengegebenobgleichNewton

ein Mänzmeiſter, Copernikusein Domherr,
und LeibnißeinHofmannwar — —

Mein Vater warfdie Frageauf wer

auf der Univerſitätden kürzernziehetder
Lehrling?oderder Lehrer?alleinwenn er

gleichüber den Lehrerlängerals über den

Schülerden Kopfſchüttelte,ſoſah?er doch
auf den Schülerin Seelen und in Leibesgez
fahr.Profeſſoresſinddamitihnmeine Les
ſerwieder ſelbſthörenSclaven diean Zeis
chen,Zeiten,Tageund Jahregebundenſind.
Es ſindKörperin der gelehrtenWelt die

nichtihreigenLichthabenſonderndie vielz
mehr ihrLichtgemeinhinvon dem Vivat
jungerrohenLeuteerhalten, Körperdiealle
halbeJahreihrenLaufunſeeligvollenden,
UhrendieinOſternund Michaelausgeſtäubt
werden. ProfeſſoresſindſtehendeWäſſerdie
faulwerden. Jh willes,wieichſchonoft
gethankürzen,wenn auchder Zuſammen

N 5 hang
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hang dabey ein Paar Grane einbúßt. Ein
academiſcherLehrermuß,wenn er ſeineKennts

nißegutverzinſenwill,marcktſchreien,und

durcheine Univerſaipilledie Leute an ſeinè

Bude locken. Die meiſtenhabeneitiArca:

num,einMyſteriumdasſieempfiehletwovon

ſiezwey DrittheilallehalbeJahrfürſechs
bis achtThalerſchierGeld verhandlen,ein

Dritcheilbehaltenſe no< zurü>. Man

erfährtalſodas ganze ni<t eher,als bis

es im Druck erſcheinetund ſieheda! kein

__ Menſch findetdas was der Profeſſorfand.
Es iſteingewöhnlichesCompendium.

Weiß,einProfeſſornureinerley,iſter ein

Pedant. Seine WiſſenſchaftiſtderDeſpot
der über ihn herſ<ht.Weiß ex, (und dies

iſtgemeinhinder Fall, weil er mit ſeinen

HerrenAmtsbrüdernofteineLanzebrechen
muß) mehr; iſisblosſoſo. Das wenigſte
iſtWiſſenſchaft,was wir haben,das meißt?
iſtMuthmaſſung,Weg, den man gehen
muß um zur Wiſſenſchaftzu gelangen.Es

gehtmit den Wiſſenſchaftenwie mit derLiebe:

Die verſiohlneiſ die angenehmſte.Das
Handwerkwirdeinem Jedenſogeläufigdas
er aufkeineErfindungkommen kann. Per

aſperaad aſtra. Würden dieProfeſſores
A, blos

LZ
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blos von regierenden Herren bezahltwerden ;

ſodürftendie Wiſſenſchaftenzwar gewinnen,
alleindie Lehrlingewürden allesverlieren.

Wie dieNonne den Pſalterſingt,würd gelez
ſen werden. Die Lehrerwürden nur auf
das denken,was gedrucktwerden ſoll.Jezt
aberdie MetaphyſiE fürwenigeThalerfau

fen,iſtunſchilich.Ein Profeſſjor,der eit

Autoriſt,und wer iſtnichtbeides?hältes
nichtderMühe werth,jungeLeutezu unterz

richten.Die Welt i ſeinAuditoriumund

da ſizenKayſerKönigeFürſtenu. ſ.w. auf

denBänken. Ein Autoriſteinſoſtolzes

Ding,daßer mit dem ganzenmenſchlichen
Geſchlechteſpricht.

EinProfeſſorſpit(lardirt)ſeinenVors

trag. Er iſoftgezwungen übergeſundes
SpeiſenungeſundeundunſchmackhafteBrüz
henzu gúßen—

E

|

und dem academiſhenJüngling!was legt
ſichnichtin denWeg ihnzu ſtören!“da iſt
einStändchenzu bringen!da kommt ein

Landsmann!da hater ſichzuſchlagen,da
dem Profeſſorder die Privilegienſ{mählern
willdieFenſtereinzuſhlägen

— Die Freis
heitiſtihmderWeg zurUngezogenheit.Seine

Mitbrüdererſti>enbey:ihmdenTriebſich
empor
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empor zu arbeiten. Will er ein ehrlicher
Landsmann ſeyn,muß er,wie der Haufen
nichtslernen.Es ſindkleineHöfeaufden
deutſchenhohenSchulen-errichtet,der Prinz
der NeichsgrafhaltenſichCammerherren
StallmeiſterHofmarſchälleu. ſ.w.

Auf Univerſicätenſagtdir jederLehrer
nichtwas du zu wiſſennôthighaſt,ſondern
was er weiß. Da lernſtdu den Werthder
Wiſſenſchaftniht von dem dex ſievorträgt
ſondernvon ſeinemNachbareinem andern

Profeſſorderſieverachtet,

Erinnerſtdu dih was der HerrCandi
dat — von einem benabartenKönigeer-
zähltederſeitenProfeſſorder Moral,ſelbſt
prüfte.Herrſagt?er moraliſir?er mixwas
vor, damit ichſeh?ob er was weiß, Jh
fandhiervielrichtigesgeſagt,und nocheins

aufden Weg von einem Profeſſorder Mo-

ral, der dur< ſeinenWandel ſeineLehren
mit Gifthinrichtete,Was þhôric von ihm?
ſagteder dirigirendeMiniſterdieſerhohen
Schule„VerzeihenEw. Erxcellenzihbinnur
extraordinarius,,

DieſeRede wiederriefnun zwar mein

Vatermicht;“indeſſenleu>t?er jegoalleszum
Beſten,
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Beſiett,da er wie er ſichausdrücktedurch
ein ander Thormit mir hinauswolte. Es

muß ſagt?er eineZeitſeynwd man einſehen
lerntwas man nichtweiß,und keinbeſſerer
Ort dazuif als einehoheSchule.Ein
Profeſſorkann wenn ex ſeineWiſſenſchaft
nichtbis zum Handwercktreibtund ſiezu
weilen ein Jahrruhenläßtunendlichweit
fommen. DieſeWiſſenſchaftiſteineliebe

Fraudiemán nacheinem JahreEntfernung
wieder in ſeinenArm ſ{ließt,da iſt'sals
würde man aufsneue copulirt,Ein Pro-
feſſorſiehetob ſeineSaat gut ſeyvor ſicher
lernteineBewirthſchaftungguterKöpfe,und
wird ein Finanzierin der Gelehrſamkeit.
Wer hatmehr GelegenheitProbenzu maz

en als er? und ſeineBegriffebiszum Anz

ſchauendeutli;wer ſeineWiſſenſchafrmehr
unüberwindlichzumachenalser? Durchallé
fünfSpeciesder Rechenkunſtrechneter ſeiné
Wiſſenſchaftdurch.Der Glaubekommt dur<
diePredigt.Stehtder Profeſſorhochim
Cours ſobritigter auh ſeineWiſſenſchaftitt

den nemlichenWerth. Er erleuchteteine

ganze Provinzund machtdaß man ſeinett
Namen annimmt z. E. Wolfigner.Eirt

- würdigerProfeſſorhörtſichin wohlgerathez
nein
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ien Schüler von der Kanzel, lieſtſ< im

Urtheilfindet�ſicham Krankenbette—

Er iſtin einerbeſtändigenWärme,wenn
andereGelehrtèdur< ihrenBerufſicherkäl-
tenund Mühehabenwiederin gelehrteTran-

ſpirationzukommen
AuchdieAlten hattenihreSchulenund

ſoivieKirchengut ſindobgleichGott überall

iſtſo ſindAcademiennichtzu verwerfen.
Wohabt ihrsdennher,daßihrſogelehrt
“aufAcademienſcheltenkönnt,wie ihrsthut?
Beynahekönnteman ſagen+ dieDeutſchen
wären Univerſitätsoder academiſcheKöpfe.
Warum wolt ihreure Mutterverachtenweil
ſienichtſogut gekleidetgehetalseure junge
Gran?

:

Jf denn derWetteifernichtswozuman
aufAcademienGelegenheithat?

Jn der Schulelocirtder HerrPräcep-
koraufder Academielocirtihreuchſelbſt.'

Es giebtaufUniverſitätenGelegenheit
ohn’ein beſchwerlichesLexiconin die Hand
zu nehmen und denBuchſtabenund Zahl

|

nachzuſchlagen,gleichzu lernenwas mant

nichtweiß. Ein Wort das oftein Lehrer
*

im heiligenEnthuſiasmverlohrdas heißt
das er ſagteohnees beynahzu wißen—

gewis
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gewis aber ohn? es zu behalten, ein ſolches
Wort fältnichtaufdieErde. Der Jüng-
lingfaßtes; Aus dem WMeeresſchgumwird

eine Venus
|

Eine Univerſitätiſtein gewiſſesganzes
derGelehrſamkeit, eine Meſſewo man nicht
an den Stadtkrämergebundeniſ,wiewol es

auchhierofftheißt: wenn die Narren zu

Markt kommen freuenſichdieKaufleute.
Freilichkann man Meiſterwerden ohne

gereiſetzu ſeynalleinwer achteteinen Meis
fierder nihtCertificatevon fremdenLäâtt-
dern aufweiſenkann. Die bekannteAvthen-
ticahabitaCod, ne filiuspro patrewelcheſi
vom römiſchenKäiſerFriedrichherſchreibet
ſagetausdrücklichomnibus quicauſsaſtudio=
rum peregrinanturScholaribus& maxime
diuinarum atqueſacrarum legumprofeſſori
bus hoc noftræ pietatisbeneficiumindulge-
mus: YOas iſtdas? fragtemeine Mutter

auf LuthersArt, und mein Vater antwor-

tete diesPrivilegiumkommt nur gelehrten
Wandersburſchenzu. Gott gleiteſieſagt
meine Mutter und bringeſiegeſundzudet
liebenJhrigen.

Manhat daheroauchden gelehrtenZuciz
ſelaufgeworfenfuhrmein Vaterfortob die-

“jenige
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jenige welcheauf einer Univerſitätgebohren
werden ſichdieſesPrivilegiumszu erfreuen
hâtten?und ob auchLehrerhierunterzu
begreifendienichtdiuinarum atqueſacrarum
legumProfeſſoreswären,alleinnian iſtder
gelehrtenMeinung ad eins geweſen,daß

“

alsdenndieReiſeaus Mutterleibeuntér den

Worten quicauſsaſtudiorumperegrinanturzu

verſtehenſeywenn man auf einer hohen
Schulegebohrenwürde wie denn ein Pro-
feſſorallerFacultätenwenn gleicher hauß-
ſâßigiſt, jedenno<ſchondarv:n unter dem

PrivilegioRaum hatweil er mit ſeinenGe-
danckenin diekreußund in die quer verrei-

fetund immer, er ſeyauchDoctoraller
Facultätetnt,eitScholarisbleibt,Das Wort

maxime entſcheidetad zwey diegégebeneacas
demiſchèFrageſodeutlichalsmöglich—

Allesdieſesmein Kind ſindacademiſche
Gedankenund kann ichdir einen Commen-

tarius Áuétoré Helfrico ViricoHUNNIO
dottore & in JnclytàAcademia Gieſsena

JurisProfeſſorepublico& ordinarioin die

Hand ſpielenworaus du direineReiſekarte
zuzeichnenim Stande ſeynwirſt—

Hier eine großeLücke. Meine Leſer
wérden dieanderevon ſelbſtbemerkthaben.

So
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So viel noh hinzu. Meine Mutter traute

dem Panegyrikus meines Vaters auf den

Univerſitätenin vſum Delphininichtganz.
Sie merkt? es ihm ab daß er ſeineZweifel
nichtvölligloswerden konnte.

Platohat wie erzähltwird die Schrif-
ten des ComödienſchreibersAriſtophanesge-

liebtund da er geſtorbenwaxfand man noch
im BettedieSchriftendieſesgekröntenCo-

mödienſchreibers,der ſichmit Sokrates wie

ein PaarProfeſſorsund ein Paax bekandte

Hausthierevertrugen. Dies iſgenug zur

Vertheidigungmeines Vaters bey ſeinen
Seitenblicken—

Academie(meinVater läßtſichverneh-
men) hießder Orr wo PlatoſeinePhiloſophie
lehrte,die ſoſchônwar als der arcadiſche
Garten dieſesUnſterblichen.Wär?s auch
nur ſeinetund des alten Herkommenshals
ber,müßt’man Univerſitätenbeſuchen

Solte nicht,ſagtemeine Mutter die

mit dem alien Herkommen und dem Plato
nochbey weitem nichtzufriedenwar, ſolte
nichtda Adam und Eva dochwürklichrele-

girtwurden, ſchondas Paradiesdie erſte
Academie? —

O i

und
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und die Schlange und der Seraph mit dem

bloßen Schwerdte? fragt? ich liebe Mutter ?

Wenigſtensverſeßteſiewar dochEliSa-
muels Profeßorund Gamaliel des Paulus
und dieProphetenkinderStudenten. Und

Stephanusfielmein Vater ein vollGlau-
bens und KräftethatWunder und große
Zeichenunter dem Volk. Da ſtundenetliz
cheauf von der Schuledie da heißetder
Libertinerund der Cyrenerund der Alexan-
drierund dererdieaus Ciciliaund Aſiawa-
ren und befragtenſichmit Stephanound ſie
vermochtennichtbeydieſerJnauguraldiſpu-
tationwiderzuſtehender Weisheitund derit

Geiſteder da redete —

Meine Mutter war außerſichüberdies
fen Texrnur die Alexandrierhâtteſiegert
relegirt.Die guteMutter! Sey ein Stes

phanier„

-

ſagteſie,lieberSohn ein Stes

phanier—

Mein Vater ketteteſeineStammtafel
der hohenSchulenvon den Griechenund
-Rômern an, bis auf diegegenwärtigeZeit
zuſammenund ward dieſeacademiſcheStunde

- von Seiten meiner Mutter mit der Bemer-

kungbeſchloſſendaßihresWiſſenskeinDocks
tox TheologisE Brod gegeſſenes

müßte
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müßte denn einer von den Herren Kinhorns
dieſeWürde incognitogehabtund aus heiliz
ger Demuthſieverſchwiegengehaltenhaben.
Mein Vater erklärtebeilâuſignachſeiner
Weiſe dieadlichenRechtedie den Docktori-

bus zuſtünden;

ſowie den Literatis(meineMutter verſkand
ihrenCaſum) ſagtemeine Mutter in Cur-

land. Sie behauptetees ſeygleichvieladlich
behandeltwerdenund adlichſeyn; alleinichſag-
te fôniglichEſſenliebeMutter und Königſeytt
iſtzweyerleyund mein Vaterwar zum Bedruck

meinerMutterunerſchöpflichüberdieEhredes
Adels. Ererklävtewas vierſchildigſey,undließ
ſovielaufderRitterbanckund an derEhrenta-
felſigenund in den deutſchen,Marianiſchen,
und Johannisund Maltcheſerordenund in

hochund andre adlicheStifteaufnehmen
und dieGrandes vor dem Königevon Spa-
nien den Hut aufſeßen,bis meine Mutter

zu Curlands Ehren behauptete,daß der

Herzogbeym LehnſichaucheinigeAugen-
blickebedeckenkönntewenn er wolte —

Laß den Zraunen ſatlenſagtemein Va-

ter um nach— zu reicen. Es ſindzehn
Jahre,daßichden Herrenv. G — — nicht
geſprochenhabe, MeineSchuldiſtesnicht

OÖ 2 und
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und die Seinige das hoff ich auch nicht. Die
Zeit wird ans Licht bringen was noch im

Finſternverborgeniſt.Herrv. G — = will,
daß du mit ſeinemSohneder auchreiſefer-
tigund UniverſitätsreifiſtdieſeReiſeunter-
nehmenſollſi.Der alteZerr iftder Mäck-
lerin dieſerSachegeweſen.
Jn achtTagenbiſtdu vielleichtnichtmehr

in dieſerHütte—

Paſtoratſagtemeine Mutter: Deine

Wäſcheiſtbereitetſetteſiehinzu. Sechs
DutendOberhemde,ſe<sDutzendUnter-
hemdezwey DußtendfürSonntageinhalb
DußbendfürhoheFeſie.Meine Mutter re-

giſtrirtenochmancherleywas fürmichbes
reitetwäre;alleinmein Vater bliebbeyden
Hemden ſtehen,aufdiemeine Mutter gleich-
falseinenbeſondernAccentlegte.Sie dach-
te ſichdieweißenKleiderunter dieſerHiero-
gliphe,womit wir im Himmelangethanſeyn
würden, Was meinen Vater zum Still-

ſtandevermochtewar Etwas Jrrdiſches.
Soviel Hemde ſagt?er habenzwdifPrinzen
von Hauſenicht.Ye vornehmerder Mann
jeſchlechterdieHemde fuhrer fort,im mo-

narchiſchenStaate,wo man, nur auf das

was vor Augeniſtſicht.Jn der Schweißin

Holland
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Holland in England feine Wä�che und je vor-

nehmer der Mann je feiner. Wo ein Ty-
rann, wo ein Deſpotherrſcht,willih das

Hemde nichtſehen,Die Menſchenachten
ihrenLeibnicht, der ihnennichtzugehört.
Je näherauf den Leib im monarchiſchen
Staate , jeſchlechterder Anzug. Füreinent
Deſpoteniſtein grobesFſabellenhemdegut

genug.
—

AlſoSonntags und Montags Hemde
liebeMutter und wie Gott willSterbhemde
und Prophetenkinderhemdenur eins (das
wett ich)nicht— ein Brauthemde —

Da bin icheben wo ih ſeynmuß um

meinen Leſernden Schlüßelzur academiſchen
Ehrenpforteund zum Stall des Braunen

getreulicheinzuhändigen.Ein Schlüßeldf-
net alles— dieElterneilengemeinhinmit

ihrenSöhnen aus dem Hauſeſo bald die

Natur dieFabelvom Storchwiderlegt.Jch
willes nichtausmittelnin wie;weit es gut

ſeyKinder der Natur in dieſemStückan-

heimzu gebenum die Frageunbeantwortet

zur rechtenHand liegenzu laſſenobes Kin-

der insTreibhausbringenheißewenn man

ihuenim zarteſtenAlterdiesStorchgeheimnis
erklärt,und ſieſo altklugmacht,daßſie

D ſelbſt



ſelbſtdie Natur wenn ſieſi<zum Belehren
meldet,belehren,und mit ihrdiſputirenkön»

nen. Vom Blatrerninoculirenhabenwir
gutenErfolg:HiermüßteauchErfahrung
entſcheiden.

|

So vieldient nur hierzurSachedaß
Elternſo baldſieden Sohn vaterfähighal-
ten ihm eine glücklicheReiſeanwünſchen
rechtals ob fieihmeine Befugniszur beſotz
dern Oekonomie in optimajurisforma bes

willigten.Sie beſorgendieSöhne wollen

ſichan ihremHauſeeinen Flügelanbauen
laßen,und ſehenes gerne wenn der Sohn
reichheyvrathet,dieſesle6teebendarum warz

um viele LeutekeinTeſtamentmachen.Hiee
iſtder Belagzu dieſemEingange.

Meine Mutter war nachmeiner Kranck-
heitzuweilendiedrittePerſon,wenn ichmit
Minchenalleinzu ſeynLuſthatte.Die Lies
benden wenn ſielieben,glaubeninsgemein,
es wüßteNiemand,daßgeliebtwürde,und
oftſiehtsalleWelt. Sie bildenſichein,
ihreLiebeſeydie einzigein ihrerArt, da

aber jederdie nehmlicheMethodehat, und

Adam ſelbſtmit den Augendie erſteAnwer-
bunggethan;ſo{läftderVerräthernicht—

MeineMutter mer>te,mein Vatermer>te=

beide



beide ſagtenmir aberkeinWort :MeinteMutz

tex weilſiees fürunmöglichhieltdaßdieLiebe
des Sohns einesLiteratusdes Anverwandten

PaulEinhornsund AlexanderEinhornsdes

zweytencurſchenSuperintendentenWurzel
faſſenkönnewenn er dieTochtereinesTöpfers
der zugleichSchuſterund Schneideriſt,liebt.
Mein Vater weil er wegzuſehenſichver-

pſlichtethielt:Er verlangtevon mir eit

gänzlicheskindlichesVertrauen;Minchen
nahm er aus. Wie richtigiſtRegelund

Ausnahme!kann man nichtdas Rechtler-
nen eheman Rechtſpricht.LehrtEltern
eure Kinderwählen, ehdieNatur ſielieben

lehrt.Es iſteineunüberdachteBehauptung,
daß Söhne keinGeheimnis(dieLiebenicht
ausgenommen)vor ihrenElternhabenfol-
len! Frthum!wer Liebenichtausnimmt giebt
ſeinenSöhnen im LügenUnterricht.Der

Sohn der fühlter könne Vater werden iſt
von der Natur emancipirt,er hatin die-

ſem StückkeinenVarer mehr. Töchterbe-

haltenVater und Mutter bisſieeinemzu-
Theilwerden , dem ſieals einheiligesDe-

potüberliefertwerden müßen.
ch hattedie Gewohnheitzuweilenmit

Minchenin einbenachbartesWäldchenſpas
O 4 ziren



2114

ziren zu gehen und nichts war mir angeneh-
mer als wenn ihre natürlich ſchöneStimme
dieNachtigallenzum Concertaufforderteund

wenn fievon den Vögeln des Himmels
áaccompagniretwurde. Hâtreſiebeyeinem
JtalienerStundengenommen ; keineNach-
tigallhâtteſichmit ihreingelaſſen.YJeßt
ſangdie ganze Natur mit, weil ſichgleich
und gleichgeſellteund ihrGeſangNatur
war. Jh hatteMinchenumgefaßt: Sie
war mein. Mein Auge ſagtelaut Ewig
mein und das ihrigeantworteteEwigdein—

In dieſerStellungund währenddieſemAus
gengeſprächund dem Concertdas die Natur

dirigirtetrafuns mein Vater wie ein Blibß.
Jch hatt?ihnſonſtnie in dieſemWäldchen
begegnet.Michzu belauſchenhatt?er nicht
angelegt,das weißih. Da ſtundenwir
und ſahenuns an. Langhieltichmeinen
Arm wie um ihrenHals. Sie zog ſichaus
der Schlinge; alleinichhieltmeinen Arm

nochimmer inderHöheals ob er ihrenHals
hâtte,und ſie— dieder liebeGottſohim-
melan gebildethatteſtandwie michdünckt
nochimmer ſovon derSeiteſoübergebogett
ſo angeſchmiegtals ob ſieno< nichtauf
freiem.Fuß wáârezoder als ob ſieſichnach

mir
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mir geformt hätte — Wie ich endlich mei

nen Armfallen ließ war's mir als wenn die

Welt fiel, ſoangſtwar mir. Wie ihrgewe-
ſen da ſiewieder ins geradeGeleiſefam,
konnte ſienieangeben.Wir armen Kinder

der Natur! Fchſeheein wie's dem Adam

zu Muth geweſenda er zum erſienmalinne

worden, er ſeyna>t. Wer nichtempfin-
den kann was Minchenund ichempfunden,
thuemir den Gefallenund leſenichtweiter—

Fch glaub?ichwerde den Eindruckniever-
lieren,und hab?ichihngleichnachderZeit
nichtſoſtar>empfunden;war es mir doch
ſooftichdaran gedachte, alsſtänd?ichmit
Minchenim Wäldchen— Ych empfands,
dieNachtigallenſchwiegen, und alleswas

ebenwachſenwoltemachteStillſtandund ſah
uns an — Mein Vater war in der nemli-

. chenVerlegenheitund hieltmit uns völlig
das Gleichgewicht.Entweder wolt? er ſich
heraushelfenoder er wußtenichtwas er ſagte.
ſt der Herr Vater nichthier?wendete er

ſichzu Minchenund ſie„Nein er iſ auch
nichthiergeweſen„ kann was unſchuldigeres
aufdieFrageiſtder HerrVater nichthier?
geatitwortetwerden? als nein er iſtauch
nichthiergeweſen.Das war keinFeigens

: O 5 blatt
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blad zur Schürze! O Minchen! Minchet
welch eine Süßigkeit iſt'sdichzu lieben!Für
dein „Nein er iſtauh nichthiergeweſen,
verdienteſtdu ſchonden Lohnder Unſchuld
und könnt?ichden Ton hinſchreibenin dem
du dieſesſagteſt— duverdienteſtbis ans

Ende der Welt gemahltund gezeichnetzu
werden mit der Umſchrift„Nein er iſtauch
nichthiergeweſen„

Wenn ih dieſeNaturſceneſo wie ſie
ringsherum empfundenworden getroffen
hâtte— (Was kann aber der Vater dafür
wenn ihm ſeinKind nichtähnlichi?) Choz
dowieci! es wäre dir mit Minchengegan-
gen wie Adam mit Eva. Ndam fahſie—

Bein von ſeinemBeit, Fleiſchvon ſeinem
Fleiſch— ſahſiewieder küßteſieund —

Du hâtteſtdieſeSeitedurh und dur<hge-
hüpftſiegeleſenund ihrHandgeldzurdop-
peltenUnſterblichkeitgegeben.

WMincheñwie ſiealmähliggen Himmel
wächſt— nichtweil ſieGewitterwolkenſa-

"

he, weil ſieaus Furchtdem Himmel aus-

wich, weil ſſeTroſtbeider Erde ſuchte,die
“wenn der Vater im Himmel ſchiltwie eine

wahreUnſerallerMutter keinenBlickver-

ſchmäht
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{mäht womit Schuld und Unſchuldſichzu
ihrwenden , nichtdarum ſondern—

Chodowiecki!SchweſterSohn der Na-

tur,deutſcherMann! Duweißt diesſondern
ſogut alsih. ZeichnedieſeScene eben um

des ſondernwillendas dirdein HerzinAug?
und Hand dictirenwird — und daun ließt

man nichtMinchenblos,man ſieht— Da

ſtehtſie!und ih frohdrüberfliegüberJahr-
hundertezu Jahrtauſenden!und jubeleund

ſagezu meinem Buche:fürchtedichnichtvor
denen die den Leib tôdtenund die Seele
nichttôdtenmögen — Auchwenn der Leib

Jahrhundertelangzerſtreutund wenns hoch
fommt inAnleitungenzur Dicht-und Nede-

kunſtin wahreGebeinhäuſergeſammletwird,
wo man nichtkennetden Gerechtenund Un-

gerechten5 ih bin's gewiß es fommt die

Stunde in welchereine Poſaunedes Ges

ſ{mac>sdieBarbareywegſcheuchtund dies

Buch zurAuferſtehung‘und Lebenaufhaucht,
darinſeydiesBlattum Minchenswegendas

erſtedas wider lebendigwird! —

Wir gingenallzuſammenna< Hauſe-
und unterwegeserzähltuns der guteMatin

wider ſeineWeiſewas er künftigenSonntag
geliebtsGott! ſeinerliebenGemeine vorſe-

ben
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ßen würde. Das EndedieſerGeſchichtewar

den folgendenTag die Predigtvon den Uni-
verſitätenund die Nußzanwendung

„Laß den Braunen ſatteln,
Jh gingzu Minchender ih einen großen
Theilvon dem Werthder Univerſitätenvor-

ſagte,um ſiezu meiner Abreiſevorzubereis
ten. Jh erklärt?ihrdie Authentica habita
Cod. ne filiuspro patre. Omnibus ſagt’i<
quicausſaftudiorumperegrinantur.Sie ſah
ein was ſieſchonzuvoreingeſehenhattedaß
es gutſey;daßichhinginge:um Paſtorzu
ſeyn,ziehſtdu von hinnenſagteſie.Zieh
hinin Frieden, :

Ich weißdaß ſichMancher den Kopf
hartan dem Lateinſtoßenwird, daß ih
tinchenvorſagte;alleinum Verzeihungdie

ſerMancherverſtehtnichtwas Liebeiſt,und

ichhâttenihtein Wort lateinvon der Au-

thenticahabita Cod. ne filiuspro patreauf
dem Herzenbehaltenkönnen — die Liebe

erträgtkeinenRückhaltſiewill alleswas
man hatailleswas man kann es ſeilatei-

niſchoder deutſ<h.Daß ih indeßenmit
einerUeberſe6ungſo treu als unſereLiebe,
Minchen untern Arm gefaßtmuß ichdes

Schwächernwillenanführen.KeineMan-
<e
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<e die geliebt hat wird |< am Latein den

Kopf ſtoßenoder das Aermchenſtreifen—

Der alteHerr! der mir eintiefunterthä-
nigſtesComplimentan Sr. Hochwohlgebohr-
nen mitgabthatwas Mäler thunwenn ſie
den Käuferund Verkäuferangeführt,er
wünſchtemir Glückund Seegen,wobey er

abernihtblos meine Reiſena< — ſondern

auchdie auf Univerſirätenverſtand.Die

Fraudes altenHerrneingutesWeib! Zwar
nichtaus dem Stamme Levi,dochaus dem

Stamme der chriſtlichenEinfaltund Ehr-
lichkeitgabmir die Hand, da ih wegging.
Gytt gleiteSie ſagteſte,und ſcegneSie und

gleiteSie und ſeegneSie immer dar.jeßtund
in alleEwigkeit.

Da ichnoh aufeinelängereZeitnach
— reiſenwerde ; willichmich in Rückſicht
meiner Leſernichtlangin — aufhaltenob-

gleihih drey Tage zu bleibengezwungen
war. Jh lernte den jungenHerrn mit

FlinteYagdtaſcheund Hirſchfängerkennen,
ſeinVater — einrechterächterhellerklarer
Mann. Wie hatderMaün zehnJahrmeinem
Vater den Rücken kehrenkönnen? ſeineGez

mahlin:einegnädigeFrau —

JH
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Ich will nicht vorfaſſen—

Die Frauv. G— — brachtemichaufden
Wunſchwenn MinchenſoeingewiſſesEtwas
hâttedas man in der großenWelt in zwey
Stunden lernet,wenn man in Purpurund
köſtlicherLeinwand gehet,einen Gönner am

Hofeund Geld aufZinſenhat,und wozu
man längereZeitbrauchtwenn eins von dies

ſenStückengebricht— EineViertelMeile
von der gnädigenFrauenwar ih von dieſem
Etwas und meinem voreiligenWunſchzurück
gebracht.JchüberrechnetedieEigenſchaftett,
diebeyMinchenhiedurhleidenkönntenund
was dacht?ichda ichdas Schöne der LTgtur

ringsum mich 4h, Wasiſt dieſekünſtliche
Dreiſtigkeit— gegendieder Natur! Was

ein Garten gegen Wald und Feld. Ei

Jungeder ehemalsunterm Phalanxgedient
hatteund in Gnaden verabſchiedetwar lies

michwegen derNachrichtdaßMinchensMut-
tergeſtorbennichtausdenken. Plöslichſagt?
er, Niemand konnteſis vorſtellen,Eben

iſtſiekaltworden. Die Worte , „Gott gleite
» Sie und ſeegneSie und gleiteSie und ſeez

„gne Sie immerdar jeßtund in alleEwig-
»teit,fingenmir ſo lebhaftan zu werden,

daßichdieſealteguieMutterſah— und

Min-
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Minchen ſagt?ih? JhroKöniglicheHoheit
antwortet er befindetſichwohl, außerdaß
ſiehalbtodtwegen des TodesderAlteniſt.

Mein ehrlicherHelm (erhießeigentlich
WillhelmſeinerTapferkeitwegen war ihm
indeſſendieerſteSylbéallergnädigſterlaſſen)
ſagtedies mit ſo vielSubordination(dieſe
und niht Ehrfurchtverlangt?ih von den

Meinen )-daß er in jedemWort Tackthielt.
Er bemerkt?unmaasgeblichdaßdieſerTodes2

fallvor einigerZeitdurchein Lichtin der

Kirchezwiſcheneilfund zwölfſehrrichtigvorz
herverkündigetwäre, alleinichbelehrt?ihn
daß dieſesLichtmeiner Mutter Zandlatern-
chen geweſen, ichfuhrer forthabdieſesAn-
und Vorzeichennichtgeglaubt.Deſtobef.
ſererwidert?ih. UnterthänigſtenDanck bes

{loß HelmfürdieParole„ Handlaternchen„

ichwerd ſieweitergeben— Gut! ſagt?ih.
Soll ichmit fragteHelm und zeigteBriefe
die er wegſhnellenſolte,ih win>t? ihmab,
und mein Pferdalsobes den Zelmverſtan-
den hâtte,hieltam Trauerhaus.Jchfand
MinchendieHänderingenund laut! laut?
wimmern meine MuttermeineMuttermeine
liebeMutter!

So
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So bald ih ins Zimmer trat artete ihr
Schmerz in Kunſtaus. Sie verädelteihre

-

erſtenatürlichenAufwallungen+Sie ſchrie
nichtaus: ſieſeufztenur ein ſanftesAch!
Sie weinte zwar; alleinſiehlugztenicht,
Sie goßnichtThrânenſietaute ſienur, ſie
rang nichtmehr die Händeſiefalteteſie.
Sie bedaureteihreMutter, alleinſiewar

bemühtdabeyauchihrem Vielgetreuenzu

gefallen.Ym allererſtenA�ekthättichdies
ſesvielleichtnichtüber ſieerreicht, jeztaber
opferteſiemir ihrenSchmerzauf. Sie ver-

ließihreMutter um an mix zu hangen.Ulle

poetiſchenUebelgebender LiedeZuwachs.
EinMädchendas einenBräutigamhat,kann
unmögli<überden Tod ihrerMutter anders

als di<teriſ<betrübtſeyn. Jhr Schmerz
iſtein {öner Schmerz. Sie überſeztden

Schmerzwenn ichſo'ſagenſollin wohlklin-
gendeVerſe: Alleswas ſiethatgehörteder
Seeligenund mir zur Helfte.

HättenSie fieſterbengeſehen!Einen
Gruß über den andern an Sie. Sie ging
ſoſ{<ônwie dieSonne unter , ichhâttwas
drum gegeben, wenn ſiedieſeuntergehende
Sonne nochbeſchienenhätte.Gewis haben
Sie ihremGeiſtbegegnet—

:

Ih

_



ch hab?ihm begegnet,ih hab Sie geſe
hen,ih habSiegehört. Gott gleiteSie
und ſregneSie und gleiteSie und ſeegiüeSie

jegtund in Ewigkeit.Fh hôrsnoß —

Da ſahund hörtmi<h mein Vater.

Alexander!riefer, und.-ichwar keinSonn-

tagsfindmehr,ichkam von meinerMondſucht

zurück.Mein Vater antivortet?ih. Er

hatteder SeeledieſerfrommenAlten niit

einem andâchtigenZuſpruchdas Geleitegege-
ben,und ſelbſtſoEtwas von Vollendungvom

Himmel im Geſicht— Er ſahſelbſiſeelig
aus. Seine Erzählungwar mirneu, cober

gleichevzählte,was ichwußte,was ichſahe!
Nach dieſerEntzückungin den drittenHim-
mel kamen wix aufsJrrdiſche,und icher-

zählt?ihm daßicherſtin fünfMonaten aus-

reiſenwürde. Wilſtdu ſagt?er no< zu gu-

ter lebteine Leichenrede—.- darfichbitren

ſagtederalteHerr — Miinchenbat mich
nicht,ichentſchuldigtemich,und gewishätt
ichbeym Sommergetreideeingebüßt,was ich
beym Wintergetreidebeyder Predigt,einge-
nommen und eingeerndtet,wenn ichbeydem
Grabe Minchensund meiner Mutter eine

Leichenredéübernommen. Dies wayr wol der

größteBeweis , daßmein Vater nichtwußte
4

P wie
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wie es mit Minchen und mir ſtündè.Er
hieltsohneZweifelfürAlexanderund Darius
Spiel. Mein Vater gingzu Hauſe,ich
bliebnocheinen Augenblickzurückund ging
mitMinchenans BettihrerMutter. Nieſah?
ichdie Aehnlichkeit,die dieſeVerklärtemit
Minchenhatte,als jet. Zwar einSchat-
tenriß,dochMinchen!und mir ſoltegrauen?

Ichnahm diemütterlichekalteHand undrief
ſiezum Zeugenübermich,daßi< Minchen
liebeund lievenwürde — Siefahreüber
michſagt’Minchen, -ſokaltſieda iſ,weni
icheinenandern liebe,und tôdtemich,wenn
ih nichtMinchenliebe,jeßtund bisvor Got-
tesTron ſet?ichhinzu.

Wir ſchiedendiesmal von einanderals
wenn wir Probeſtürben!So gerührt!ſo—

Mein Vater der guteMann , der mich
beymeiner Mutter angemeldethatte,war ſo
gütiggeweſen, ihrzu verſchweigen,wo er

michund den Sraunen getroffen.Sonſtwar
ſievon den fünfMonaten und daß ichdie
Redübungausgeſchlagen, unterrichtetund

überbeideserbauet. Die fünfMonate ga-
ben ihrno< zu einerRubri> unterdenmit
zugebendenHemden Gelegenheit,und meine

abſhlägigeAntwort? — icherzähl’es un-
gert
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gern , daß meine Mütter hieraus meine

Gleichgültigkeitgegen Minchen, wie! aus ein-

mal eins, eins heraus brachte. Liede Muts
ter! die Liebe hâlt keine Reden! —

Die fromme Alte wurde in aller Stille beer»

diget, und ihr Grabmal war das heiligeCabinet,
wo Minchen ünd ich in Liebesangelegenheiten
zuſammenkamen. Ein Engelmehr,ſagtett
wir, der uns. hdôret,ein uns ſoverwantes

Engel—
:

Um tueinèLeſerwegenderRedeſ{adlos
zu halten,binichbéreit,einem jedenderhôren
will,einevon andrerArt vorzufechten.Liebe
und Tod grenzenüberallzuſammen: InRoz
man und in der Geſchichte.

Fh binder feſteiMeinung,daßjedes
was {chreibenkann,wenns liebt,auchLiebes-

briefeſchreibe,geſchriebenhabe, auchſchreiben
werde. Die Liebeiſteine völligeOpferung,
eineUniverſalſocietät.Mangiebt alléswas
mant hat, man thutalleswas man kann.
Manſagt alles,was man weiß,dieAuthen-
ticahabita Cod. ne filiuspro patrenichtaus:
genommen. Ein Bauer krißeltden Nameit
ſeinerGreté in Sand. Die Harckeiſ ſeine
beſteFeder. "Schrammter ihitinKürbis,
ſchmecktihmdieſeram ſüßeſten,Schnißelt

Y 2 ev
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er ihn in eite Linde; ſchmaßbter denSaftaus,
der aus den Buchſtabenquilt.Grete ſteht
überall,wenn ers biszu fünfBuchſtabenge-
brachthat;wenn niht,iſtder erſteBuch-
ſtabedesVornamens ſein.“ErpflügteinSG,
er ſpringteinG, er gehteinG, und Grete?

nennt ihnzwar Hanns,alleinſienehetden
erſienBuchſtabenſeinesZunamens,ins Tuch
das ſieihmſchenkt..

Zgnns Fichtheißtihr
Adonis,undſieſireutihreTannen ins $
und kommt ſiean die Blumen der Venus,
von der ſieaberGottlob!nichisweiß,an Nos

ſen und Myrthen,legtſieſieins $. Selten

weißſiemehrals den erſtenBuchſtaben,‘als
leinden nehtund ſireutſie— wie gedruckt,
Sie ſtichtihnmit Nadeln ins Eichenblat,in

alleYSlôtrereDie Rinde kommt dem Zan-
ſenzu; im Kürbiscabinetaber,lebenſieirt

Gemeinſchaftder Güther. HierſiehtF.
unddort G, DaskleinegnädigeJunckerchen
machtGretenfürdieerſtehandvollKuhblu-
men-oder einEichhörnchen,zur $. Die Vor-

ſchriftoderSr. WohlehrwürdenkleinerBen-
jamin,und dieſerlebte,gegeneinenMaykäfer
oder jungenHänpfling—

Y

Wenn nur Eins ſchreiben,beide aber

leſenkönnen,iſtdas was bloslieſt,weitverz
|

liebter
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“liebter,wenns zum Klappen kommt, als das,
waë leſenund auh {reibenkann. Das

Schreibenzeigtvon Bedachtſamkeitund Bez

ſtändigkeit.EinPhiloſophwillimmer ſchreiz
ben, alleinſeltenkommt er dazu. Eint

Dichterkann ſih zur Noth,wo Gott für
ſey!au< ohneSchreibenbehelfen:Dahero
Fommts, daß -offtgroßeDichterunrichtig
buchſtabiren.Der gröftePhiloſophſchämt
ſichnichtund hatsauh wahrlichnichtUr-
ſah, buchſtabirenzu können. Er ſeßtdie
Worte,der Dichterwirftſiehin—

Man kann nur füglihim Stehenoder

Sikenſchreiben,und es ſeßteinegewißeBe-
dachtſamkeitzum Vorraus,welchedieLiebe
ſehrbeyder geliebtenPerſonvergrößert, die

nur geglaubthätte,es wäre ein Ueberfall.
Die Natur ſ{lägtin derLiebeeine beliebte
Kürzeund Einfaltvor. Sie faßtdieFrucht
an, reif,ißtſieſievom Baum =— Die

Kunſthat dieſenWeg erweitert,und bald

hâttichgeſagt,verſchönert:eskommt aufden
Geſchmackan. Die {önſtenFrüchtevon
der Spisedes Baums (welchedieHand nicht
ohneVerlängerungsſtangereichenkonnte;
der Mund kanngar nichtheran)dieſhôn-

P3 ſten
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ſtenFrüchtewerden ausgewählt:auf pow
cellaineTellergelegt:mit Blumen und Blätz

tern,die, wenn man lang am Tiſcheſißkz
vor unſernAugen den Geiſtaufgebenund
welcken,geſhmücft, und- ſo auf eine mit

Spiegelglasund PuppengezierteTafel,ges
ſeßt— Hier tanztman, dort gingman.
Die gnädigeFrau,diedas Obſtaus derHand
desliebenGottes nichtvertragenfann,ders
Blähungenmacht,läßtsverzu>ernund canz

diſiren,und Mumien im egyptiſchenSinn da-

raus ſieden.- Pfefferkucheniſtihrbeſſerals
Honig. Da man indeſſenſichheutzu Tage
leider!feinſauberwäſcht,anſtattdaßman
ſichbaden ſolte;und wir unmöglichbisauf
die erſieNatur zurückgeſtimmetwerden kôn-

nen, wo wir tauſendund abermal tauſend:

Dingevergeſſenmüßten,diewir jegowiſſen:
dientdas SchreibenzurVerfeinerung.Fühlt
ihralfoeinenEckeldieFrüchteunterm Baum

im Garten zu eſſen;ſchreibrLiebesbriefe,nur

ſchreibtſienichtaus dem Talander,und went
er auch nur ſeitvierzehnTagen in Paris
gedruc{twäre;ſondernaus dem Herzen—

Hier-habenSie den Schlüßelzu den folgenden
vier oderſe<sSeiten — ichweißnichtwie

vieles,wennsgedrucktwindebetragenwerde =

wenn
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wenn Jhnen, DurchlauchtigſtePrinceßin!
gnädigſteGräfin!— dieſeHausmannskoſt
Blähungenmacht, ‘esſindglaubichauch
eingemachteSächelchenda. Findenſie
nichts— ih rathezum Talander,es thut
nichtszur Sache,obs franzöſiſchoder deutſch
iſt,obs 1697 oder 1776 gedrucktiſt,was

Ihnendas Herzverdirbt— ihrabermeine
Lieben! dieihrſchmecketund ſehet,wiefreund-
lichMutter LTgturiſt,den>t von meinem

Vorbericht,was ihram Ende von allenLie-

besbriefendencket, die man nichtſelbſtgez
ſchriebenhat. Und hiemitfünfBriefevon
meiner Minchen,nachder AnzahlderFeyer-
Hemde, die mir meine Mutter bereit’that,
wenn ſiemir nichtjeßo,wegenderfünfMo-
natfriſt,wider Vermuthennocheinsdazu

legenps X xX

Sie an Ibn

__O dulieber lieberJunge!— Was

haſtdu füreine gute Art zu ſchelten!Es

iſtſo was herzlichesdrin, daßih es mit

Fleißauf ein Scheltwortvon dix anlegen
werde. Du biſteinganzerJunge!einGott
und ſeinWeibliebenderJunge. Mein all,all,

V4 all
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all, alles biſtdu. ch leſedeinenBriefund
ſchreiban dichbeinahalleszuſammen— Was

Éann aberdieLiebenicht!du ſchiltſt,daßih
dur<hNähen und Strickenmir den Finger
wund gemacht.Soll ichdenn die Händ in

Schooßlegen?da würd? eine Närrin aus

mir werden,obgleichichjezodeinWeib bin—

Wasklügeresfann keinMädchenin der gan-

ben weit und breitenWelt ſeyn, als dein

Weib, Der Fingeriſtauh wohl behalten
und heil,und ſiehtaus wie — neu hättih
baldgec{hrieben— wie zuvor. Er hätkei-
nen ſchwarzenBand mehr:Die Trauer iſt
ſchongeſternabgeleg. Was wilſtdu
mehr? — Faſtwünſcht?ichdu möcht’no<
mehx wollen,damit du ſcheltenkönnteſé.
SchiltdochlieberherzlieberJunge,ſchiltdoch
was rechtsauf — Die Muſikwar beider

“

Fingertrauernichtverboten. Soll.ichmeine

Dorismiſſen,kannich dirſoherzbrechendſin-
gen und ſpielen,du ſolſishören.Mein Va- .

ter wunderte ſichüberden ſchnellenGangin
“

derMuſik. Der guteMann weißnicht,daß
icheigentliin derSchuleder Liebebin,und

“von ihr Clavierſpielenlerne — Gott im

Himmel und dichin der Welt! Wie kann i<
Gott lieben,denichnichtſehe,wenn i<dich

LU nicht
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richt lieben ſolte,den ichſehe.. JchliebeGott
in dir. Es iſtunausſprechlichwie ichdich
liebe,Du biſtGottesbotean mich.Gott
gabmirdich.Meine Seeliſtdeinund unſre
beideSeelenſindGottes. Heut ſehnwir
uns; alleinnichtganz,wirſprechenunsallein

ſ{werli<dreyViertheil.Du müßr?es
denn machenwie neulich,Deine Mutter

brauchtaber nichtalleTagePfefferkraut.
Was iſtdochdie LiebefüxeineLehrerin?
Wir ſondertenuns vor allerLeuteAugenab,
die mit uns giengen,und keinMenſchdacht?
Argesin ſeinemHerzen. Es fehltenicht

__ viel,deineMutter ſelbſthättedrum gebeten,
und das beſtewar, wir fandengleichſoviel
Kraut daß wir Zeitgenug hattenuns viel!
viel!zu ſagen.Find du aber,daßes wes

nigerwird, was nochrückſiändigiſt,und
was wir uns no< zu ſagenhaben? ich
niht — Wir zahlennichteinmalalleZins
ſenab: dieſewerdennoh Capital.Wenn
wird uns Gott in Standſeßen,Capitalund
Zinſenrichrigzu machen, Wenn du Paſtor
biſtund ich,Paſtorinn.Dein Weib binich
lang. Gottund allſeineheiligeEngelwa-
ren auf unſrerHochzeit,und dieſindſtändig
beinahſichtbarum uns,wenn wiralleinſind.

PS Es



Es kann nut’ wenig, ſchrwenigdranfehle,
um ſievon’ Angeſichtzu Angeſichtzu ſehen=

Da kann man wohl mit Rechtüberden bez

trübten Sündenfallklagen. -. Js denn

Súndeſo zu liebenals wir? und liebtnicht
Gott unſereLiebe? Seine heiligeEngelſind
jaunſereguteYMänner geweſen,und wir ſind
nichtſo verbunden— (ih wolte nichtvers

heirathetſchreiben, alleinih ärgremichüber
den Anſtand den ichdrübergenommen, und

ſchreibszweymalhin)ſoverheirathet,wie die

verkehrteWelt, ſondernwie Adam und Lvae

Gott ſelbſthat uns getraut,und ſaghatje
ein böſerGedancfedeinHerzverfälſcht?mir

iſtkeinervorgekommen.Je fröômmerich bitt,
jeinnbrünſtigerdenk ih an -di<h.Yu der

Kirchehör?ih deineStimme unter hundert,
und ih ſingeſhnellmit,damit wir beidezu-

ſammen zu Gottkommen. Aus der ganzen

FüllemeinesHerzensbinih dirgut. Bin

ichnichtdeinWeib,deintreuesWeib,du Eins

zigerdu Evas Adam! Sag es mir tauſend-
mal und wieder tauſendmal,daßdu.meitt

Mann, und ih deinWeib ſey.Das lernt

man immer {öner ausſprechen, jeöfterer
man es ausſpriht.Wenn du es ſagſtifs
mir himmliſcheMuſik,-Kirchengeſang—

=

Jebt
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Jett ſindwir nurbeym liebenGottbekanndt;
Ueberein kleinesoder überein großes—
miv iſisgleich,wird Gottuns auchunter die
Leutehelfen.

-

JchliebedeineSeele,und du
die Meinige. Du biſtder Mann meiner

Seele,und ichdas Weib deinerSeéle: ſonſk
Eönntendie Engelmit uns nichtsmehr zu

_ ſchaffenhaben. Leb wohl — Zu Mann
und Weib hatuns der liebeGottgemacht,
zum HerrnPaſtorundzur FrauPaſtorinn,
müßen es die Menſchenthun. Da iſtdas
ganze Räthſel:—

WT, Se Zur rechtenZand« Das Pfef-
ferkrautwürd ih zum Kraut der Liebemaz
chen,ſogu. ‘binichihm.

$T:S, Zur linkenZand« Warum haſt
du deinen leßtenBriefſoweitläuftiggeſchries
ben? Wenn du mir ſogut nichtwärſt,als
ichweißdaßdu es biſt,würd ichmir Gedant-
>en machen. Hab,iches nichtvon dir „je
„tälterjeweitläuftiger,

wenn man Briefe
„ſchreibt.„ + „Wer liebtläuftimmer über.

‘Er kenntnihtMaas und Gewicht., Abep

ſo biſtdu ! aufdeineFingerſiehſtdu niht,
alleindieMeinigenſollennichttrauern. Könnt

ichdann nichrdichund du michlieben,wenn

auchalleunſerezwanzigFingerim tiefen

Trauer
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Trauer wären. Jch komm wieder aufs voz

rige. Wer war“ es denn der ſagte,dieNatur
liebteben die Fingernichtweiß. Rothe
Wangen, ſtarkeHände,wo geſundesBlut
durchſcheint,iſtNaturuniform,wer war es?

-Jchmuß nocheinStückPapiermit derNas

del anheften— LieberMann,ein Natur=

menſch wie du, ſoltnichtaufweißeFinger
ſehen. Das nenn ih! ih! i<! genn das

ſcheſten!«Grüßealledeine.Fingervon mir —

ſieſindmeine.Finger.Dubiſtgänz mein,
ichganz dein. Wir ſindeins,ichhabedeine

Briefeunter meine Bibelgelegt.ErſtGott,
und denn mein Mann. So gehörtund ge-

_bührtes ſi< — JhrMänner,düncktmich,
ſeydzum reden und zum ſchreiben.Wir

Weibchen,zum thun,und wenns hochkommt,
zu leſen. Das wirſtdu wohlfindenohne

daßichsnôthiggehabtzuſchreiben.
Sie atIbn

Wie du vom Alexanderzum liebenFun-
gen erniedrigt,oder beßer,erhöhetbiſt!Unſer
Liebehatſehrgewonnen,jebtda dein Vater
den zweytenDiſkantſingt, ichwett’,er hat
mit dirzuvorwas Großesim Schildegeführt.
Gottlob!daßdu jesoPaſiorwirſt.So ſind

wir



ES 225

wir doch ſoſehrnichtauseinander.Lieber
lieberlieberJunge!was neineſtdu. Die Re-

gentenmüßenſichdochauchzuweilenſodnen-
nen, wie wir,oder ſiewißennichtwas Liebe

heißt,und denn ſindſieärmer als wir und

ärmer,alsalleBettlerinunſermDorfe.‘Fch
iveißdochauh wie eseinerPrinceßintzu
Muth iſt!alleinichtauſchnichtmit der Kö

niginEliſabeth,da ih dichhab — und du

niht mit Alexander,da du michhaſt.Wir
würden jeztſ{le<tAlexanderchenſpielen!.

diealteBabbe-würddieköniglicheFrauMutz
terbeßermachen,als wir Alexanderund Frau
Alexander.Außerder Liebe,das fühlich,iſt
allesPoſſenund Unweſenin der Welt. Du

haftrecht,ganz recht-z;dieLiebemachtgleich-
„gültiggegenRuhm und Glanz:alleingegen
„dieMenſchlichkeitniht. Sie ſchräncktdas

„Herzeinz;alleinſieerweitertes auch.Eins
„liebtnur eins,wie Mann und“Weib,alle
Menſchenaber,wieSchweſterund Bruder.

„EinenVerliebten,glaubich,kannjederMann
betrügen,er hältallesfürehrlihwas ihm
„begegnet,'dieLiebeiſtſtar>Getränckfür
„dieSeele.Sie betrinktſichinihr,und
„VerliebtengehtskeinHaarbeßer,alsLeuten

„dieein GläschenübernDurſt- getruncken
„haben
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haben. “Esiſtihnenallesbeßerwiezuvor.
»Sie ſehenallesin den beſienJahreszeiten,
allesim Junius,So weit du. Eineſchÿ
ne Antwort aufdeinen Brief.Jh ſchreib
ab, was du geſchriebenhaſteMich dünckt

aber — das iſtdiere<hteArt fürein Weib.

Es iſteineKopiſtindes Mannes,wenn es

ſchreibt.Dena diesiſtihrFachnicht.Das
war wieder eineAbſchriftvon dix,und überz

hauptbini< ganz nur eineAbſchriftvon dir.

Duhaſt mir geſterngeſchriebén,daßichdeine -

Buchſtabennachmache,und-daßſiemit der

Zeitwie deineſeynwürden. LieberJunge!

ichleg?es nichtdazuan: «ih:macheſienicht
nach. «Eskommt von ſelbſt7-ungebeten—

Ich leſedeineBriefemir ins-Herzund in

die Hand. Wenn du morgen zu mir kom:

men wilſt;komm um vier. Von vier bis

ſiebenſindnur dreyStunden,ichhabedix
vielvon der-Liebezu ſagen,woraufmichdein

Briefgebrachthat. So was-muß man ſich

ſagen.
“

Séthreibtman,iſis-ſoalswenn matt

Schlagwaſſer:aufsSchnupftuchgießt,Jh
den>,dieLiebeiſtnoh das Einzige,was in

der Welt von ihremStande derUnſchuld,und

von der Zeitda ſieaus des liebenGottes

N E übrigiſt,Und du lieberGott!
: bey
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bèy dém allen glaub i, daß-nichtdrey Paat
in ganz Curland ſichlieben,wie man recht
liebt,ſichliebenwie wir —- Du wirſtüber
vieleslachenwas ‘ichmir im Kopf.gezeichnet,
über vieleswirſtdu mi<h aber _füßen—

Jm Lande,ſchreibſtdu,wo man ſichin dex

Landesſprachenichtauf gute Weiſe duteit
kann,liebtman nur ſo ſo — ret! ganz
rechtlieberJungé,und wenn hätteſtdu nicht
beymir Recht?/-DasDugeniſt ſowas zum

Herzen, daßichsnichtſagenkant. Was

das hübſchiſt,daßdu deinenVater und deine

Mutter du zu nennen, das Herzhaſt.Mei
nem Vater dürftichſo nichtkommen :zder
Mutter wohl — darum liebſtdu au< deis

nen Vatermehr,alsihden Meinigen.Unſre
Mätrerliebenwir,glaub?ichgleich— Den:
kleinenFinger:von der Liebewomit: wir uns

liebenauchder niht!— Jh habeſhow
gedacht,ihrMänner könntnimmer ſozärtlich
ſeyn,als wir: Hörſtdu? als-wir. Wo ich
alleshernehmewas ichſchreibe,mußtdu beſos
ſerwiſſenalsich— denn inWahrheit,went?
ichmichans Papierſee,weißichkeinWort.
Morgen von vierbisſieben;ih würdenicht
eineSylbean dichſchreiben,wenn dü es nicht
fo wolteſt,aberduR ohnEnd und.

Ziel
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Ziel an ‘tmni<c{reiben, ſonſtwüſtih niht
was ih anfinge.Jh ſind“inkeinemBuch
das, was ih in deinen Briefenfinde—

Was du ‘aberin meinen findeſt,kann nicht
vielſehn—

N. S. Komm iáàum vier;michärgert,
daß ichallesſo voll geſchriebenhabe,ih
möchtdichgernnocheinmal,und nocheinmal
drum bitten,uni vier.

Sie ai Ibn
Sieait Ihn!dieſeErfindungmachtdir

Ehre. Du und ich,ih und du. Mehriſt
füruns nichtsin derWelt. Mir kommts we-.

nigſtens‘ſovor! Es geht-dir mit meinen

Sachenwie mir mit den deinen. Jchkönnt
nichtleben;wenn ichnichtwas' von dir bey
mir trüge.Jh:ſehdiesals'ein Pfandan,
daßdu mit einem Kuß auslöfenmußt. Den

leztenBrieftragichimmer im Buſen,bis
ihn der folgendeablôſet.Dein Tuchaber,
fann ih in der Hand haltenund küßen,und

michdamit vor allerWeltAugenbefreuen—

Mein Tuchund meineFeder,und mein Buch
und das Band auf meinem Kopf, das ‘du

nichtberührethaſt,iſtmir als einungetauf-

terHeide,‘Was du angefaßthaſt,iſtmir
einge-
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eingeſeegtietundgeweiht.Die Stadtleute,
die nichtwiſſenwie ſchônes iſt,Blumen
an der Wurzelzu ſehen— gebenſichein-
ander Blumen. Jhr Vlumengeſchenk, das

habichvon dir,iſtein VildihrerLiebe,die

auchbald dahinſtirbt.Fchmöchtenichtin
derStad wohnenum vieles!Die Leuteglaub
ich,habenda den liebenGott nur in der Kir-

che,wir, der Name des-Herrnſeygelobt!

habenihn überall— JunMitau werd? ja
nichtPaſtor.Werd? esaufdem Lande. Da

haſtdu halbpredigen,und wir lebendoppelt.

Yn der Stadt iſtman, wiesinderBibelſteht,
lebendigtodt. Man lebtſi da,wie du

ſagſt,frank und todt. Daß du mir jakeine
neue Federmehrſchickſt.Jchwillkeine,mit
der du nicht{on geſchriebenund die du

nichtſchonim Gang gebrachthaſt.Und was

ichnoh mehr will,hättichbeyeinem Haar
vergeſſen— Der alte Herr gehtmorgen
aufsLand und bleibtdreyTage —

N. S. Um achtdes Morgenstommt
der Wagen nachihm,um neuniſter gewiß
nichtmehr. :

Sie an Ihn
Geſtern,lieberMann meinerSeele!Ein-

ziger!habichden GeburtstagunſrerLiebe
QA gefey-

i
:
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gefeyere. Jm Buch der Lebenden , das vor

dein Thron Gottes liegt, ſindwir gewisvon

Anbeginnin einerReihezuſammengeſchrie-
ben. Jh zitireund freumich. Es ſchaus
dertmichund ichbin enzückt,da ih an das

zurückdence,was geſternneu gebohrenward.
Der erſieKuß und mit ihm der Schwur,
„Ewig mein, ih habmeinen Schutzengel
ſehrgebeten,es direinzuflößen,was ichgeſtern
empfundenhabe,es iſtungusſchreiblich!

dencfſ|du auchnoh zurü>k?UnſreAugen
waren dieerſtenBekandten, ſiewarèn im-

mer zuſammen,wenn ſiefichreichenkonnten.
Ehe man ſichliebt,iſtdas Auge,wie du ſag,
als eineSonne mit Wolckenbelagert.Die
Liebeſtecfcdas Augean, zuvoriſtes eineunz
angezündeteKerze!Kaum brennts,ſoiſtauch
der ganzeMenſchhelle— Allesſtufenweiſe

in der Liebe! Nach dem BlickeineBerühz
rung.¡Jchdenk nochofftdran,wenn ſichun-
ſereFingerberührten,da du mir was reich-
teſt,oderichdir— dieFunkenſprüßtenmir

bisin die Seele,ſooftwir ſoFeueranſc<lu-
gen, und da ichdein Glas wie aus Verſehen
nahm, und du das Meinige,und da i< mit

gutem"Bedachtebenan der Seitetranck,wo
du getrunckenhatteſt,Himmelwas tranck

ich
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ih! ih tran> dich,ichwar von dir betrun>ett,
und mein ganzesBlut ward davon entzündt.
Endlich das hohe Feſt,deßenJahrstagge
ſternwar! Sprachenwir oderſprachenwir

niht? Jchglaube:Nein. Spracheund Lie-

beſtehennichrſonderlich,das habichoffterfah-
ren. Die SpracheiſteinungetreuerDienſt:
bote. Gott wie du michküßteſt,und drey
Bläthenvom Baum herabfielen,um dieſen
Ort zuheiligen,und dieNachtigallſchlug,und.

wir diesallesnur halbſahen,nur halbhör-
ten, bis wir uns von dieſemKuß erhohlet
hatten.O Mann, o liéberMann! welch
einFeſt!Wie hab ichgebetet!Daß Gott

mit unſrerLiebeſey!Er, der dieLiebeiſt,
ſeymit unſrerLiebe!Er weißdas Ja, das

wir ſtammlendvor ſeinemAngeſichtableg-
ten, die Sonne beſchienes , der Altarwar

mit Vergißmein nicht bordirtund mit Blu-

men geſchmückt,die ſoſchônzuſammenſtan-
den, alsob ſieauchunter einandervermählt
und zuſammengetrautwären. An dieſem

Tage,lieberMann! müßen wirauchzinmal,
wenn Zeitund Stund iſt,vor derWeltzu-
ſammen gegebenwerden. DieſerunſerWeltz
hochzeittagſeyuns einuntergeordnetesFeſt,
und alſoam nemlichenTage!— Man muß

DA Gott
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Gott mehr lieben als die Menſchen— i<
hab ſehrſehrfürdichgebetet.Ichbin deis
netwegen beym liebenGott Sturmgelaufen.
Laut,laut ſchrieih: Gott ſeymit ihm,mit
ihm! Jh nenn di<himmer zum lieben
Gott Er. Gott weißjaalleDinge. Eins
mal,dasmuß ichdirohrbeichten,kam mir der

Alexanderin denMund, und ichward ſozu-
rücfgeſest— Ichſchämtemichſovorm lie-
ben Gott,daß ichinzweyTagenkeinWort
hervorbetenkonnte. Jh denck,esfommtda-
her,weil wir Alexandergeſpielthabenund
weil der liebeGottdas Herzund keinSpiel
habenwill.Weißſiduwoheranders,ſchreib?s
mir. Es war doch.nichteinSchelmſiück,daß
du den Alexandermachteſt,und mein Bruder
Benjaminden Darius. Du heißtjaleider
Alexander.Da bin ichwie deineMutter!

ichgâbewas drum,wenn du Johannoder

Gottliebhießeſt— Jchvergeßnicht,was
der HerrCandidat — ſagte,derals Volons
tairnur einemFeldzugézuſah,den deinVater
mitmachte.» Gut wärs,wenn überhaupt
» König nur geſpieltwürde,,Dein Vater

ſchüttelteNein: warum tein? — ichbin
desHerrenVolontairsMeinung.

Es



Es hat doch bey unſernSchlachtenkein

Jung ein Bein gebrochen, und dieJungens
ſindallſovollfommenſoſtar>.. Benjamins
Fuß iſtoben eingeradergeworden, was fällt
aberniht,wie man hörtundließt,im Kriege?

Im Anfangeglaubt?ih, daß in der Gez

ſchichtedieZahlenverdru>ktwären,ichfands
aber offtganßausgedruckt.Die Leuteſol-
tens nichtſodeutlichmachen,damit man we-

nigſtensdenckenkönnte: es wäre eineNull

zu viel, Da ſehichwas ih zuſammenge-
ſchriebenhabe. Wenn du oder ein andrer

Alexanderdas, was ichgeſchrieben,ſchreiben,
oder beßer, zuſammenlegenſolten,wärs
ordentlicherund kürzerglaubich,alleinnicht
herzlicher. Jchſtreichenihts — Mögtihr
dochſtreichen,wenn ihrnur nichtdas Herz
herausſtreicht,wie ichglaube,daß es die

meiſtenvon euh thun. Da fielsmir neulich
beim Pilatusein„was ichgeſchriebenhab,
»hab ichgeſchrieben,Gott verzeihmirs.

Jch dachte,das Weib! Er als Landpfleger
hâttejaſtreichenkönnen. Wie.ichfrohbin,
lieberJunge,das wirddirdeinSchußgeiſtſa-

gen. Der Meinigehatihn heutegewis
mehralseinmal beſucht,und es ihmerzählt.
Wenn wir ſiekennenlernenwerden,das wird

QD eine
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eine Luſtſeyn. Mir iſtsſehr,ſehrangenehm,-
an den Tod zu den>en. Ey dir? Gott

ſcegnedichund behütedichin all?all’Ewig-
keitAmen Amen. |

Ander einenSeite

“Heut gewisein Briefvon dir. Es iſkGe-
burtstag.Die Briefewerden ſihbegegnen.
Iſter nochnichtabgeſchickt,laßihnden Meis

nigenküßenz;ih werds empfinden,und eh
die Briefcheneinmal,wenn wir zuſammen
ſind,auchzuſainmenfommen undſichpaarett,
wirds nocheine Zeitdauren. An unſerm
Welthochzeittagewollen wir ſiezuſammen
legen,Eben den> ih dran,wie furhtſam
unſererſteKuß war, um dir zugleicheine

gute Lehrezu geben.Yeztiſsſo,alswenn
du mir das Aug austrinckenwolteſt, wenn

du es füßeſt— —

Sie an Ibn

Fc habezum erſtenmaleinenMenſchen
fierbengeſehen!und gleich¿um erſienmal
eine Mutter. Nun würde folgen, ſelbſtzu
ſterben,unddasentſeblichſte— vondeinem

Tode zu hören. Denn dichſterbenſehen,
wär unmöglich.LieberJunge,allesaufein-
mal! Du wirſtweg — meine Muttexiſt

ſhon
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ſchonweg — Du kommſtzwar wieder,als

leinmeine Mutter nihtmehr. Du weißt,
wie ichſiegeliebthabe, und wie ſehrichUr-

ſachdazugehabr.Wenn wirzueinemBriefs
trägereinenVertrautennöthiggehabt, wäre

Sie es geweſen.Du haſtmirs geſagtund

geſchrieben.Ein Mädchenkann zur Ver-

trauten in der LiebeNiemand anders alseine

Mutternehmen — höchſtenseinenBruder.

Wie wirds jezowerden,da du deinBenjamin
unſreLiebenichtentdeckenwilſt— du ſchreibſt,
ein guter,ſehrguterJunge, nur er iſtdas
in dieFluchtſchlagengewohnt.Wer Ge-

heimnißebewahrenwill,muß das Siegenge-
wohntſeyn.Wir arme Leutchen,jetſchrei
ben wir einanderund tragendieBriefeſelb
an Ort und Stelle. Wenn du abernicht
mehrdreyßigSchrittefürMänner,und ſech

zigSchrittefürWeiber,und fünfundvierzig
Schritte,wenn wir beidezuſammengehen,
von mir entferntſeynwirſt,wie werd ichdir
meine Briefeim Buch reichenoder in die

Handdrücken, oderauf dieſeoder jeneStâte
legen,inthe!der liebeGott blosunſerer

Briefewegen ſodi> mit Gras bewachſen
lies,um unſerGeheimniszu decken.O
Gott! wenn ichan deineAbreiſedencke, iſts

Q 4 Uur
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mir ſo,als wenn ih meine Mutterſterben
ſehe,und do< wirſtdu wiederkommen und

dein Weib bekennen vor denMenſchen.
Gott helfuns dieſesBekenntnisvor dem

Altar ablegen,wo wir ehemalsunſerGlau-
bensbefenntnisgen Himmel ablegten.Du
mußt auf eine Univerſität, das haſtdu mir

bewieſen,alſogehhin— Jh werd dirnoch
viel,vielmitgeben, daßdu dichmeinererinn-
ren kannſt!— Du armer Junge! ichbe-
haltedo< mehr zurück. Dein Vater hat
deineFinger,als wenn ih ſieſche. Wie

werd ichdarnachblicken, ſelbwenn er mir

die Hand beymBeichtſtuhlauflegenwird,
ſelbſtda werd ih an deineHand denken.

Das iſtkeineneue Sünde. Was behaltich
niht noch mehr! Nlle.die Oerter,wo du

giengſï,wo du kamſt. Wo Alexanderſiegte,
wo ih deineGefangenewar, wo unſreAu-

gen einen Bund machten. Den Altar,wo
wir getrautwurden! Den Ort,wo wir Con-

cert hielten! wo du offe,offrmichzuſammen-
nahmſtund küßteſt,und wo ih dir durch
einen beſcheidnenKuß fürdeinen heftigen
daiückte,wo wir uns freuten, daßes Früh-
lig war,und das erffeVeilchen,dieerſtegelbe
Blume, denerſtenSchmetterlingbewilitomm-

ten
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tet. Der Ort, wo dein Vater uns überfiel,
lieber Junge, ih glaub no< immer, du

magſtmix ſovielſagenals du wilſt,der
hatvielzu deinerAbreiſebeigetragen!—

Der Tod ſuchtUrſah. Gott ſeyDanck noch
fünfMonat — Was wimre ichThörin, du

geh hinum beſtändigbeymir zu ſeyn,um

Stroh zum Neſileinfüruns zu hohlen—

Fliegdenn aus , ſindbald dein Stroh,und
den>,daß deineSieauf dichwie eine von

den klugenJungfrauenwartet. Schickmix
dann und wann eineTaube mit einemOels

zweig, Wir müßen nochverabreden, wie

wirs mit den Briefenhaltenwollen! — ih
fann dix nichtſagenwie mir iſt!— So
ſindwir Menſchen! wer ſtirbtgern,wenn ex

gleichweiß,daßer dadurchzum ewigenLeben
fommen ſoll— das leßte-iſtgewis. Leute,
die rechtſehrfrommſind,müſtenhierſchon
wie dort ſeyn. Sieſtudirendiehimmliſche
Geographie, und ſindim Himmel ſo,wie ih
in Gedanken auf allden Univerſitätenſeyn
werde, wo du wir>lihſeynwirſt— Wer

ſtirbtaber gern?Wer? Warum icheigent--

lichan dichſchreibe,hab?ichdirnochnichtges
ſagr.Jchhabemeine Mutter vordir nicht
ſehenkönnen;ichwillſieunſreMutter nen-
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nen, meinen Vater aber nie, nie unſernVa-
ter. Der meinigeiſter,weilsGotthathas
ben wollen,warum ſolſtdu ‘dichaber mit
ihm beſchweren?Gottverzeihemirs,went
ih hiedur<hdem viertenGebot zu nahe
trete — du haſtmi< als Mann drüber

losgeſprochenund die Grenzenabgemeßen
„Bis dahinund weiter ni<t,,Als Paſtor
mußt du dieſenLosſpruchnochbeſtätigenund

vollführenAmen. Wieder von unſrerMut-
ter ad — ichhabdirnochetwas ſchriftliches
von ihremAbſchiedeverſprochen,weilichsdir
mündlichnichtſagenkonnte —

Wißealſo,mein lieberJunge,daßichihr
kurzehſieſtarb,unſerLiebesgeheimnißentde>t

habe — i<_habévor der Minute gezittert,
da es hieße:Vollbracht— nachdemichihr
aber unſerGeheimnisgeſagthatte,zitterte
ichau< fürihreBeßerung— Fſisnicht
gut, daßichsihrgeſagthabe?— Sie hâts
dochim Himmelerfahren,und denn hättſie
Urſachgehabt,esmir zuverdenken,wenn dies

Wort im Himmel nichtverboteniſt— Was

weißich— ichdachtes wäreunrecht,ſieohn
diesGeheimnisſterbenzulaßen—

O

lieber

Junge,welchenSeegenhatſieüberuns aus-

geſprochen.Siewar ſconlangewie todt,
hatte
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hatte lange ſprachlosgelegen,da ihihraber
unſreLiebeerzählte,bekam ſieihreSprache
wieder. Zachariasfielmir ein mit ſeinem—

„er ſollJohannesheißen,Sie nändtedich
Sohn. Das hätteſiein dieſerWelt nicht
das Herz gehabt,wenn ichgleichwür>lich
die FrauPaſtoringeweſenwäre. Sie fühlt?
aber wer «ſiewar! Sie fühlt?ihreBeförde-
rung zum Engel. Sohn! Sohn!“Sohn!
ſprachſie,als ob ſieſichdabeywas zu gut

rhâte,und bliebimSeegnen— — Gewiß
harſiesmit himmliſchenWorten fortgeſebet,
was ſiemit irrdiſchenangefängen,und was

ſiein Schwachheitbegann,geendigetmit

Kraft. Gott ſchen>ihrdiehimmliſcheSee-

ligkeit,dieſanfteewge Ruhe:der Auserwähl-
ten! Auf ihremGrabe will ih oftRath
holenwenn ichin deiner AbweſenheitRath
bedarf— du mußt nochoft,oftſoſchwarz,
ſonackt,ſounbegraßt,ſounbeblümtes gleich
da iſ (Wer wird ſichaberfürStaub, für
ſeinesgleichen,fürchten?) offtmußt du no<
an ihrGrah mit mir wallfahrten.O Lies

ber! mir iſtſo — fo — ringsums Herz,
als wenn i< meiner Mutter bald folgett
werde — und hättih dih niht — wie

gern!wie gern!ichhättdieſelegteZeilen
gerne
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gerne weg! Aengſtigedichniht. Dukennſt
michſogut wie ichmich.ſelbſi-kenne!

Du ſchreibſtmir „Schonedich!ihweiß
„du biſtin dein Lebennichtverliebt—
5»Schonedichmeinetwegen!„,

Junge! deinetwegen, deinetweget,deis
hetwegenwillichleben,leidenund ſterben—

Da hab ichihnmit einem Grif,deinen
liebenBrief,den ih aufſuchenwolte.

»D Mine, wenn dochunſereVäteralle
» Nächteden Himmelobſervirenmöchten—

»»Was war das füreineNacht!UTine — was

»„füreineNacht!Mine,was füreineNacht!
»» Wie feyerlich, zwiſchenelfund zwölfauf
» dem Kirchhofezu ſeyn!mit dir!mit dix

„alleinaufdem Kirchhofe— — Jh ver?

9 geſedieſeszwiſchenelfund zwölfin mei-

„nem ganzen Leben nicht— Die Ultenſas
»hen auf der andern Seite des Kirchhofs
» nachden Sternen,und ich?ſahedich—

» dich— dich— dochwarſtes du? Sag
»„warſtdu entzücktoderwarſtdu wie ſonſt?
»„ Ein Mondſirahlumleuchtetedich— ich
„fſiandim Dunkeln und ſaheinGeſichtim
» prophetſcheaSinn — Nie habichſowas
5»geſehen,du warſtverklärt,und dein Geſicht
9» war,wie einesEngelsAngeſicht,ſo!ſo!— wie

9 ich
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„ich dich nach der Auferſtehungder Todten

» ſehenwerde, in alleEwigkeit„

YOozudieſeAbſchrift? — gleichlieber
unge E

Geſternſtanddu in derSonne!Sié

beſchiendein edlesAngeſicht— ſanftund
zurückhaltendwar ihrStrahl,ſoals wentt

Gott mit Menſchenſpricht— Die Sonné

blißtenicht,ſiehatt?einenAugenſchirmvor,

und ich!kurz,lieberJunge, wie esdirmit
dem Monde ging,ginges mir mit déèrSonz

ne, ichſahdich,ichkanntedich,alleindu
warſtwie Moſes,indem er vom Bergekanè
und Gott geſprochenhaíte,und einGeſicht
vollSonnenglanzmitbrachte—-/da“ dacht
ichSonn und Mond iſtMann und Weib =
Da ſahichuns beidim Himmel, dichint
Sotn,michim Mond gekleidet— ichweiß
nichtwiè mir war! mir fam és ſovor,daß
ih baldſtürbe,und daß meineMutter eirt

‘Motridgéwandin der Hand hielt,mir das

Sterbhémdéauszog,und michhimmliſcheins
kleidete:Jchwar inWahrheitaußermir|

das habichnochbehalten,daßes ſeeligwäre,
ſeélig,ſeeligwäre zuſterben— wenn du mit

ſtürbeſt— GottesheiligerWillegeſchehe—

Öket
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Oben wo ſieangefangenhatte,(dasatt-
Dre iſtſo voll geſchrieben,daß feinWort

Raum hat)Was habenwir nichtnoh abzu-
reden,ehedu geheſt.

" FünfMonate ſindzu
kurz,wenn wir von vierMorgensanfingen
und um neun aufhörten./ Wie kommts,
daßwir nihtzum Wort kommen,wenn wir

zuſammenfind.
Dixi!

Und wenn gleichmeine Mutter dreyHemde
NRubrickenmehrwährendder Zeiterfunden
hâtte.Dixi!

Euchgute Seelen,dieihrden Hänpfs
ling,den ein Bube aus dem Neſteſtahl,um
ihn mit aufgeweichtenBrodtZum Sclaven

zu futtern,verſteht,wenn er,ſeinemKerker
entflohn,aufdem bena<bartenKaſtanien-
baum ſeinenTyrannenHohn ſingt;

Euch gute Herzendieihxeinèr Pflanze
die Wolluſtanſehenkôunt,wenn der Gärtz
ner ſieaus dem Blumentopfin die weite

Erde bringt,oder einemFeigenbaum,wenn
der Beſizerin nördlichenGegendenihnvom
Fenſterin den {önenſanftenRegenſeßt;

EuchwenigenEdlen!dieihr,wenn die

Bohne in eurem Garten eine ſchwereGez
burthat,ihrnachhelftund dieSchlauben

abſireiſt,
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abſtreift,um ihrLuftzu machen,und die

Blume, diederSturm wie eineWittwe beugt,
mit tröſtenderHand aufrichtet, damit ſieſo
wie ihrſelbſtgen Himmel ſähe,Euch,die
mein Vater Seher,von Gott Angehauchte!
nennen würde;Euch!dieihrhôretund ſehet,
was vielemit offnenAugennichtſehen,mit
offnenOhren nichthêren,ſchreibichdieſe
Briefezu. Schüßtſe wider Hof und

Stadtleute,die Achund Weh überfiekrei-

ſchen,wider.dieSchwäbßerund Trunkenbolde
in derLiebe,diegewohntan italieniſcheMux

ſik,teinSchäfchenblôcken, keineNachtigall
ſchlagen,keine Biene ſchwärmen, EKäferbrauſenhörenkonnen.

O aa

Ks wareinen Sonnabend — wie hätt?
eswohleinandrer Tagſeynkönnen? da mich
meine Mutter bey der reten Hand nahm,
welcheſiedieAuserwoshltezu nennen pflegte,
und ſichfolgenderGeſtaltverlautenließ:
Mein Sohn, heuteKönig,morgen todt.Es
iſileichtmöglich,daßwenn deineNoviciats-

jahregeendigetſind,und du dichzu Able-

gung der heiligenGelübde nachCurlandzu
denAltärendeinerVätermütterlicherSeits

einfin-
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einfindeſt(Mein Vaterhättegeſagt,wenn
du deineJahrederWanderſchaftzurückgele-.
gethaſtundans Meiſterrechtdenkſt)du mich

“uichtmehrin dieſerirrdiſchenHütteſieheſt—

Dort ſehenwir uns géwisund wahrhaftig,
indeßenhab"ih no< vielaufmeinem Her-
zenfürdieſeWelt,das ichnichtgèrn wie ein

HaufenReiſerzuſammenraffeln,ſondern
wie ZuückererbſenzurSaat leſenund ſondert,
und dirins Ohr ſäen,oder nachdémein und

vierzigſtenPſalmim achtenVers,raunen
möchté.
Jchglaubte,daßdieſeraufgeſpanntePfeil

_MinchensGeſchichtetreffenwürde;alleinich
betrogmicham Ende,obgleichichmeine Mut-
tér,um ein andrés tödlichesGewehranzu-
führen,PulveraufdiePfanneſiréuenund
zielenſah,da ſievon den Vorzügeneines

guten‘ehrlichenHerkommensſprach.Sie
lenkteauf meinen Vater,ihrèuvielgeliebten
Eheherrti,undlegt*esmirſonaheals môg-
lich, daßichſiefragènmöchte,was ſiewohl
von ſeinerAbkunftdächte?Wir bogenbeide

zur Rechten,und kamen nichtzuſammen.
Freilichhätt*ichauchgerngewußt,was meis

ne liebéMutter baß,alsich,von dieſerSa-

chewußte. JchbefürchteteaberAufträge
; zu
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zu gewißen Fragen an meinen Vates, und
wie hâtt’ ich einen Mann foltern , oder wie

meine Muttek ſprach,ſtôctenſollen, der ſo
vâterlichwar, mir wegen Minchenkeinè
Frageans Herb zu legen?Siè mußt?alſo
durcheinenandeènWeg in ihrLand. Ueber
deine Vater ſagteſie,habih tauſendund
abermal tauſendThränenvergoſſen.Selz
teitwirdein Feauèénzimmèrdàs Wort Thräz
nen tro>enñausſprècheñ,und vhnes anſchauz
end zu machen,was Thränenſind.

ch weißzwar nicht,wöò eLheLiſt,und
wer ſeinèElter gèweſen, baldhätt"ichliebé
Elterngeſagt;Gott weißaber,ob ſie'sverz
dienthättenund obs nichtunſchlachtigVolk

gèweſen— Jh vermuthe,daßſieihmeben
keineEhrèmachenkönnen, denn ſonſtwüßz
te ichnicht,warum er ſozurückhaltendüber

dieſenPuncktzu ſeynUrſachhättê.Hier
fingſieſobitterlichan zu zeigen, was Thrä-
nen ſind,daßih ſieherzlichtröſtete.Sie
jammertémichvon ganzerSeele.

Was ichweiß,willi< dirſagen;wolte
Gott,daß es ohnedie größteBewegung
meines Herzensgeſchehenkönnte.

FchverbatihrèErzählung,daichſahe,

wieſehres ſieangrif.
R Nein
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Neit, um des Himmels ille, tein,
aber nein , rief ſieaus, und wenn mix dkü-
ber das Herzbrecheit,wenn ichglei ſer-
ben ſolte,mußtdu alleserfahren,was ichgez
wis weiß,was i< hoffe,was ih glaubé,
was ih fürhte,und no< mancheswas
mehr.

Nichtswar xs ſpätund früße

fangſie,
um alle meine Mühe ;

mein Sorgen war umſonfi—

Und nachVollendungdieſerHerzſtärckung
fingſiean: Du weißt,wie ſichdieLebens-
läufeunſrerinGottruhendenVorfahrenatt
fangen„Was nun anlanget,,Jchkann dies

fenAnfangnieohneLuſtaufgelöſetzu wer-

den beten.

» Was nun anlanget,die ehrlicheGe-
»„burt, den Tauftag,den geführtenchriſke
» lichenLebenswandel,und dieſeeligeSterbs
»„ſtundeunſrerin Gott ruhendenGlaubens

„ſchweſter,der Weiland vielEhrund tugend-
» ſamenFrauen,Frauen— — ſoiſtſelbige
5,

— — von chriſtlichenElterngebohren.
»» Jhr HerrVater war derWeiland Wohls
„ehrwürdige,und ihreMutter die Weiland -

»—
— leiblicheTocherdes WeilandWohl

„ehrwürs
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», Ehrwürdigen— ihr Herr Grosvater war

»der Weiland Wohlehrwürdige— 0 viel

» Weilands Wohlehrwürden ohn End und

» Ziel, Bey deinem lieben Vater iſtebrliche
Geburt undallWohlehrwürdenin dieRap-
puſegegeben.Gott gebe,daßdieſerGedancfe

ihm ſeinSterblagernichtſchwermache.
Es war im Jahr nachChriſtiGeburt

17
— den — da er zu deinemlieben

ſceligenGrosvater gegenAbend um ſiebet

Uhrankam. Es ſchlugebenunſreStubens

uhr,die ſo katerhaftbrumte, ehſieeins,
zwey, drey,vier,fünf,ſechs,ſieben,heraus-
würgte,daßichkeinWort von den Erſtlingen
deinesVaters zu vernehmenim Stande war.

Er ſchienmir mehrmit dem Rückenals mit
dem Munde zu ſprechen— Es war der

FâälteſteWinter, den icherlebthabe. YJch
ſehnoch,wie dein Vaterthat, als wäſcher
ſch die Hände. Drey Aepfelbäumerührte
der Froſtin unſermGärtchen,und auchden

leßtenZahn,wie es deineGrosmutternands-

te/ oder denleßtenPflaumenbaum.Dein
ſeeligerGroßvaterpflegt?im Scherzzu ſa-
gen, ſovielwäre wol außerZweifel,daß
das Paradiesnichtin Curland geſtanden
hâtte,Jm Scherzſag?ich,denn er war ſonſt,

N 2 wie
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“wie ſ{'seignetund gebührek,mit Haut
und Haar,mit Herzen,Mund und Händen,
Curlätder.

Deine liebeGrosmutter, ſogaſtfreywie

ih, batabzulegen.Dein Vater thatsnicht
eher, als bis er die Anwerbungangebracht
hatté— nichtum mich,> ſoweit ſind’wir

nochnicht,ſondernum dieJnformatorſtelle,
die im Kirchſpieloffenwar — úHofmeiſiert=2
ſielle,ſagtedein Grosvater,und belehrtezu-
gleichdeinen Vater,daß ein PredigerPa-

_ſtorhieße,und des bin ih herzinniglih
froh,und verehreim Staube diewunder-

bare SchikungGottes in Curland: dent

fein TittelhatſolcheVerkürzungenerlitten,
als Paſtoraufdeutſh.Erſthießes Pfarr--

herr,mithinHerrvon forneund Herr von

hiáten, wie's billigiſt,Herr Pfarrherr..
NachherPfarrerund jesoPfarr. Daß
ſichGott erbarme! wer nichtbuchſtabiren
kann,ſchreibtFarr,und das iſtein einjähris
ger Ochſe. Jn der Ausſpracheiſſokein

Unterſchied,wenn man auchdreyOhrenhät-
te!Mein Vater war beySr. Hochwohlge-
bohrnen,der fürſeinenSohn einenHofmeiz
ſterſuchte,Hahnchenim Korbe. Sehrgern,
ſagtemein Vater,wenn wix einigwerden —

# Jezt
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ſeinPfeifchenund thateine Mahlzeit, daß
meine Mutter nachherzu mir (auchim Scher-
ze, denn ſiehungertevor Freuden,wenns
ihremGaſt?ſchmeckte)ſagte:wäre der Can-
didat unter den viertauſendMann geweſen,
ſovielKörbe wärennichtübriggeblieben—

DeinVatermuß es ſelbſtgemerkthaben-
denn er bewiesſehrgelehrt,daß man im.

WinterbeſſernAppetit,als im Sommer hätte,
ſowieeineübermäßigeKälteauchſchläfrig
mache. Daseine hatteer weidlichbewieſen,
das andre war er imBegrifzuthun.

Mir ſtrahltedein Vater, ih muß es

freygeſtehen,gleichins Herz,obgleicheine
übermäßigeKälte,ſo wie eineübermäßige
Hite,ſchläfrigmacht. Jchſahnichtmehr
geradaus, ſondernſehroftvon der Rechten
zur Linken,und war dein Vater,der uns.

oftbeſuchte,gegenwärtig,ſo konnte mich
das mindeſterothmachen. Ein geſtohlnes
Schaafmachtemi<h über und überroth,
wenn man den Dieb nichtwußteund die

Frageaufwarf:wer kann es wohlgeſtoh-
Ten haben? Wenn michdein Vaterfragte:
obE wohlgeruhethätte?war Feu?rim

4 R 3 Dach
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Dach — und ich konnt wol aus dem ſrhôs
wen Liede:

Ich Erde was erkühnichmich

beyjederSykbe,dieer ſprach,mitRechtſins
gen: Sie ſang

|

ganzfeurigwird mirmein Geſicht,
u das,was meine Zunge ſpricht-

kannkaum mein Ohr vernehmen!
ichbinvollAngſtund Schämen—

Ichweiß nicht,ob ichſchonan und ausge-
führethabe,daßdeinlieberVaterHofmeis
ſterwurde. Man hatt?es ihmſehrnahe
gelegt,einFrauenzimmer,dasderFrauvom
HauſeGeſellſchaftleiſtete,ſchönzufinden;
alleiner fandweder fie,nochirgendeine
Dirne,alſo. Einigeglaubten,daßer dieſel:
tene Gabe der Enthaltſamkeirhâtte,davon
war ich durchſeindringendesfeurigesAuge
einesbeſſernbelehrte.Er bliebnichtlange
Hofmeiſterz ſondernim kurzenſtarbſeinſeeliz
ger Anteceſſor,und er bekamdas Paſtorat,wo

er nochbisdieſeSunde Gotteswortreinund

lauter,(das muß manu ihm laſſen)verz
Fündiget.

Kaum hatt?er dieſeStelle,kam er

wieder einenAbend und wuſchſichabermals
dieHände,Diesmalkonntes ſchwerlich

E

aus
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aus. Froſtſeyn;dennes war Sommertag.
Diedrey Aepfel-und der.leßtePflaumen-
baum habenſichnie wiedererhohlt,und den
Kukuknichtmehrſchreyengehört; denn der
Gartenwar ohneWindkenntnisangelegt,wie

dein lieberGrosvaterzuſagenpflegte.Meis
ne Mutter hattenoh nichtgebetenabzulez
gen, daer mitder Anwerbungum michanz

fing— »,So vielNeigungals Dankbar

keit, Gut,ſagtemeine.Mutter,HerrPas
ſtor;allein,eheman Ja ſagt,mußman ſich
bedenken. Beym Nein kannman eherfer-
tigwerden, Sie ſehenwie ſehrichzum Ja
michneige. Sie verlangtezu wiſſen,und.
das tonnt”ichihrnichtverden>en, wo er her
wäre? wer ſeineElternwären?.Ob ſieno<
am Leben? Ob er Geſchwiſterhätte?und
auf tauſendantwortete der Herr Bräutiz
gam nichteins. Er liebteweder die ſelte-
nen nochgemeinen Fragenmeiner Mutter,
und wollteniht mit der Sprachehèraus,
und da dieSacheweitergetriebenwurde,ers
fiärt”er mit Ya und Amen: eherunglücklich
zu ſeyn,und weder TheilnochAnfallaufmich.
zuhaben,alsdieſenVorhangaufzuziehen.

Deine ſeeligeGrosmutter war das im

it Hauſe,was ih in der Küchebin,
N 4 und
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und wolte dein ſeeligerGrosvater wohloder
übel, er mußte den Kopf.ſchüttelZum
deutlichenTein fonnte ſiees nichtbringen—

Das war ein Ferſenſtichfür* deinen Vater,
Er war gekommen,einen Salz einenewigen
und zu machen,und nun zexrißer allesaufs

ſchierſte»Starkes Laufs;ohueSchnauben
oder Drehen,ohneden Stgub von ſeinen

Füßenzu ſchütteln,ohnedasWaßer glum
zu machen,zu reden aus Ezechielzwey-
und dreyßig,Vers zwey, ginger verſtummt
von ſeinerSchehrerinvon dannen. Man

ſahwas erlitte,und:gern hâtt?ichihmhülfs
licheHand geleiſtet.Der Abſchiedwar kalt
und warm, ſaurſüß,und weg war er.

Dein ſeeligerGrosvaterhieltgroßvon
deinemVaterundliebteihnzu ſehr,als

daß er ſoganz gelaßendabeybleibenſollen.
Es war dein Grosvatereingrundgelehrter
Mann , der aberaußerderKirchenur blos

inſeinemStudirſtübchenPotentatwar , und

es auchnur hierſeynwolte,obgleichdeine
ſeeligeGrosmutterauch.hierzuweilenihr
Lichtleuchtenlies,wowider er ſelbſtnichts
hatte.Was ichvon ſeltenenFragenund
Antworten weiß:iſtvon ihr. Sie hattehie-
von einNatuxaliencabinét, das nichtgemein

war.
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war. Jh hab? oſtgedacht,ſiegäb?ihrem
Mann manche Nuß aufzubeißen:darum

ihregelehrteFragen! ih im Druck!und
darum mein Geſang!Sie wußtewas für
eine Farbedas Kleidgehabt,das dêxliebe

Gott dem Adam gemacht,und behauptete,
es wäre grungeweſen.SiewußtedieApfel-
art, die Adam und Eva gegeßen?wo das

Paradiesgeſtanden?und empfahldieBir-
nen, als eine unſchuldigereFrucht, dieauch
allenMenſchenbeßerthäte.Wenn ichsaufs

richtigſagenſoll; ſo geberdeteſieſichbey
Nepfelund Birnen ſo, als ob dieſeohne
Erbſündéè,jenemit Erbſündebehaftetwären—

ichfindhiebey,wenn manns dazuanlegt,viel

Erbauung— Sie wußte,ob Rahel weiß
oder braun geweſen?Was fürFedernGas
brielin ſeinenFlügelngehabt?Ob Adam

mit einem Nabel verſehengeweſen? Ob.Da-
videinAdagiooderAllegrovor Saulgeſpielt?

Ob die SchrifftgelehrtenDocktoresin der

Theologieoder der Rechtegeweſen? und ob

Pilatusſichmit Seifegewaſchen?Wieviel-

mal Sela in derheiligenSchrifftvorkäme?
Meinem Vater fehlt?es weder an Seel

noh Leib, um meine Mutter ſozu umzäu-
nen, als i<’sbin;allein,warum ernach-

d R 5 gab
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gab, war, um ſichſelbeinKreußaufzulez
gen. Er behauptet?er hätteſeinLebtag
Feine Niete gezogen, ſondernwär” alſtets
glücklihgeweſen,und. da man durchviel
Trübſalzum NeichGottes eingehenmüßte+
ſolitter gerndieſeUngemächligkeit, beklagte
ſichnur. gegenmich,nachdemih mein neutz

zehntesJahrerreicht,und gegen eineneitizis
gen gutenFreund— ohneTroſtanzuneh-
men, wohlwißend,es würde ſeinerlieben

FrauenjedesunnüzeWort nochvor Sonnen

untergang gereuen, was. ſiegeredethatte.
/Dies geſchahauchanfänglich; alleinnachder

Zeitweißih michzu beſinnen,daß es int

wichtigenFällendiszweymalvierundzwanzig
Stunden wähvrete,alsdenn aberwar au<
draußen{lectWetter,und dieSonneblieb

im Bette,ohn einmal aufzuſtehenund zu

ſehen,was für.Wetter es.ſei.Hieriſtdeæœ

Schlüßelzu deinesGrosvatersCharacfter.

Polycrates,ErbherraufSamos,tôdtete
ſeinenjüngſtenHerrn Bruder,und den
Brudervor ihmſhit er nach.Siberienun
alleinauf Samos zu wohnen.Polycrates
war der älteſte,Alles,was er wolte,
ward

|

Ich
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ch verſichertemeine Mutter, dieſonſt
Stationesliebte,daß ichdieſeGeſchichtezux

Noth wüßte; alleinſiehatte,wie meine Leſer
es ohneFingerzeig, ſogut wie ich,mer>en
werden , aufihrenVortragſiudirt.Bring
mich nichtaus dex Melodie,antwortete ſie:
dein Vater hatmeinen Styl ohuedemins

Hockshorngejagt.Sonſtpflegtenbahn und

lgbhnund ſighnmeine Buſenwörterzu ſeyn=

jeztmuß ih genau auf-dieNoten ſehen,um
nichtaus der Weiſezu kommen.

Sein guterFreund— des Policrates
nehmlich— den das GlückſeinesFreundes
nichteiferſfichtig,ſondernbeſorgtmachte,bat
ihnſehr,er möchtedoh Brunnenkreßzum
Rehdrateneßen, und nur etwas weniges
ſeinLeben verbittern.Polycrateswirftſeis
nen Ring ins Meer. Nach wenigenTageit
fähetein Fiſcher.einen ungewöhnli<hgro-
ßen Fiſch,verehrtihndem Hofeund dex

Koch findetden Ring. Der gute Freund,
der ihm gerathenſich.unglücklihzu machen,
FündigtihmnachdieſemVorfallſeineFreundz
ſchaftauf, weil ex keinen ſo.glücklichen
Freundhabenwolte,indem ex einſogroßes
Unglückfürihnbefürchtete,daßer ihmnicht
würdebeyſiehenkönnen. So geſagtſo.gez

| ſchehet
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ſchehen.Er fängtKriegan. SeineToch-
ter warn’te ihn,weil ſieſeinetwegeneinen

Traum gehabt.Es kam ihrnemli<hvor,
daß ihrHerrVater vom Gott Jupitergeba-
det, und von der Sonne geſalbetworden.

Er verwarfdieſenWink, und lachteüber -

den FingerſeinerwahrſagendenTochter; al-

leinſiche!Er zog na<hMagneſiam,wo er

von den Einwohnernjämmerlichgetödter,
und hernachans Kreußgeſchlagenworden.

So ward ex,wenns regnete,gebadet,und wenn

dieSonne ſchien,geſalbet— DieſeGeſchichte
iſtuns zurLehregeſchrieben, dachtedeinſeeliz
gerHerrGrosvater.ErhatteinſeinemSinn
die Hüllund Füll,und hieltſichſoglücklich,
wie Polycrates,obgleicher nie einenRing
ins -Meer geworfen,und wenn das Jahr
um war, keinenDreyerübrighatte.

Ichfand,ſagt?er, von jeherdieerſte
Roſe,das erſteVeilchen,die erſtereife
Pflaume; giengichzu Bett,ſchliefich, ſtand
ichauf,war ihmunter. Die böſeſtenHunde
kamen,. mir die Hände zu küßen,um mir

zu huldigen.Mein ſeeligerVorfahrhatdert

Paſtoratsgartenblos angelegt,um dem

Winde einSpielwerckzu machen; dochglaub

id¿ wean ichihnſo,wie ex da iſt,bepflanzen
: ſolte,
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ſolte,die curſchenStürme würdenſichmit
ihm vertragen: darum pflanzeichnichtwie-
der was ausſtirbt.Einen neuen Garten leg
ichnihtan, um dem Boden nicht,meiner
glücklichenHand wegen,Frohndienſieaufzule-
gen — Was ih in meiner Jugendſeßte,
gingallesauf. EineBohne,wenn ſiegleich
hektiſchausſahe, wuchsund trug geſunde
Kinder. Schießih, trèéfih; ſchießtein
andrer,weißih beinahmit Gewisheitan
Schuß, ob Nieteoder Gewinſtiſi,Komni
ih na< Mitau , grüßtmichein jeder,der
mir begegnet,und jedeseherals ih. Bey
allen meinen Examensward ihüber das

gefragt,was i< den Abend vorhergelez
ſen hatte.Jh ſchlagmit einerKlatſche
‘wenigſtenszwo Fliegen.Offtbemühih
michrechtgeflißentlich,nur eineraufsHaupt
zu ſchlagen,allein, indem ichden Streich
vollführenwill,kommen Freiwilligedazu;
dies machtmichaufmer>ſam.Erſtdreyßig
fetteJahre,dreißigJahreohnunterbrochnes
Glü>, und drey Jahrdarauf,mager wié

PharaosKühe. Wer nimmt ſie?Dreyßig
magere Jahreaber voraus,und dreyfette
hernach,dôrfennichtöffentlichlicitirtwer-

den; man nimmt mit beydenHänden.Jh
wolte

(
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wolte nicht in der letztenZeit meines Lebens

ausſireichen,was ichdie vorigeJährege-
ſchrieben,und wie ſoltih meinem Glück

Zaum und Gebißin den Mund legen.Jch
bin geſund,hab Nahrung und Kleider,
und was nohmehriſt,habichmichvon je
her damit begnügenlaßen— Yn Gottes

Händekonnt?ichalſonichtfallen;ichmocht?s
machenwie i<’swollte,was war zu thun?
ichgabſelbſtGelegenheit,in MenſchenHände
zu kommen. Meine Ehegenoßinmuß ſhwei-
gen in der Gemeine,und ichſchweigin mei-
nem Hauſe. 4

:

Es waralſo,lieberLeſer!mein Grosva-
ter mütterlicherSeits,wie es ſcheint,ein

chriſtlicherSokrates,meine Grosmutter

aber feineXantippe,und übrigenseineſo
âchtePaſtorinn,als meineMutter; nur jede
von andrer Axt.

y

Ein Maun ſollmeine Tochterheirathen,
der nichtSchuſterund Rademacherwerden

Fann,ſagtedeineGrosmutter; der aber,ſagte
dein Vater (im ſanftenTone als wenn er

auf der Kanzelzu den Bußfertigenredete)
der aber Paſtoriſ. Schlechtgenug,ſchrie
ſieaus, daß er durh deinenVorſchußes

« worden, Jchweißſehrwol, daßerkeinen
Dreyer



A, 269

Dreyer hebräi�chbeſiget.Hierinnhatteſie
rèchte.Ei PaſtorohnedieSpracheGottes
zu wißen!Da mein Vater wol aus dem

Tone hôrte,daß es Zeitwäre,entweder ſei-
nes LeidenseinEnde zumachen,oderſichzus
rü zu ziehen;ginger gelaßenaus dem Zim-
mer in ſeinStudirſtübchen, wo erauchdrey
Stundeneingeſchloßenblieb.Währenddies
ſerZeitfingmeinè MutterBürgerkriegeuit
wir an. Valdwax mein KopfeinWétter-
hahn,baldhatteih läppiſcheAngewohnheiz
ten und andre ſiebenSachenmehr— Dep
ZortiwiderdeinenVaterhatteſichgelegt,
undſie ſchienes mir ſehrdeutlichzuverſteheit
zu geben,daßwenn ihnur den Kopfgerade
gehalten, mein Bräutigamwohlgeſagthas
ben würde,wer ſeinVaterwäre? Endlich
‘ſprangihrZorn,ſowie das Fieber,wenn's
nichtmehrſo heftigiſ,das von deittemVaz
ter aufdeinenGrosvater,und von deinent
Grosvaterauf mich gekommenwar, von

mir aufdieKathrine. So fuhrderSatan,
meiner Mutter nichtzu nahegeredet,indié
Säue. Kathrinéhatt?ihr,ſtattdes Salz:
faßes,Pfeffergereicht,woran ſiefreilich
nichtgut reihte,denn meine Mutterſchütz
teteſovielPfefferindieFiſche;alsſieSalz

gebraucht
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gebrauchthaben würde. Prab! eite Ohtz
feige; und nun war der Zorn gelö�cht. Zwar
ziſcht’es noch,alswenn Waßeraufden glüz
hendenHeerdgegdßenwird , indeßenward
es zuleztganz,ganzmauſeſtill.

Dies Praß war eben keineChriſten
vſlicht;indeßenwas den>ſtdu vom Praß
der Fre 9 — welchebeyganz kaltemBlute

jedesneue Dienſimädchen,wenn es zum er-

ſtenmalHand ans Porcelainlegt, mit einen

Prabewillkommet?Warum gnädigeFrau?

„damitihrein Andenkenhabt,ſo oftihr
„dasPorcelaitizurHandnehnit,„'

Meine Mutter möchtedieſerBlutreiniz

gung wégen gerne das alteGeſindebehal-
ten, und ih bin ihrerMeinung — Es

muß dochwo einſchlagen,und erſtickenwürd

ih! ih! Kreuzträgerinn!wenn. ih mich
nichtausſcheltenkönnte — Wabbé wäre dett

andern Tag abgeſtelt,. nachdemſiedieKönigs
licheFrau Mutter gemachthatte, wenn

mant mit neuem Geſindeſo herumſpringeit
könnte,alsmit alrem — Jchweißnicht,
gegen das gemeinſtieVolckhabich,bisih
bekantbin,rückhaltendeAchtung;ichglaub,
das machtdas BildGottes,das esträgt—

Das
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Das Gebet vor Tiſche,welchesdreymalſo
laitgwar , alsleider!das unſrigeiſt,betete
meineMutterungewöhnlichlautmit,und das

war ſchonimmer eingutesZeichen,denn went

ſiedas ganzeHaus beynahein einanderge-
worfenhatte;beteteſieam lautſtenund inbrünz

ſtigſten,als wenn fiehiemitden Himmelver-

ſöhnenwolte,und alsdennwar es alleswie

abgeſchnitten.DieſerihrerGemüthsruhebes.

dienteſichmein Vater,deinemVatereineLob-
rede zu halten:Sie gabkeinWort darauf.

Aufeinmalfingſievon ſelbſtan: Er liebt

zu ſehr,alsdaßer ſieverlaſſenſolte,und man
ſeheſie,wer kanndreißigſeyn,ohneſtehenzu
bleibenund ſiezulieben(Gotthattemichſchön
gebildet,wie es nocham Tageiſ) Wie gerad
ſieſichhältfuhrdeineſeeligeGroßmutter
fort,welchefeineArten! er wird << beſins
nen und ſagen,von wannen er kommt? Es

iſteinſehrgeſchicfter, feinerMann. Man

fann mit Wahrheitſagen,das Hebräiſche
ausgenommen, dein Geiſt,lieberMann,
ruhezwiefahaufihm. Du Elias,er Eliſa.
Jch'hattedieſenGedanken gleich,da du ihm
deinènalten Mantel verkaufteſt.

Denckdas nicht,mein Kind! ſagtedein
ſeeligerGrosvater,der übernNamen Elias

S ſich
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ſichvergnügte,ichhabewenigAuêſicht$ denn

er hâttegewiß,da er in diefreyeLuftkam,
ein freundlichWorc fallenlaſſen;allein—

meine Mutter blieb,der freyenLuftunbe-
ſchadet,beyihrerHofnung,und thatunwilz
ligdaß dein Großvatermir nichtdeinen

Vatergönnte,dem dieſerUnwillenhinrei-
chendwar, auchHofnungzu faſſen.
__DasGeſprächwurde auf diehebräi-

{heSprachegerichtet,von welcherdein lie-

ber ſeeligerGroßvaterbehauptete,daßſie
‘eben nichtſo nôthigzum Diener des göttliz
chenWorts aneiner chriſtliebendenGemeine

ſey,und daß er ſelbfinichteinenPunktzu
verborgen,ſondernnur zur höchſtenNoth
hâtte.DieſerleßteUmſtandberuhigtemeine

Mutter, und michmacht?er nochbetrübter
als ihſhon war: denn das Einzige,was
mich bey dem Vorfall, wenn dein Vacer

*

michverlaſſen,getröſtethätte,war der Um-

ſtand,daß er nichtHebräiſchkonnte, und

alſonichtallegeſundeGliedmaßenals Geiſt-
licherhätte— —

|

i

HierhieltmeineMutter an, und na<-
dem fiemichbefragt,ob i< wozu Appetit
Hätte,und ichfürallesgedankt,wandte ſte
ſichnachdieſcxVorbereitungganz zärtlich

zu
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zu mir, und bat mich dringend dieſerUm-

ſtändeunerachtet, allenur möglicheSorge
auf die hebräiſcheSprachezu verwenden,

welchesichihrauchfeierlichverſicherte.Es

iſtalleVermuthung,daßdies dieSprache
der andern Welt iſt,und dann darfichmei-
nen Sprachmeiſterniht weit ſuchen,Jch
war jeztneugieriggeworden,ihreHelden
Staatsund Liebesgeſchichtezum Ende zuhd-
ren,und hattenichtUrſachhierumzu bitten.

Wir gingenein YeglicherſeinenWeg
ins BettèzalleinwroelcheVigilienfürmich.
So wie das Vild der Sonne im Auge forts
dauert,wenn man dieAugengleichzuſchließt;

ſoſahichauchwas ih, um zu ſchlafennicht
ſehenſolite.Eine arme Sündernachtwar
dieſeNacht—

|

i

Iniwelchet Nacht ichlagſo hart»,
mit Finſternißumfangen z

von all’ meinen Sünden geplagetward;
die ih mein Tag begatigett,

Gottlob,dacht’ich,dieSonne! alleinſiewar
mix nichtzum Glückaufgegangen.

Nochniußichdixbeydieſererwünſchten
Gelegenheitvertrauen, daß eben.dieſerZeit-
punktder war, da ichdie geiſilichenLieder
als das probatſieMittel,mein aufgewiegel-

S 2 eS



tes Herz zu beruhigen, kennen lernte. Bez

fiehl du deine Wege: Was Gott chut das

16 wohl gethan, Kelnen hat Gott verlaſ-
ſen, das lôſchtemeinen Durſtbeymeiner
An. Wenn dieZungean meinem Gaus

men flebte,und ichzwiſchender hebräiſchen
Sprache,meiner Mutter,und deinem Vater

getheiltwar;fingih an zu ſingen.Fühlt
ichgleichnichtdieWahrheitin ihremBUE
zen Umfange:

Wenn ichein Lied von Herzen ſing,

#0 wird mein Herzreehtguter Ding,

ſo ward i< dochGotr ergebenerund wei-

<er, und da mein ganzesübrigesLeben
zwiſchenThürund Angeliſ,und ichnieaus
dieſemDranggekommen— ſingih weiter,
bis 1< fommen werde zum hohenHalleluja

vor dem Trone Gottes:

da, da; (Sie ſang?)

da iſtFreude,

da iſtWeide,

da iſtManna’,

- Halleluja!Hoſtanna!

Den andern Morgen ein Brief!

Ein Brief, ſagtemeine Mutter,Häb
ichsnichtgeſage. Sie wog ihn — das

Geſchlechtregiſterliegtdrinn— Meine Muts
ter
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ter irrte + es war ein Brief an meinenVater,
und einer an mich.

Auchgut, ſagtemeine Murter,laßhôren.
Der Briefan meinen Varerenthielteine

DankſagungfüralleFreundſchaft.Das
Herzredetedarin. Dem Wohlehrwärdigen
Mann floſſenThränendie Wange herab.
Yede von dieſenſanftabſchleichendenZäh-
ren verdiente in eine Perleverwandelt zu
werden. Wenn er geſtorbenwäre,ſettedein
Grosvaterhinzu,würd? ichniht weinen ;

ichhab nochnie übereinen Todten geweint,
denn er ruhetin Gottes Hand,alleinichwei
ne überihn, weil er nichrtodt ift.

Es iſtein ſehrrührenderAnblick,einen

glücklichenMann weinen zu ſehen!— Jch
glaube,wenn er jegewünſcht,einKreuzträ-
ger andrer Art zu ſeyn; ſo war es jezo.
An deine Grosmutter hattedein Vater einen

fofibarenNing beygelegt,den er, wie er

ſchrieb,fürſeineBraut beſtimmtgehabt,und
den er jeßtnichtbeſſer,als auf dieſeArt an-

zuwendenwüßte. “Mein Varer behauptete,
dieſeswäre das lezteLebewohl,meine Mut-

ter,es ſeyein friſcherWurm zum Zamen.
Mein Vater und meineMutter behaupteten
jedesſeineMeinung,und ichärgertemich

S2 übern
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übern Wurm, wie Jonas über den, der

ihm den Kürbis ſtach.
|

Würde er wohl, ſagtemeine Mutter
mit entſcheidendeinTone,ſolchenRingbeyges
legthaben,wenn er nichtunter der Wildſchur
ein ander Kleidhätte— Jh weißnicht,
warum mir diéſerGrund gleichfalsſehrwahr-
ſcheinlichauffiel;alleindeſioheftigerwar
mein Entſezen,da ih vernahmdaß er den

PaſtorL— fleißigbeſuchte,und doß ev

diejüngſtevon ſeinenTöchtern,welchesein
ſehrluſtiges.und hübſchesMädchenwar,
heirathenwürde. DieſeZeitungblibt’und
“traf,ichfielſolangih war zu Boden,und
ward herzlich,jawohlherzlichKrank. Die

ganze Gegendwußt"jeßo,daß deinVater
die Gabe der Enthaltſamkeitnichthatte,
deſiobeſorgterwar ih, denn ſounangenehm
es mir war, daßdein Vater nichrhebräiſch
Fonnte,wovon leider!manchesgeredetwáärd,
ſo ſehrliebwar es mir dagegen,daß man

ihm die ſelteneGabe der Enthaltſamkeit
andichtete.Jh ſtandentſeslichviel aus.

Zu dem Gerüchtewegen der jüngſtenTochter
des PaſiorsL — kam einTraum,deſſenich
michjebßoerinnerte,und den ih, von der

Stunde derErinnerungan, Tag und Nacht
in
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in eins weg träumte. Die Nacht auf den

Abend, da dein Vater die erſteMahlzeit
beyuns aus allenKräftenthat,und da er

zufeinerEntſchuldigungbehauptete,daßman
im Winter beſſernAppetithätte,als im

Sommer, dieNachtaufdieſenAbend träumte

mir, daßdie jüngſteTochterdes PaſtorL—

mirGifteingäbe,und da es würkte,billigt"
ihrVater dieſesVerfahren,und wolltemir

nocheine vergifteiePillevon derſetbenArt

un Sâäftchenbeybringen,um wie er fich

grosmüthigausdruckte,michnichtlange
auálenzulaſſen;alleinſeineTochterward
des Landesverwieſen,und er ward Präpoſi-
tus — wie beſondersdocheinTraum iſt—
Er Prâäpoſitus!Sie des Landesvertotreſet

Daß ih das Sâftchendes Herrn Paſtor-

L£— verbar,weiß ih; alleinob ih vot

dem GiftſeinerTochtergeſtorben,oder nicht?
konnt? ichmichnichtbeſinnen.Jchhatte
bisdahinkeineandere,alsbibliſche,oder ſol-

cheTrâumegehabt,diein derheiligenSchrift
vortfommen. Die ſiebenfetteund ſieben
magere Kühe des Pharaozum Exempel,
und dieSonne, Mond und Sterne des Jo-
ſephs,waren oftvorgefallen,und keinehrli-
chesMädchenmuß , eheſieBraut wird,an-

SA ders
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ders als bibliſchträumen. DieſerGifts
traumrichtetemi<hvöllighin. Zwar er-

zähltedein lieberVater eben dieſenerſten
Abend,daß er den PaſtorL— und ſein
Haus kenne,und hâtteſi<freilichallesnas

rürlicherklärenlaſſen;indeſſeniſtund bleibt

dieſerTraum immer was beſonderes.Man
ſagevon den Cometen was man will;ſie
ſindund bleibendochCometen. Mein Blut

ſiedeteauf — Jch hôrt’es kochen,wie das

Waſſerin einerTheemaſchiene, alleindeine

Grosmutter hôrtenichtſieden, nichtkochen.
Sie nahm die ganze Sache auf die leichte
Schulter, bis ſiezu ihremErſiaunenſahe,
daß mirdaß Herzzu brechenanfing.Jett
dachteſieaufeineCur , und dieſeglaubte
ſe mit dem Ringeauszurichten; alleinſie
goßOel zum Feu’r.Jh lagin einerUnge-
witterhize.Es kam.ihrvor, es hätteſich
Etwas abgekühlt,und nun glaubtemeine

Mütterwär’ es Zeit, dieMedicineinzunehz
men. Sie ſchenktemir den Ring und ich
mußt’ihnanlegen,alleinſiegoßOel,ſies
dend Oelzum Feu’r.Von-dem Spißchen,
wo der RingſeinenLaufangetreten,gings.
durchalleAdern — wellenſhlagend!und

ichſchienaußerHofnung.Man nahmmir
-

]
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den Ning ab, allein das Feu'r, das er ange-

zündethatte, wütete fort. Das Feuer iſt
einſchrecklichesElement!Jn derHißewolt?

ichdurchaushebräiſchlernen,und um mich
zu beruhigen, mußtedeinſeelgerGrosvarer

michdarinn unterrichten.Wenn ih zu mix

ſelbſtkam, ſeufzeteichnichtübermeine Mukt-

ter , ſondernüber des PaſiorL — jüngſte
Tochter.Der liebeDocktorSaft, deßen
Sohn dirnächſtGott geholfen,halfmir.
Sein Necevótwar dein lieberVater, und

eineMixturvon ſeinereigenenErfiadung.
Er war in der Medicin, ſowie in Liebesan-

gelegenheiten, gleichſtar>und brauchbar.

Sein HerrSohn iſihmin der leztenKunſt
nie gleichgekommen.Der alteDocktorSaft
hatWundercuren durchHeyrathengethan.

Er verhießes feyerlich, deinenliebenVa-

ter zurú>kan Ort und Stellezu bringen.
Jchſahezwar nochnicht; alleinih fühltedie

Farbenwie Blinde— Wie vielhät>ih
drum gegeben,wenn meine Mutter den

Docktor Saft ſogleichſeineQUE zie:
henlaßen.

(FchwillmeineMutter,ihreringeund
der Geduld meinerLeſerhalber,ablöſen,und
das inKurzemſagen,was ſieiu Langengab)

S 5 alleint
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allein meine Grosmutter und Dockter Saft
gaben ſichno< ſ<wereFragenauf. Vom

KleideAdams und von ſeinemNabel,vom

Apfel,den er gegeßen,von der Geſichtsfarbe
der Nahe!,und über den Punk obPilatus
fichmit Seifegewaſchen?obgleichmeiner

Mutterin ihrerVerfaßungmitnichtsweni-

ger,als{weren Fragengedientwar.
Mein Vater kehrteum und erhieltJa,

vonMtutterund Tochter,ohnedaßerſagendur
o, vou wannen er fâme, Wer am wenigſien
damit zuſxiedenwar, iftfeinecritiſ<eFrage.
Der D. Saft ſagt’indemer fortgiag:

Wär dieſerTroſtnichtkomuten,

ſo.hättes großeNoth =.

DieſeSpöctereyhätt?ih ihmvergebett,
verſichertemeine Mutter,wenn ſeblosmich,
und nichtzugleichein geiſtlichesLiedbetrofen
hâtte.PaſtorL — warbitterbôſe,obgleich
ſeineTochtervhnehibigesFieberdavon kam,
und ihrVater das Hebräiſchein der Fieber-
hizenichtproſtituirendurfte.Er hieltals
BeichtvaterdieTrauredebeydem Myrthen-
feſiemeines Vaters,wobeyer dieVorzüge
derehelichenGeburrabhandeite.Hiebeyſie-
lenſo vielSatyrenaufmeinen Vater,daß
der arme Mann zum allgemeinenGelächtex
E

wurde.



‘wurde. Eine gewiße Frau £— warf den

erſtenStein,und nahm Gelegenheit,in dfs
fentlichenGeſellſchaftenzu behaupten,er ſey,
wie ſieſichausdruckte,vom Kannapeeund

nichtgus dem Ehebette,Sie ſchadeteſi
indeßenmit dieſemSteinwurf.Sie warf
ihnſounglücklich,daßer aufJhroGnaden
zurückfiel, |

Dennes kam bey-dieſerStamngelegett-
heitaus, daßJhrHerrVaterſeeligernicht
wirklichVater geweſen,ſondern.einerſeiner
Leute,den.Hofmeiſter,Jäger, dieBedien-

ten, Vorreuterausgenommen,Vaterſtelle
vertreten — und ſo:gingsbeydieſerGeles

genheitſehrvielen,an deren ehelichenAds

ÉunftvorherNiemand gezweifelthatte,in
derenAuge,Naſe,Mund und andern-Geſichts-

ſellenman aber je60einen andern Vatee

leſenwolte.
Ein Ausdruck des PaſtorL, — wax

meinem Vater am gefährlichſtengeworden.

Lach der WeiſeMelchiſedei» Meine

Mutter ſagtihnmix insOhr. Mein Kind,
ſeteſiehinzu,dieſerName harnir tauſend
und abermaltauſendThränengekoſtet, und

unter uns geſagt:Wär es keinVorbild,ich

hâttegewünſcht,es wär” au. Melchifedeh
nicht
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nicht in der heiligenSchrift gedacht. Mein
Vater wußte, daß ihn die ganze Gegend mit

dieſemBeinainenbezeichnete, und dasging
ihmſonahe,daßer, wie meine Mutterver-

“

ſicherte,drüberſeinesLebenswüde ward.

(Hiermuß ichwiedermeinerMutterden

Lauflaßen)
_

Melchiſedehwar einKönigzu Salem,
ſagteſieganz leiſeund aufZehen,einPris
ſterdesUllerhöchſien, oder Herzogund Su-

perintendentvon Curland in einer Perſon.
Da dein Vater keinKönigiſt,paßt der

Name von dieſerSeite nicht,alleinſonſt
paßtviel: KeinMenſ< weis,wo Melchiſe-
dechgebohren,wer ſeinVater geweſen,ſein
Geſchlecht,ſeinTod , alies)gehei — als

Abraham von der -Verfolgungder vier

vereinigtenKönige,welchedie Königezu
Sodom und Gomorra überwunden,und den

Loth,ſeinenVettermit ſ< aisFriegsgefatrgez
nen geführt,hein kam, gingihn Sr:

HochwärdigſteMajeſiätMeichiſedechdis
ins Thal Sare entgegen, (dieſesThalward

Königsthalbenennt)liesden Abraham eine

{öne Tafeldeten, und ſprachfolgenden
Seegenüber iha:Geſeegnetſey du, Abra-

ham,demhöchſtenGott„ derHimmelund
Erde
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Erde beſiget, und gelobetſeyGott der
Höchſte,der deineFeindeindeineHand bes

ſchloßenhat. Abrahamgabdem Seegnen-
den den zehntenvon allem,und mehrwißes
wir von MelchiſedehsGeſchichteniht. Wol
aber ſprichtder Pſalmiſtim ein hundertund

zehntenPſalm und deſſenvierten Vers:

Dubiſt einPrieſterewiglih, nachder Weiſe
Melchiſede<h.Jm Briefean die Hebräèr
im fünftenCapittelund deſſenſechſtenund

zehntenVers, und im ſechſtenCapittelund

zwanzigſten, im ſiebendenund deſſenerſten,
zweyten, und drittenVers entwickeltſich
dieſesnäher,welchesdu, wenn dein Vater

nichtdabeyiſt,weiternachleſenkannſt.
JchfanddiéBemerckungmeinerMutter

ſehrbewärt,daß mein Vater weder öffent-
li<hno< hâußlihdieſenNamen ausgez
ſprochen.Die Nachredenvom Kannapee»
welchedie Frau Schwiegermutterihrem
Herrn Schwiegerſohngetreulih,und - of
wol mit birternSalſen„. wie meineMut-
ter ſagte,vorſeßte,hättenmeinem Vater

unfehlbarauf den Kirchhofgebracht,ſo,
daß ſeinTod gewiskeinMelchiſedechsTod

geweſenwäre,wenn er ſihniht miteinſ
ermannet, und überdie Worte: Richter

nicht,
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uicht, 0 werdet ihr auch nicht gerichtet,
eine Predigt gehalten hätte. Ju dieſer
Predigt,ſagtemeine Mutter, war ſoviel
Salz und Schmalz,daß alleswie Schne-
«fen,wenn ſicheinBlädchenrührt,dieHörs
ner einzog, Sein blütübertragenesHerz
hefam Luft,und er genas. Nach der Pres
Digtward das Lied:Jn dichhab ichgehoffet
»err,geſungen, welchemM. Jacob Daniel

Ercnſt,in der HiſtoriſchenConfecttafel, die

rührendeBefreiungdes HerrnAndreas
Steinberg,wolverdientenPfarrenzu Bu-
din in Böhmen,zuſchreibet,und wider wel:

chesichkeinWort habe,außer, daßmir der

dritteVers zu Ériegeriſhvorkommt.

Mein Gott und Schirmer ſiehmir béy-

Feimeine. Burg, darinn ichfrey

Und kitterlichmag ſiveiten=

___ {SieſangdiedreileßtenStrophen,die
Achanfangen:)

:

óRtirHar dieWelt trüglichgerichte,
nit Lügenuind,mie falſchemGedicht=

‘vielNeß Und ‘héimtlich‘Stkicke:=— =

Hâttees deinem liebenVateègefallet,
michbeydieſerLiederwahlzu Nathezu ziez
hen; ſo würden die Liedereinen eben ſo

algemeinesBepyfallgeſundenhaben,als die
fanden,
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fanden, welche ih bey deiner Predigterkohr.
Jedes ſpra<hvou deinesVaters Predigt,
Niemand aberdachteañ dieLieder,unddoh
gehörtzur SeelenmahlzeitLKßenund Trinz

Fen, Predigtund Geſzngo Geſchehene
Dingewaren nichtzu ändern. Jh konnte

ni<htsmehr thun, als zu Hauſe,um feu»
rigeKohlenauf deines Vaters Haupt zu
ſammeln,einigetre�endereStrophenfinge
Ichſang,

(Sieſangauchjetzo)
Woher wolt’ ih den Aùufelithalr
in dieſerWelt erlangen?

ichwäre längſtſchön tod und Eaſt,
wo niéc<hnichr Gott umfatigens
mit ſeinemAcu,

der alles warm

geſundUnd feölichmachetz
waser nichthär,

das brichtUnd fälltz

was ev erfreut,das lachet.

und gleichdaraufſtimmteſieanz
Êv weiß vieltauſendWeiſen,
¿u vétten aus der Noth,

Er nähretund giebtSpeijeh,

zur Zeit der Hungeränoth,

macht {<s5nerotheWange,
oftbeyzeringemMahl,
Und die da ſindgefangen

entreißt er dieſerQuaal,
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Das Lied:mein DankopferHerr? ich

bringe, iſtwie aufdieſePredigtgemacht.
Dies Liedſangindeßenmeine Mutter

nicht; ſondernen.pfahlesmir zum Nachleſen.
Mas es heiße:fuhrſiefort,er predigtegez

woalciglich,hab ichin dieſerPredigtgelernt.-

Dein VatertriebſeineFeindezu Paaren, zu

Einzelntriebex ſie;ihreStâte war nicht

mehr. Melchiſede<und Kannapee waren

nun wieder Melchiſede<uad Kannapee.
Gott ſey dafürgelodetund gebenedeyet!

Meine Mutter verſichertemichhiebeymit

Thränen, daßſiein der kritiſchenZeitkei-
nen MenſchenaufsKannapveezu nöthigen
das Herzgehabt;wie ſiedenn auchaufdie

RechnungMelchiſede<sſchrieb,daßicherſt
im drittenJahre,nah ihrerVerheiratung,
das Lichtder Welt erblict,(inparentheſt,
ichwar die erſte‘und leßteGeburt.)

Es werden nichtvieleſeyn,welchedie
eheleiblichejüngſteJungferTochterdes

HerrnPaſiorsL —

„ die ein Cometin die-

ſerGeſchicht?iſ, weiter ititreßirt,als daß
ſie,ohnehibigesund hebräiſchesSprachfieber,
abgekommen;indeßenum alleGerechtigkeit

zu erfüllen,mag der geneigteLeſerobſervi-

rent,daßmein Vaterihretrwegenanchnicht
ein
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ein Wort beyherfallen laßen. Es war auch'
in dieſemPaſtoraterſchollen, daßmein Vas

ter die Gabe der Enthaltſamkeitnichthâtte,
und diesbewogden PaſtorL. und diePaſtos
rin, (ob dijeTöchterdran Antheilgehabt,
wußte meine Mutter nicht,) meinen Vater

zum Gaſimaleinzuladen.Er kam, und be-

grüßtediejüngſteTochterdes PaſtorL. eber,
als ihreâlterenSchweſtern, und aufdieſen
UmſtandgabenihreElterndieEinwilligung.
Sie gefielnachder Zeitdem — v — und

da ſichdieſermit ſeinenLippenſchonofft
und viel zu ihrgenahet,obſchonſeinHerz
fernevon der heiligenEhe war, geſchahes,
daß er ſicheinſimaghlsno< mehr nähernwol:
te, und ſie— gabihm mit tugendhafter
Hand eineGßhr— Die Sacheward ruchts
bar, und macht?in CurlandeingroßesAuf-
ſehen.Einigevon den altenHäuſernvotir-
ten, daßder jüngſtenL — dieHand abs
gehauenwerden folte:andere Häuſer,wo
eben die Söhne von Univerſitätengekommen
ivaren , (denenvieleichtdergleichenOhrfeigen
nichtsungewöhnlicheswaren) votirten,daß
die Hand eines artigenMädchen keinen
Cavalierentehrenkönnte. Die Stimmen
waren ſehrgetheilt.Die Sah" indeßen

T ward
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ward zum Vergleich ausgeſeßt,und {lof
ſich,wie ſichdieComödien alleſchließen,mit

der Heirath.Der Herr v — heirathete,
o! Wunder überWunder! diejüngſteToch-
ter des PaſtorsL— So kann man auch
zum Ehemann,und niht blos ¿um Ritter

geſchlagenwerden! Fn Curl — konnteaber

dieſerGrâuel von Seiten des — v —

nichtvon der Sonne beſchienenwerden. Der

PaſtorgabGeld

-

und dieTochter,— der

Geſchlagenenichtsals Ja — weiler nichts
weiter hatte,und ein Krippenritterwar:
Das Paar reiſeteab. GlücklicheReiſe!
Mein Gifttraum,ſagtemeine Mutter,war
wenigſtensvon Seitender jüngſtenTochter
des PaſtorsL — pünktlicherfüllet;obs
gleichder PaſtorL£L— niemals Präpoſitus
gewordeniſ , und es auh ſchwerlichwerden

wird. Sein Säftchenwar derMelchiſedech-
welchesdu ohneAuslegungverſtehenwirſt.
Meine Mutter nahm michbeym fünften
Weſiknopf,von oben gezählt,und hieltmir,
wegen desNainensAlexander,eineſehrlange
Rede , diemir zugleichauftlärte,warum ſie
mich,wie es meine Leſerſelbgehört,ſtatt
AlexanderEinhörnchengenandt. Dieſe

TOUS bin:ichmeinenLeſernzuticgleichz.
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gleichmäßigenAufklärung ſchuldig,Meine .

Mutter war im Grunde auchnichtzufrieden,
daß der Ehrn EinhornWeiland, zweiter
Superintendentin Curland, Alexanderge-
heißen,vielmehrſagteſie,welchesmicherz
ſchrecklichbefremdete,Herr Superintendent
Einhornhättebeßergethan,wenn er bey
der heiligenSchriffegebliebenwäre. J<
kanns nichtbergen,fuhrſiefort,daßich
dem Namen Habacucvorzüglichzugethanbin,
und wenn du ſohießeſt,ichwürde den ſilberz
nen Bechermißen,dernochvon meinem Gros
vater iſ. Wenn ichsändernkönnte,Has
bacuc ſoltemir gewißnihtunter denklei-
nen Provhetenſeyn. War ader der Nä-
me HabacucSr. Hochwürdendein ſcelgen
HerrnSuperintendentennichtgenchm,wa-
rum nichteinervon den großenPropheten,
Feſaias,Jeremias,KlagliederYeremiä,
EzechieloderDaniel?Warum denn Alexander,
ein Name, der in der heiligenSchrifftnichr
ſonderlichangeſchriebeniſ,und von dem es

in der zweytenEpifielan den Timotheum,
im viertenCapitelund vierzehntenVers
etivas mißlichheißt:Alexanderder Schmid

harmir vielBöſesbeweiſet,der Herr bezahl
ibmnachſeinenWerken, vox welchemhüte

A du



du dich auch, denn er hat unſernWortenſehr
widerſianden.

Ich ſahedeinen Namen nichtanders,
als einen Höckeran. Damit ichmichins

deſſenüberdieſenNuëwuchseinigermaßenbe

ruhigenmöchtè,nanndt ichdichEinhörnchen,
und dachte,geſchiehtdies am grünenHolz?,
am Ehrn EinhornWeiland zweytenSupe
rintendentenin Curland,was willam dür-

ren,deinem liebenVater,werden, vondem

man außer,daßer in ſeinerJugendfrüher
Spargelgegeſſenals in Curland,nichtviel
mehrweiß,was hiehergehörenkönnte.

Wie unzufriedenmeine Mutter mitdem
Alexanderſpiel,wobey ihreKöchin Babbe
dieköniglicheFrauMutter vorſtelte,geweſen,
hab ichnie ſo deutlichals jet erfahren.
Sie bezeugt?ihrenTodhaßgegenden »Zercu-
les,den mir mein Vater,wie ſieſagte,ſoúß
vorgepfiffen,daßichsbedauret, nichtauch
Schlangenin der Wiegeerdrucktzu haben.
Herculesiſtam Ende,ſagteſie,ein blinder

Heide,und Alexanderauch, ch freuemich,
daßdeinlieberVater ſelbin dieſemStücke
ſeineVoreilungeinſiehet,und dichnichtmehr
Alexander,ſondernmein Sohn heißt.Du

biſi,Gottſeygedankt,ſchiereinguterProx
pheteit-



phetenknabezierlich, manieclich!allein no<
beſſerwürdeſtdu ſeyn,und nichtſoofftint
Gedanken,Geberden,Worten und Werken
trommeln und querpfeifen, du würdeſtdeine
SNeinungohneSchäumchenaufgießen,wenn

dein lieberVater dichgleichmein Sohn,
und nichtAlexanderaufgerufen.So bald

ichdiranrieth,Särgerzu ſchnißeln,und

Leichenzu begraben,lehrt?er dih Spieße
und Bogen machen, und no< ganz klein

fielteer türkiſcheBohnenwie Soldaten,von
denen du Gottlob! damals keinenBegrifhats
teſt.Wenndich.Leuteküßenwolten,ſtießer
ſievon dir. Brechtdie Roſenicht,damit

ſienichtwel> werde. Er ſchienzu meinen,
daß dir durchKüße das Fettabgeſchöpft
würde. Wenn er liebenwird,ſe6t?er hin-
zu, kanner küßen.Jchgabdir diewolge-
meinte Lehre,wenn eine großeund kleine

Pfortezu einem Wege führt,gehedurchdie

Kleine,und hab?auchhiebeyerbaulicheGe-
danken — Dein Vater ſagtedurchdie
Große —

|

Ich,wenn du gähnſt,ſchlageinKreuß
und haltdie Hand vor.

Dein Vater,ſchlagkeinKreußund laß
jedemdeinenMund ſehen,(indieſemeinzigen

23 Stück
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Stäck hab? ih ihm nach der Zeit Nechtein-
geräumt)

|

___ Jh, wenn dir Brod oder Bibel, Gefang-
bu< und Luthers Catechismus, aus den Hân-
den fält, füß, Brod, Bibel, Geſangbuch
und LuthersCatechismum.

Dein Vater, küß weder Brod , Bibel;
Gefangbuchnoh LuthersCatechismus,heb
aufwas fâltund Aufhebenswerthiſt,was

_ Erdiſtlaßzur Erde werden —

Hchgratulir*am erſtenAdventsSont
tag zum neuen Jahre;denn es iſtder erſte.
Tag im Kirchenjahre,und wünſchenihtnur
dieſes,ſondernno< vieleneue Kirchenjahre
in Seelenund LeibesWolergehenanzufan-
gen und zu beſchließen.Jhm if der erſte
Advent,wie der erſeSonntagnachTrini-
tatis— mir nichtsdirnichts.Kaum daf
ex am LaienNeujahrstage,das iſtden er-

ſienJannuar,Glückwünſcht.- Was icheine

Nikel,und unehrlichnenne, heißter unehez
lich, Bey dem leztenUmſtandeden>ich
mehr, alsih ſagentann.—

Aus dem ſchnaubendenSaul ward ein

frommer ApoſtelPaul, und auchdu mein

Heber:fann
n

gleisausRE Alexanderein.

Haba-
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Habacuc werden; fleißige dich demnach bey
Leibesleben Superintendent in Curland zu

werden. Der Nameſelbſtwürde,da ſchon
zwey AlexandersSuperintendentengewors
den, wol Etwas von ſeinerHärteverlieren,
wie Senf durchZucker— Hierſahman
meiner Mutter eine gewißeSohbnsfreude
an, die beyMüttern die einzigeihrerArt

iſt.Woiſt ein Mahler,der dieMarien-
freudeausgedruckthat? Sie hättekeinen
heiligenSchein nöôthig,wenn dies einMah-
lertreffenkönnte?Man rechneſogenau man

will, ſagtemeine Mutter {lüßli<, ein

ÉleinerBruch bleibtbeyeinem jedenMen-

ſchenübrig— Er gaber,der indirangefan:
gen hat das gure Wer>, woll’es durch

ſeinenheiligenGeiſtin dir beſiätigenund

vollführen,und dichkräftigenund grúnden,
ihm ſeyEbreund Lob nnd Preis,Amen,
Amen.

:

Was michbetrifft—

Sie ſang:

ichbins gewisund fierbedrauf,

in meines Gotteshänden ;

mein Kreußund ganzerLebenslguf
wird ſichnoh frölichenden.

i

T4 und
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und nach dieſerStrophe:

Thu wie ein Kind und legedich
in Gottes Vaterarme,
Und laßniht nach, bis daßer ſi
dein väterlicherbarme;

ſo wirderdichdurch ſeinenGeiſt,
auf Wegen, die du jegtnichtweißt,
nachwohlgehaltnemSingen
aus allenSorgen bringen.

Jm LiedeſtehtRingenanſtattſingen,Wer
wirdindeßenmeiner MutterdieſeAenderung
verdenken? Lieberhätteſie,das weißich,
nachwohlgehalcenemTare geſungen,ſie
mußt?aber den Reim bedencken.

Sie ſ{loßin Proſamitwiederhohlent-
lichemAmen,Amen,

Nach dieſerErzählungund dieſenmüt-

terlichenWünſchenlaßſiemir einen Aufſanz
vor, den zum größtenTheilihrVater für
ihrenBruderaufgeſeßthatte,welcheraber
in der Kinderlehregeblieben,wie ſieſichaus-
dru>te. Vieles,ſagteſie,iſtdeinesVaters,
dasmeiſtegehörtmir. - Jchwilles meinen
Leſernzum Beſtenvon mächtigerzu mäch-
tigerSrâte,von treuenzu treuenHänden
mwittheilen.
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Noch nie war mir die Geſchichtemeines

Vaters ſoſehraufgefallen,als jezo,wo mir

diekleinſtenUmſtändenichtAdiaphoramehr
waren, obgleichih Summa Summarum
nichtvielmehrerfahren,als ih ſ{houwußte.
Zu dem Spargelund der Pfeifeinder freyen
Luftund den langenManſchettenwar nur

ein Kannapee und der königlichePrieſter
Melchiſedechgekommen.EinName,den ich
nochnichrohneBangigkeit,man möcht?ihn
übeldeutenausſpreche,und den ichmeinen
Leſern,ſooftervorgekommen,insOhrge-
ſchriebenhabe.

__ Dendettelgn den, der unter meinem
Berzenund an meinerBruſi lag,welche
LTliemandgußerſeinemVater(und der nur

beilgufig)vor und nachihmgeſehenhat,dex
den — — = 17 — in einem kaltenWin-
ter meinen Leib6fneteund ſ{-los,dem ich
die Hânde faltenund Gott gusſprechen
lehrte,und den ichindieſemFammerthal,wo
man guchbevyfröbenSpargelnichtgn Grt
und Stelle|, nicht mehr ſehenwerde,
gbex — dort beydem eren!allezeit,

aj

Siehezu, pAsbeineGottesfurchtnicht
Qa ſey„ nichtein Kranz,derFirne

T5 Wein
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Wein anmeldet, wo doch nuk Heerlingsſafft
iſt,und ſuchenichtRuhm beyLeutendurs
Weißein deinem Auge, und durchein Aus-

ſehen,als wenn du den Tag zuvor Medicin

genommen. Die ganzeNatur iſtfrölihund

guterDinge. EhreVater und Mutter mit

der That,mit Worten und Geduld , aufdaß:
ihrSeegenüberdichkomme: denn des-Va-
tersSeegenbaut den KindernHäuſer,aber
der Mutter Fluchreißetſienieder. Ihr
Unwillenbeſchädigtdas Dach,und es regnet
ein ewigli<h.Wie kann der Gott lieben,
den himmliſchenVater,der.nichtdie liebet,
diedas wohlgetrofendſteBild vom Schöpfer
und Erhaltexan ſichtragen:ehreVater und
Mutter , damit dirs wohlgeheund du lange
lebeſtauf Erden. Sprich,wenn du Melchi-
ſedechſagenwilſi,der EöniglichePrieſierfo
wie man den David den LöniglichenProphet
heißt,obgleicher auchin derApoſtelGeſchich-
te,im zweitenCapittel,im neun und zwan-

zigſtenVers,Erzvarergenanndtwird. Ge-
dence wenn du Spargelißt, oder einePfeife
in freierLuftraucheſtund langeManſchet-
ten ſichſi,oderWein an der Quelietrincteſi,
deinenVaterehreniſdeineeigeneChre,und

VeleMutterverachten,heißteinenfünkenden
Othemns
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Othem haben.
* Ein gutes Gewiſſeniſtbef:

ſeralszween Zeugen. Es verzehrtdeinen
Kummer , wie dieSonne das Eiß. Es iſt
ein Brunnen, wenn dichdurſtet,einStab,
wenn du ſin>eſt,ein Schirm,einrigaſcher
Paſtorhut,wenn dichdie Sonne ſticht,ein
Kopfküßenim Tode — Der Herr unſer
Gott iſtder Allerhöchſte,und er {hufLöwen
und Fröſche,Adlerund Mücken,und alles

was aufErden kreu<ht.KeinSperlingfälé
ohne ſeinenWillen,und in ihm leben,
weben und ſindwir. ' GleicheBrüdergleiz
cheKappen.? GleichheitſagtdeinVater iſt
das Winkelmaas derMenſchheit.Wer nicht
über andere wegſicht,und am Tiſchfichoben
anſebet,und nachder Hechrleberlangt,er:
regtfeinenNeid, und Niemand ſprichtzu
ihm: weichedieſem. Der größteHümpler
die meiſtenSpähne.! Keine Antwort iff
aucheine Antwort. So wie das Waſſee
Feuerlöſcht,ſoüberwältigetdie Beſcheiden-
heitden Stolzen. Sie iſ der Ring,den
man den Bâren durchdie Nafe zieht.| Gut

machtBlut, Blut mat Muth, Muth
-

machtVebermuth.‘Es iſteine ſchwereSa:
cheum die âchteSchaamröthe,+ Bey vielen

iſtſieSchmincke,und Pfuiüberdieviele.
Wentz
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Wenn ſieaberauchgeſundesunverfälſchtes
Blut iſt,kannman ſichſchämen,daß man

Sünde daran thut,und kannſichſchämen
daß man Gnadeund Ehredaranhat,vor
Gott und Menſchen,Wer A ſagtmuß B

ſagen."AusSchaam ſterbenheißteben ſo
viel,alsaus Furchtſterben.Die Schaam-
rôthebleichetnacheinerWeileaus,wie eine

ſechéſtündigeProvinzroſe.Kirchenbußiſtkein
Staupenſchlag.Waſchmirden Pelß,und
mach ihnnichtnaß. | Wer ein Tyger in

ſeinemHauſ?iſt,pflegtein Schaafaußer
demſelbenzu ſeyn.Sey langſamzu reden,
{nellzu hörenund langſamzum Zorn,

__

denn des MenſchenZornthutnichtwas vor
Gottrechtif.

-

KaltesBluthatmehrUnheil
geſtiftetalsderZorn!ThuenihtsBöſes,ſo
wiederſärthdir nichtsBöſes. Haltedich
vom Unrecht,ſotriftdichkeinUnglück.Was
bf iſtbleibtbôſe,wenns gleichvielethun,
Wie das BettſoderSchlaf.Ringenicht
nachGewaltbeyFürſten,denn ſieſindMens
ſchenund-könnennichtwenn ſieauchwolten.
Sey frölihmit denFröhligenund weine
wit denen,diezerſchlagenes-Herzensſind,
denn Gott huf uns allaúseinem Erdens
Éloß, und bliesunseinenlebendigenOthem

7 in
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in die Naſe, und da ward einelebendige
Seele. Verzweiflenicht,wenn dieGlocken
um deinenFreundgezogenwerden,und wenn

es von ihm heißt:er ifiverſammletzuſei-
nen Vätern.- Freuedichnicht,wenn dein

Feindſtirbt,gedenke,dafwir alleſterben
werden,

müß’n alldavon,
i

gelehrt,jung, rei, alt,oder {Mön

Wilſtdu denFrevlerkennen,ſichihnwent
. ſeinFeindden Arm bricht.ArtetſeinHerz
zum Jubelaus,und rauchtſeinHauptwie
eineFlaſchealterWein,wenn mandie Propfe
herausgezogent; ſohaſtdu ihnaufeinHaar,
wie dein Vetter getroffeniſ,im Kupfer-
ſtich— Wenngleichder Gottloſeineinem
Pallaſtewohnet,irredichniche.Sein Pals
laſtiſtwie das Hauß der Spinneund wan-

>endéèr,wie einSchauer,dasderWächterſich
gemachthat— Es kommt dieStunde,da
Schreckenihntrefſen,wie Waßer! Ein

Platßregenkommt überihn,wenn et einſeidz
nes Kleidan hat. Ohne Ordnungfältman
überihnher,wie durcheingeſprengtesThor+

“wie eine eingenommenFeſiewird man ihn
uunzingeln.Jt nichtTagund Nacht,Som-
mer und Winter,kaltund warm? Es liegt

alles



alles Fitigerdickin der Welt, das Guté und das

Bö�e. “ Harre auf den Herrn, deine Seele hof»
fe auf ihn, er wirds wohl machen. Gott zer-

ſhmeißetund ſeineHand heilet.: Aus ſe<s
Trüäbſalenwird er dicherretten,und in derſies
henren wird di< fein Uebel rühren.Er -

wird deinelaßeHändeſtärken,damit du zu
deinerPredigtden Tackrſchlagenkönneſtzur
réchtenZeit,und wenn deinerSeelewidert,
den duncklenWeg zu gehen,den keinVogel
entdeclt,und keinesGeiersAuge geſehett,
wenn es ſtockfinſteriſt,ſeyGottesWort
deineLeuchteund das Lichtaufdeinem We

ge. Er! der den Winden den Weg wies,

führetſeineHeiligenzwar wunderlich, doch
ſeeliz.UnſereKraftiſtnichtſteinern,unſer

Fleiſchnichtehern,das weiß,der uns ſ{uf,
und wird unſerLagerleichternund dir einen

D. Saftſenden,wenn du kran biſt,und
* eiten Trôfler,wendeine Seele wimmert.

Nichtskann uns niehrverſtimmen,alsdas

Geſchrey-fleinerKinder!die leiblicheEltern

findenesunerträglich,denn dieErbſundeiſis,
die aus dem Kinde ſchreyt,und ſeinWeinen

verräthUnverſiandund Eigenſinn.So iſ
unſerWeinen und Heulendem liebenGott—

ZKindergeſchrey!
Wer
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Wer am Wege haut, hat viele Meiſier.
Leihenichteinem Gewaltigerndenn du biſk-
Leiheſtdu aber,ſo achtes geſtreutaufeinem
undancébarenAcker. "Brichden Hungrigen
deinBrod,und ſodu einennacktſieheſt,glaube
daßein Lochin deinen Strumpyfeſey, Na-
end biſtdu von deinerMutter Leibegekom-
men, und naend wirſtdu auchheimfahren
aus dieſemElend. Der Herrhatsgegeben,
der Herrhatsgenommen. Halleluja!Ein
neuer Freundiſteinneuer Wein, laßihnalt
werden, und denn foſieihn und ſieheda,
ſolchein Wein erfreuetdes MenſchenHerz,
daß er jungwird wie einAdler. Wet Pech
angreiftbeſudeltſich,wer mit Leidenſchaft
ſpielt,hatLuſtzu betrügeit,“und wer offt
tanßt,willheyrathen.Sey züchtig,wentt

von DingendieNed?if,die diè Naturſelb
mit Feigenblätternverhangenhat.Gewöhne

_di<hnichtzurSängerinn,daßſiedichnicht
mit einem Trillerin dieFluchtſchlage,und

dichzum ſchinpflichenGefangenenmachefür
und für.Hôreliebereine Nachtigal,eine
Lerche,oderſoEtioas,und deinGemüt wird
geſundzu derſelbenScund, Mit Ningent
zu ſpieleniſtnur demnDogezu Venedigam
Himnmelfahrtstageerlaubt,wenn ex ſichmit

der
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der adriatiſchenSee verlobet, J< halt
ſelbſtdies Spielfürſündlichund anſtößig,
wenns gleichderheiligeDreyfußöder Sorg-
ſtuhl,auf dem dein Namens Vetter,Pabſt
Alexanderder dritteſaß,im Jahr 1174 ver-

ordnete: Man muß ſichnichrverloben,wenn
man nichtheyrathenwill. Man muß keiner

adriatiſchenSee einenRinggeben, dienicht
unſereFrau werden kann, Du verſtehſt

__ was du hôreſtund lieſeſtmeinSohn! Merke

wohl was ichſage!

(DieadriatiſcheSeewar óhneZweifel
Minchen)

Wehe dem Jünglitá,dereinerDirne
verſprichtwas er nichrerfüllet, der mit ihr
handgemeinwird,wenn er nichtherzgemein
mit ihrzu werden in den Umſtändeniſk.
LeutedieſerArt meidendas Land wie die

jüngſteL— an der mein Traum evfülleriſ,
und ihrKrippenritter,von dem mir nie Et-

was geträumethat. FalſcheJünglinge
bauen ein Gerüſtevon Schmeicheleyenund
wenn ihrGebäudefertigiſt,zerſtörenſiedas

Gerüſte,und ſeineStädteiſtnichtmehr.
Du nichtalſo.

“Wenn
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Wenn dich dee bö�e Geiſt anficht

zur linken und zur rechtenHand,

empfehli<dir das Tintfaß,nichtwie unſeë

Glaubensvater, ihm damit den Kopf zu

blâäuen,obgleichdieſeTintfle>kenan derWand

die ſchônſieMalereyſind,die einChriſten-
auge in der Welt ſehenkann. DerTeufel,
da er ſchonan fichtintſhwarziſ,härtetei
nen Fle>kendavon. NichtdesWürfswegen,
ſondernum eine Predigtoder geiſtlicheBe-

trachtungdraus abzufeuren.Tint ſeydeit

Pulver; die FederFlinte,dieSandbüchſe
Schrot. Vom Wéirauchthutdem Teufel
der Kopf weh. Es iſ nichtfeinwenn eitt

Geiſtlichermit Etwas anderm räuchert.Um

die Tint gut zu kochenoder Teufelspulver
zuzubereiten,werd ichdireinNeceptbeydeine

MWäſchepacken.Es hatKranke gegeben,

“aufdie der Anblickdes Reteptsdienämliche
Würckunggemachthat,als dieMedicin,die

draufcharackteriſiretwar. Sie ſchwißten
ſiegingenzu Stuhl. Dex Teufelmüßte
ſeinSpielhabenwenn diesNeceptitdeine
WäſcheTintfle>kenmachen ſolte. Stecke
die Manſchettenunter, wenn du ſchreibſt,
denn es ſiehtnur einem altenwohlerfahrnen

Gelehrtenan, mit Tintfle>enzuprangen.
i 1  LCUte
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Leute, die die Sünde aus ihrem Fleiſche,wie
den Staub aus ihrenKleidernherausflo-
pfenund ſichcaſteyen,kennen den inwendis

gen Menſchennicht.Verſezu machen,mein
Kind! iſtein probatesMittel wider dîe
Erbſündeund. diebôſeFleiſcheslüſte,die man

blosdurchSeelenmotiondämpfenkann. Es

müßendieVerſeaber gereimt,im Schweis
des Angeſichtserarbeitetoder erjagtſeyn:
Dein Vater ſagt, im Reimwörterbuchnach-
ſchlagen,heißthezzen.Weg mit den Hunden;
alleinwo iſtein JägerohneHunde? Ein

Menſchder die ſ{hmutigſtenVerſeſchreibt,
weni ſieihm wohlgerathen,läuftihnenwie
den unkeuſchenDirnen nach,dieer beſungen
hat. Jammerund Schadeum diePoeſie!
SonſtaberfürjedeseineReihe,fürden Ver-

ſtandeine,und fürden Reim aucheine. Gib
dem Verſtande,was desVerſtandes,und dem

Neim,was des Neims iſt.Dichterprobirt
man wie Erdenzeugdur<sKlingen.Kein
großerSängerſingt,wenn er in Gedancken

iſt:Wie es diemeiſtenthun,dienichtgroße
Sänger und großePhiloſophenſind.Die
leßternreden mit ſich.ſelbſt,und machenmit
der rechtenHand eineBewegung.Dichter
pfeifen,Dein Vater, Nationen,dieſingend

|

redet,
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rxedeti,und deren Sprach ſoiſk,als wenn die

Orgelgeſtimmtwird,ſingenſchlecht.Alles

dein Vater» Auch hab ichvon ihm die

deutſcheSprache, ſeynichtalſo. Der ſees.
ligeHerrD. Martin Lutherſagt,der Teuz
feliſtein Trauergeiſtund macht traurigé
Leute;daherfliehter dieMuſica,und bleibt

nicht,wenn man ſingt.Das LobliedMos

ſes,der ProphetinDebora und Barac,als
Sißerageſchlagenward, der gottſeeligen
Hanna, das LobliedHiskia,als er wieder

geſundgeworden,und desJotas,da er aus

dem Wallfiſcheangelandetwar, beweiſeit,
daßnichtnux Männer,ſondernauchWeiber,
heiligeLiedergeſurigen,und im neuen Teſta
ment |ingtderPriſterZachariäund auchdiehei-
ligeJungfrau.DurchdieJnſtrumentalmuſik
ſprichteinStummer.Der Kranke geneſet,
das Alterverjüngetſich.Durchdie Stimm-
muſikzertheilenwir dieWolken und dringen

zumHerrn.Nur dieEngelſtimmengehen
überMenſchenſtimmen.Wenn Barbaren,die
keinWort fteutſhkönnen,uns überfielen!

Singt!Wenn män eineWagenburg{lägt,
und euchan allenOrtenängſtiget!ſingt,ſag
ich,und abermalſag is, ſingt!Geſangiſ ein

giedexſchlagendesPulver,CremoxTartarifür
Ua die
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die Seele. Mein Sohn, wenn auch ein

andrer über dies SchanzFä�ilein käme 4 er wüß-
te von jedem Worte, weſſenGeiſtesKind es

ſey,ob mein oder deinesVatersund deines

Grosvaters. Bey vielenhabichgeſagtdein
Varer,beyvielenhabi<sgedacht,Dein Grosz
vater und Vater habengepflanzet,ichhabbe-
goßen,Gott gebedas Gedeihen!

¿Platound Pythagoraswaren zwarblin-
de Heiden;indeſſenglaubtenſie,daß der

Laufder Sterne ein Concertſpiele.Lobè
den,der ſiein Melodieſeßte,Alleswas
Odem hat,lobeden Herrn! Dein Vater

ſagt,wer dieſesSphärenconcertnichéhört,
wenn ev ein Lobliedſingt, iſtärgerdenn ein
Heide.{DieTraurigkeitmachtfeig.Ein Lob-
geſangmacht luſtig.Durch den Geſat:g
redet der Leib der Seele zu: Sey gutes
Muths, kleineNärrin!Siehedie Lilienauf
dem Felde,ſieſäennicht,ſieſpinnennict,
Gott nähretſiedoch;ſindſiedenn mehrwie
du! J< fingindem i< ſ{reibe,und will,
daßdu ſingeſt,indemdu lieſt.

4

Was den Odem hohlet,

jauchze,preife,ſinge!

bli heraufund bli>e nieder!

Er iſtGott,

Zebaoth!
Er



Er iſthoch zu loben ;

hierund ewig droben!

Mer Goëttdancket,um ihnzu beſtechen,der

danketſichſelb. Mit dem Gebet fann man

Gotrnichtſoſchänden,alsmitLobopfer.Bete
wie einkleinKind: Abba mein Vater! danck?

auchſo. Jchgrüßeeuch,ihrengliſchenSân-

ger in der Stadt Gottes,wo alleslieblich
zuſammenſtimmt!ichſeegnedih zweyglie-
drig,du Pfortedes Himmels!du haſtmir
mein Herzgenommen, himmliſchesJeruſa-
lem,mit deinerSüßigkeit,und dieLieblich-
keitder Stimme der Vollendetenhatmich
gefangen.JchhabeLuftzu ſingenein Lied

im höhernChor, und den andern Diſkant

beym beilig,beilig,beilig,zu verſuchen!Böſe
GeſellſchaftenverderbenguteSitten,und Buha
lerblickeſindPfeile,die die Seeleverwun-

den,und da hilftnichtKraut no< Pflaſter.
Hütedih! die Buhlerinſpieltdir deinHerz
aus der Taſche.Hierſiehtſie,dortliebâus

geltſie.BetrugiſtihrGeſpinſt,und Gez

winnſuchtihrZeitvertreib.; Sieh nichtan
eine Dirne,diebetrübtiſk,und ihrAugenies
dergeſhlagenhat. Wie die Gelehrtenihre;
Auge von der Sonn nichtwenden,wenn ſie

verfinſiertiſt;ſoziehtaucheineverfinſerte-
U 3 : Schôn-
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Schönheit die Jugend an. Jugend hat keine

Tugend, und gleich und gleichgeſelltſichgern.
Das Werk lobetden Meiſter.Wie derNe-

gent iſ,ſoſindauchſeineAmtleute+wie der

Nath, ſo die Bürger. Ein wüſterKönig
verdirbtLand und Leute,wenn aber dieGe-

waltigenklugſind,gedeihetdieStadt. So
wie unſerHerr und Meiſtermit Zöllnern
und SündergeſellenzuTiſcheſaß,vermeide es
auchnicht,mit Großender Erde umzugehen.
ZielenachdieſenLeuten; ſonſttriſtman ſie
nicht,und fleißigedich,den re<tenFleckzu
treffen.Bückedich,alleinzerbrichnichtdas
Bein, ſeyhöflich,alleinnichtbeſchwerlich.
Wende dichan die Frau,wenn du an den

Mann einGeſuchhaſt.Kriecheniht;denn
du ‘haſtgeſundeFüße. Bete nichtan gül

peneKälberder Erde.

Du biſija ein Hauch aus Got,
und aus ſeinem Geiſtgebohren;

-

darum liegenichtim Koth,

biſtdu nichtzum Reich:erkohren?

Sprichtdu mit einem König, dence,du
biſtein geiſtlicherKönig,ſprih|du mit

einem großenGelehrten,du biſtein geiſ-
licherBrophet,und mit dem Superintenden-
tenin Curland ; du E eingeiſtlicherPries

ſier
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ſter.è Drengedichnichtnachoben,oderzur
Rechten: alleinverrichteauchnichtLackeien-

dienſte.Hüte dich,daß dein Fuß nicht
einſ{läft,wenn du beym Vornehmenſigzeſt,
und zerbrichkeinenTeller,wenn du ihn
dem Nachbarenaufdringeſk,Höre mein

Kind auf eineGeſchichte,die ih niht er-

zählenfann,ohne daß Feuerin meinem

Geſichteauskommt. Ein Litteratuswolte

bey ſeinemGönner um eine Stelleanklo-

pfen. Da derHerrverzog,glaubtedergute
Candidat,Zeitund Raum zu haben,ſeine

Strümpfezuſpannen,dienachgelaſſenhatten,
und ſiehe!eben nun kommt ſcinGönner,und
erblicktdas entblößteKnie,unddas Strumpfz
band,das zum UnglückeinBindfadenwar,
in des LitteratusRechten:Das Amtging
vor ihm vorüber,als Wolken vom Winde

“

getrieben,und der Gönner ſprach,da er mit

ſeinenFreundenzu Tiſcheſaß:4 in der Ju-
gendeine Hure, im AltereineHexe. Aus

einem Funckenwird ein großFeuer,und eint

Lügnerund Mörder ſindNachbarsKinder.

JH keineRüben,wenn du zu Sr. Exellenz
geheſt,und legedeinem Magen ein Gebiß

an den Mund, fonſiſiehtes aus,alsob du

zum Eſſenéômnſk,Ein?alteWeſtund neuer

U 4 Rock,
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Nock, ſirdwie eine alte Treſſeund ein

neúes . Kleid,zuſammengebrachteKinder.

Schluckenicht,und wenns auh Waſſerwäre,
daß es ausfiehet,alswolteſtdu den Jordan
austrinken.Wil du einenbeändigenGöôn-
ner haben,mache,daß ex direine Wohlthat
erweiſet,diebekanntwird im Volcke. Dies

bindetwieKitt. Er läßtdichnicht,als ob
er von feinemVorſchußZinſenhabenwolte.
Leihedem Armen ohneZinſen,dann bezahlt’s
Gott. Lernein Glasleeren,nur mit maaſz
ſen,damitdu dichnichtaufreibſ.Männèr,
diean einergroßenTafelkeinenTropfentrin-
>en fônnenz;ſehen aus wie Verſchnittene
am Hochzeitstage.Sicham Wein warm

trinken,heißtmenſchlichwerden. Wenn ich-

mir zuweileneinSchälchennehme,ifsmir,
als ob.i< Menſchenliebegetrunkenhätte.
Ein bôſesGewiſſeniſteinOfen,der immer

raucht.Ein GewitterohneRegen. Es iſt
Kläger, Richter,Henker,in einer Perſon.
Die Nachtigalſingtdir, du biſtein Dieb,
dieLerche,du haſtgeſtohlen.EineKrähebeißt
der anderndie Augen niht aus ,!und wo.

der Bürgermeiſterein Beckeriſt,backtman
das Brod klein. Wenn ichſtreitenſolte,es

gäbenim Stamme Levikeinezerbrochene
DOE
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Töpfe, die‘ laufen laſſen,würd ih Krebs

angeln. Was ſichin grünemKleidemit
Gold ſchi>t,ſchi>tſichnichtin der Res

verende,und aufderKanzelmuß man an-

ders reden , als wenn man ſeineFüßeunter
einem gedé>tenTiſchebeherberget,und
ſeinerNachbarineine Geſundheitzubringt,
welchesdie TiſchredenunſresGlaubensvg-
tersſehrlebhaftbeſtätigen.Sey allenaller-

ley,wie eineCitrone,die man von innen

und außenbrauchenkann. Leute,die ſich
völligvor der Welt verſchlüßen,dienurmit
ungefallenenund in derWahrheitgebliebez
nen GeiſternUmganghaben,ſehenoftwo
andere nichtsſehen,und hörenno< öffter,
wo andere nichtshôren:denn das Ohr ift
leichtgläubiger, als das Auge. Ein Paſtor
dieſerArt hatteſeinerGemeine das Naſe

ſhneußenund Huſtenabgewöhnt.Jch.er-
zähldir dieſeGeſchichtemit den nemlicheit
Worten, wie mein ſeelgerVater ſiemie

erzählthat. Es war in der Kirchedieſes
Paſtorseine beſondreMannszucht,eineſo.
heiligeStille,wie des Morgensbey{önnen
Wetter um vierUhr. Ehe er zur Nußanz=
wendung überging,war es,wie einCommans-

do: preſentixcsGewehr! Der HerrPaſtor
WS gab,
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gab mit ſeinerNaſeein Zeichen,und alle
Naſen folgtenihm,auchdie,ſoes nichtnô-
thighatten,aus Proviſion,oder weilsder

tachbarund der Herr Paſtorthat. Es

begab ſich,daß ein Fremder,der dieſe
Straßezog und nichtsvon dem Uebergange
zurNußanwendungwußte,und die Sitten
und NaſeartdieſerchriſilichenGemeine nicht
kannte,den natürlichenWink ſeinerNaſebez

folgte.Der PaſtorbeſchlugdieContrabande

mit den Worten: wer grunzetin derGez
meine? alleinder gute Paſtormußte,weil
der Gaſtvon Adelwar, dieſenBeſchlagſehr
theuerbüßen,und ſchriftliverſichern,das

Wort grunzennichtim böſenSinn genom-

men, ſondernvielmehrſelbſtgegrunztzu ha-
ben, und vors künftigeward der HerrPa-
ſiorangewieſen,ſeite2TaſeindieBibel 51

ſte>en,Der Menſchif gut,dieWelt bôſe.
Gehe fleißigin dieKircheund ſiehzu, Men-

ſchenbeerdigen.Geden>e,wie er geſtorben
iſt,mußt du auchſterben.* Heutemir,mor»

gen dix. - Zeitliegtvon Ewigkeitein Sab-
batherweg,eineViertelmeile, dieden Kran-
>en im altenBunde zu reiſenerlaubtwar.
Wenn du einen Kirchhofofenfindeſt,gehe
herüber,wenn du aucheinigeSchritteUms

weg



weg mache. Sieh die offe Thür als eine

Eritinerung an, daß auch du dem Kirchhofe,
dem Zollhauſeder Ewigkeitgebenwirſt,was

ihm gebühret.Wenn die Glockengezogen

werden,ſprich:Gott ſchenkemir eineſcelige
Stunde! ; Huſtenichtim Vorzimmerdes
Großen,um dichhörenzu laſſen.7 Der Wein

iſtdieWaage des Menſchen;legedeinen

Freund.drauf,und prüfe,wie viellôtigex
“iſt,Denckean den Tod des TychoBrahe,
der leider!unter ſeinenStand heirathete,
und verdamme nichtdie Natur : Sie leidts

nicht.Plaudrenichtbeyder Mußk, denn

predigenund ſingenhat ſeineZeit. Die

behaglicheGnügſamkeitiſtreichohneMühe.
Den Edelſteinfaſſein Gold,und beymWein

ſinge2“Gib frôlichwas du gibſi.Ein Ge-

ber,der nachdencftüberdas, was ex geben
ſoll,gibtsnichtvon Herzen,ſondernvom
Verſtand.Wenn du den Weg nichtkenneſt,
nimm einen Wegweiſer. Ehre im Men-

ſchendas Bild Gottes. Diene mit Rath
und That. EhrlicheEinfaltiſtbeßerals

ſpizbübſcherWis. Man ſagtvon Geiſtlis
chen:Kinderund Bücher,Dein Vaterund

ih haben einen Sohn, wie Abraham detî

Jſaac,und.derſeydem Herrngeopfert! Ein

jungee
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junger Menſchmuß ſi ſoittGeſellſchaftder

Attenführen,als einer,dem Geldzugezählt
wird. / Gehe nichtum mit Uebermüthigen.
Was ſolldir der irdeneTopfbeydem eherz
nen? denn wo ſieaneinanderſtoſſen,zerbricht
jener.Wächſerwohl Schilf,wo es nicht
feuchtiſt?undzwer hatgegen einen Großen
einen Zeugen? Ein Wolf und ein Schafiſt
wie der Reicheund der Arme. Ein Gott-

loſer,wenn er aria iſt,redetvielböſes;eint
Frommer hatimmer Schâge.7 Schickekeis
nen Hund nachFleiſch,und verpfändenicht
das Lamm beym Wolfe: der Menſchverza
ſchießtwie einKleid,und wenn man altiſt,
kann man nichtgenießen,was man geſamms
lethat.Darum freuedi< in dem Herrt,
und ahßermalſagih dir,freuedi<! Denk
an den Armen,wenn du deinen Geburtstag
feyreſt,und laßihmſeineWunden von deis

nem BValbiexverbinden. Sprichnichtzum
Goldklumpen,mein Troſt,und zum ſechslôtiz
gen Silber,meine Hülfe. Ein Armer ge-

nießtſelb| dieſesLebenmehr, als ein Reiz

<er; denn ein Glü>licherund ein Reicher
__ lebtblosdes Gedanckenswegennicht:Wenſch

du mußt ſterben Wer täglichſtirbt, hat
den Tod liebgewonnen, wie man ein heßlis

ches
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ches Geſichtmit der Zeitgewohntwird.
Der ReicheziehetſeineZinſenindieſerWelt,
und diemeiſteZeirmehr,alsdielandübliche.
Der Arme hebtin dieſemLebenſeineZinſen
nicht,ſondernläßtſiebeym liebenGott

ſtehen, der ihm ſicheriſ, und der ihmſeine
Zinſenfeinzum Capitalſchlägt,fürdiean-
dere Welt. JederReichefühlt,daß der

Arme, wenn er ſtixbt,reichwird,es ſtehen
ihm die Haavehiedeyzu Bergé,und wenu

es ſoanginge,würd er dem Armen wohl -

zehntauſendThalerAlbertus leihen,um
einen Wechſelaufihnim Himmelzu haben.
AlleinbedenckeReicher!deinTod iſteinBanz
ferott— Mein Sohn! Theilin dieſerGna-
denzeitden Leckerbiſſenmit dem Dürftigen.
Das beſteMittel,gutzu verdauen iſt,einen
Armen eſſenſehen!Wirfdeine Magentroz
pfenzum Fenſterhinaus,und brauchedièſes
Mittel. Dein Vater, Wenn direin Uns

glückbegegnet,greiftdie Seele nacheinem
Gelender,wie der.Körpernacheinem Stab.

Schiltim Podagraauf den Wein , beym
üblenWetter aufsſchlechteSteinpflaſter,im

TodeaufsLeben. Was iſtderMenſch,wenn
er nichtunſterblichiſt UnſerLebenwähret

fitebeñzigJahr,wennshochkommt ſinds
achbig
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achbigJahr, wenns kö�tlichgeweſen,iſtsMü-
he und Arbeitgeweſen;denn esfähretſchnell
dahin,als flôgenwir davon. Wir bringen
unſreJahrezu, wie ein Geſchwäßk,Hüte
dichHiobspoſtenzu bringen,man haßtden
Verräther,und liebtdieVerätherey.Wer
heutein Spielgewinnet,verlieretmorgen
ſiebenfältig,und mancher giebtmit einenr

Auge,und mit ſiebenflehter, was er wie-

der erhalte.Wem das Glück wohl will;
den machtszum Narren. Die Narren has
ben ihrHerzim Mundez aberdieWeiſenha-
benihrenMund im Herzen.Wer mit einem

Narrenredetredet mit einem Mondſichtiz
gen. Hütedichvor dem, der ſichſelb gez

zeichnethat, Ueber einen Todten trauret

man, denn er hat das Lichtnichtmehr:
aber üder einen Narren ſolteman trauren,
weil ihm das Lämpchenim Verſtande,wie
den fünfthöôrichtenJungfrauen,ausgegats
gen. Der SchweißeinesAußäßigeniſtbeſo
ſer,als der Ambra einesNarren. Ein Gez

lehrterMann iſ in Geſellſchaft,wie der

Mond, baldvoll,bald halb,bald einVierz

theilzin ſeinemHauſeiſter immer eine

Sonne. Lerneſelb,ehedu lehreſt,und

ahznenichtdieAerztenach, diewie Schneiz
dex
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der den Schnitt- am fremden Tuch lernen.

Kühle dein Müthlein nicht, wie deine liebe

Grosmutter, an Vater , Tochter , oder. Kd-

chin; ſondernlernevon deinerMutter,auch
ohne Schläge,dem Zornein Opferbringen.
Dienewieder deinem Knecht„ der dir dienet.

Die Biene iſ éin kleinVögelein,und giebt
dochdie allerſüßeſteFru<ht. Wenn dirs

wohlgehet,denke,daßdirsübelgehenkönne,
und wenn dirs übelgeht,dence,daßdirs
wiederwohlgehenkönne.

Auf RegenfolgetflareZeitz

auf Leid die froheEwigkeit,

n

Zehweiß, wen Gotr willherelichziéren,
Und über Sonn und Sterne führen,

den führeter zuvor herab,

Das Lied{ Warum becrübſtdu dichmeitiHeri,
bekümmerſt dichund trägeſtSchmerz,

hatvielevon üblerLaune,von derUnzufriez
denheitund der Shwermuth geheilet,und

wenn dein Herz nichtverdorbeniſt,wenn
du kein bôſesGewiſſenhaſt,wirſtauchdu
geheiletwerden. Haſtdu ein böſesGewiſ-
fen,ſo{lägtkeineSeelenmediein,keinLied
an. Beym ſiebentenVers erinneredic der

Leiden,
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Leiden, die deine Mutter des Namens Alexz
ander wegen erduldet hat.

v, 7
Des Daniels Gotr nicht vergaß,

da er unter den Löwen ſas.
Seinen Engel fandr er ihm,

unid lies ihm Speiſe bringengut,

durch ſeinenDiener Habacuc.

Der zwölfteBers aus dieſemSerzensliede
iſtein Univerſalmittel,

LEAN
„ Alles was iſtauf dieſerWelt,

das Seel ‘und Leib gefeſſelthält,

Reichthumund zeitlichGut,

das währtnur einekleineZeit,

und hilftdochnichtszur Seeligkeit.

Traue deem Feinde,wenn er ſichgleichmit
dirverſöhnt,ſowenig,als ein Leiterſeinem

_Bâren.* Leidekeine Schmeichler,wie der

CypreſſenbaumkeineWürmer leidet. Ein

frommesKind iſtbeßer,denn hundert,dieden
|

Herrnnichtfürchten,und es iſtbeßerohne
Kinder ſterben,als gottloſeKinder haben.
Werſatt iſt,wird wiederhungrig, wer des
Morgens ausgeſchnarchethat, gehtdes
Abends wiedexzu Bette. Ein Reicherkann
arm werden, Des UngerechtenSöhnewurz

zeln
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zeln nicht, und ſeineTöchterſindFeigenbäu-
me ohne Frucht.Kinder ziehenheißtge-
rade oder ungeradeſpielen,Erziehenheißt
einFundamentlegen,wo unter der Erde ge-
arbeitetwird und nichtszuſeheniſt,Ein

gut gezognesKind iſteineRechnungohne
Probe.# Der Jünglingmuß beweiſen,wie

dieZuchtwar. LegedeinenAllmoſennicht
beſonders,denn er ſeegnetdein andres

Geld,daßes dirgedeihefürund für.Kleis
ner TopfkleineStürze. Großer Vogel
großesNeſt. GeſunderLeibiſtbeſſerdenn
eine Tonne Goldes. Die Sonne gehtauf
mit Hißzeund das Gras wel>et,und. die
Blume fälltab; ſoverwüſteteinNeicher,
wenn er verſchwendet,.ſih,ſeinenarmet
Nachbarenund desgleichen../ Sauſen und

Brauſenmachtſie<,und was hilfteingül-
dener Galgen,wenn man hengenſoll.Was
iſtein{hônGerichtfüreinenKrancken, dem
ſchonder-GeruchBlähungenmacht? Der

Tod iſtbeſſerals einſiechesLeben. Ein

frôlichHerziſtbeſſer,als Magenelixir, und

eineMahlzeitmit Wohlgefalleniſtdieſicher-
ſteVlutreinigung.“ So langdu ſelbſtTöpfe
und Schüßelnhaft,untergibdichnichtdem
Tiſcheeinesandern.De dichnichteher

á aus,
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aus, als bis du zu Bett geheſk.Das Hewm-
de iſtdir näher,als der Rok. Eigener
Heerd iſtGoldes werth. Rathenmacht
Schuld,und duſtelleſtWechſelaus,wenndu
Rath gibſt.Die Naſeweisheitiſt,wenn
man die Naſehöherhält,alsſiegewachſen.
Nimm dieſeszu Ohrenund Herzen; denn

du haſteine Naſe, die was giltunter den

Leuten. Die Naſe iſder Textzum Men-

ſchen,dieStirne dererſteEingang,dieLips
pen das Thema,worüber in gegenwärtiger
Stundeſollgepredigetwerden. Wein und

Weiber bethdrendie Weiſen. Männerliſt
iſtbebénd,Weiberliſtohn Ende Kleider,
Scharrfuß,Lachenund Gang,melden det

Menſchenan. KlugeLeutewiſſen{on,
was ain Jünglingiſ,went ſieihn ſehen
die Naſe ſchneußen.Ein Thoriſtſ{werer
alsBley. “KrebsiſtkeinEſſenaufderPoſk.
Hilfdirſelber,eheduandre arzeneyeſt.Was

Niemandwiſſenſoll,ſagekeinem. Wer einen

üblenRauſchhat,verſcheuchetſeineFreunde,
wie einSchußdieVögel.ErſtRauch,dann
Feuer,ſoScheltworte,dann Schläge.Der
Arztiſtder Sünde Scharfrichter,ehreihn
denn dex Herrhat ihngeſchaffen,und er

trägtdas Schwertnichtumſonſk,.Hüte
dich
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dich für bô�er Nachrede, denn die Welt liege
im Argen. Wenn man des Morgens von

da ‘herausgehet, wo man des Abends herein
gegangen „ ſagendie Leute,man ſeydieganze
Nacht da geweſen.Der Schlundder Welt

iſtein offenesGrab,mit der Zungehandlen
ſietrúglih.Ottergiftiſtunter den Lippen,
der Mund iſtvollFluchensund Vitterkeit»

Die Obrigkeitiſtdes liedenGottesSoldatens

ſtand,diePrieſterſindſeinCivilland.Es
iſttraun!ein Weiß aus dem Stamme Levi

eine helleLampe auf dem heiligenLeuchter.
Meia! heyrathekeineandre,denn ſiehateit

gutMuſtergehabt,Schonedein Augefür
diehebräiſchenPunckte,und gaffenichtnach
Dirnen der Stadt. Denck nichteheran
eineHausfrau,bisdu ein Hauß haſt.Wo
feinZaun; ißtjederdas Obſt,ehes reifiſt;
ſoauch bey einem PaſtiorohnePaſiorinn.
Leibund Seelekönnennichtzu gleicherZeit
eſſenund verdauen. Wer mit der Seele

avbeitet, kann den Pflugnichtführen.Du
ſolſtdem Ochſen,der da driſchet,nichtdas
Maulverbinden. tem einLehrerifſeiner
Calendewerth. Wer ſäet,erndtetin zwölf
Monaten. Wer GottesWort verkündiget,
erndtetinEwigkeit,Heildir!du haſtbeym

X 2 lieben
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lieben Gott offneTafel, du wirſteinſtvom
Aitar leben,und hiergedeihen,wie's am

Tage iſ. Brodſamen beßer, als Leckerbiſ-
ſenan den Tafelnder Abgötter,deren Bauch
ihrGott iſ. Du bedarfſtkeinesTheilsin
Iſrael;der Herr iſtdeinTheilund Erbe!
DasLand Gottestrâgetmehrals du bedarfſk.
Brichaber dem Hungrigendein Brodt,ſo
wird es dir gehenwie der GelrwoitweeWer
den Armen ſeegnet,ſpottetſein,wenn ex

dieſenSeegen nichtſelbſ|in Erfüllungzu
ſeßenanfängt.DieſerUnmenſchwillGott
Lehrengeben,erinneredih,was man vor

furzemvom Herrnv— erzählt,und erzähl
es deinen Kindeskindern,aufdeinem Schoos,
damit ſieſeegnenlernen,wie Gott ſeinVolck
ſeegnet,der ſeineFenſteröfnet,und Früh-
und Spatregengiebt,und in dem wir leben,
weben und ſind. Es ſtrandteeinHolländer,
(wärees nichtein Holländergeweſen,wie
viel mehr leidwürd? es mir gethanhaben.
Bolland iſtder Strand von Europa)und
derHerrv— der das Rechtder Seeſtraſſen-
räubereyhat,nahm ihm alles,was er hatte,
bisauf einen holländiſchenKäſe. (DerHerr
vL— hatt?oftSreinſchmerzen)und liesden

geplündertenHolländerziehenſeineStraße,
wie

#
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wie Herr v— ſichausdru>kte,frölich:denn
er ſchriebihm folgendesCertificat,das er

einen chriſilicheno�enenWechſelnanndte:

„Da der Clas — — das Unglückgehabt
»zu ſtranden,und alleswertheSeinigeein-

»„zubüßen; ſowird ihm nichtnur Gottesſee-

„gen zu ſeinemkünftigenFortkommenvon
„mir herzlichgegönnt,ſondernauch jeder
„dem dieſeroffeneBriefvorgezeigettird,er-

» ſucht,ihm chriſtlichfortzuhelfen‘und ihm,
„#0 viel er kann,unter die Arme zu greifen,
5 wohlbedentend,daß,wer dem Armen hilft,
» dem Herrn leihe,der es ihm zu Waſſer
„„ oder Landeverdoppelnkann und wird,als

„ welchesih dem armen Clas — aus <riſt-
„licherLiebeanwünſche,Den Herrn v —

möchtichfluchenhôren,ſagteClas — und

ſahſeinenKäſe an, Der Holländerhatte
keinenSteinſchmerz— Wer ſi als abge-
brandt und beraubtangiebt,um Leutewarm-

herzigzu machen,und ſiezum Mitleidenzu

betrügen,iſtärger,als ein Räuber und

Brandſtifter!Wehe dem, der auf.dieſeArt

Brandſchatzungausſchreibt.Erbeftiehlr
nichtden Menſchen,ſonderndieMenſchheit.
Sorge nichtfürden-andern Morgen,es“iſt
genug,daßein-jederTag ſeineeigenePlage
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habe, Mache des Geldes wegen auf der

Kanzel keine Gans zum Schwan, feinen

Heering zur Sardelle, und keinen Haſenzum
Löwen; denn dieLehrerwerden leuchten,wie

des Himmels Glanz,wie die Sonne immer

und ewiglich,Gott ehrteAaron,'und gab
ihm alle Erſtlinge.Seine Nachkommen
aßendes HerrnOpfer,und wurden geſpeis
ſetan ſeinemTiſch.Gott war ihrTheil
und Erbe,und darum hattenſiekeinTheil
am Lande. Wenn KoffeeaufsKleidgegoſſen
wird,iſiskeinKoffeemehr,ſondèrnSchmus.
Es fommtviel aufZeit,Ort,und Gelegenheit
an. Wenn du einem Edelmann Heilwüt-

cheſt,ſprichnicht,Gott,der den Wurm uns

term Felſenerhält,ſondernder Allmächtige,
der die Welt aufrief;wenn er in Dien-

ſtengeweſen,und es biszum Hauptmann
gebracht, ſeßzehinzu:und Heldenin ſeinem
Volcke erwecket.

Ein Menſch,derkeiteStimme hat,müß
nichtden Adlerund den Löwen aufdieKants

zelbringen,er wird {on Thierefürſein
Stimmchenin der Bibelfinden.Jc ſelbſ>
habeinenDiſkantiſtenüberdieWorte: Sieh
es hat überwunden der Löwe gus dem

Stamme
Gs predigengehört:Esgiebt

u
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Diſkant-es giebtBaßpredigten.EinGeiſt-
lichermuß Gedächtnishaben./ Wenn er

ließt,ſieht'saus,als ob er diePredigtauf
drey Viertheilſiundengeliehenhätte,Auch
Gras muß einPaſtorwachſenhôren—

Ein Geiſtlicherſprach,da er zum zwey-
ten Theilüberging,indem er dieKanzelſand-
uhr,welchemehr als andre Sanduhrenein
SinnbildunſresLebensif,umkehrte:XToch
ein Glôschenmeine Geliebten! und man

nanndt? ihn,wie einen faulenKäſe:Biex-
bruder.

Man kann zwar auchhiebeyerbauliche
Gedanckenhaben;indeſſenhatteHerrPaſtor
L — nichtGras wachſengehört,da er die

Frau v — auf ihremKriegundSiegbette
beſuchte,und ihrdieWorte Matthäiim ein

und zwanzigſtenCapittel,im zweytenVers,
ins Herz{ob: kóſeſieaufund fúhreſiezu
mire NochgrößeriſtsUebel,wenn derGeiſtz
liche.ſatyriſchauf der Canzetſeynwill;er

verliertalsdeundenStachel,wiedieBiene,
wenn ſieſticht.

Wenn du einen Umſtandlageſuchen
müßen,fangihn an: Wem iſtsnichtbe-
kandt;dadurchbeſtraftdu denUmſtand,daß

X 4 eV
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er ſichverſte>thatte,und keinMenſchglaubt,
daß du ſo langegeſuchthaſt, Dein Vater
würde ſagen:Windbeutelzy,faulHolzſtatt
Licht; alleinklimperngehörtzum Handwerk.
Einem Geiſtlichenſtehtsam wenigſtenan,
zu ſagen,ih willdiesund das thun. Er

ſtehtin Gottesdienſt,Sagealſo, zu reden

aus Jacobiim viertenCapittelund funfzehn-
ten Vers, “So dexHerr willund ichlebe,
will ichdies oder jenesthun, Flichedie

vergänglicheLuſtder Welt ; dennnur hiedurch
wirf du theilhaftigwerdèn der göttlichen
Natur. Um eines faulenAſeswillenreiß
nichtStamm und Wurzelaus, Yeder
Menſchhatwas Gutes. Legeaufdie Fint-
gerſpiße,wo der verdorbeneSaftaus der

Hand ch hingezogen,und wo er ſ{<wört,
Kraut und Pflaſter; ſobehâltſtdu dieHand,
Brichhervor,wie einFeu’r,und deinWort

brennewie einKirchenlicht.(EinWachsſtock
iftnur einePfeifezu entzünden)Tröſteden
Bußfertigen,und laß über ihn aufgehen
den Regenbogenmit ſeinenſ{ônenFarben.
Wenn dicheineKälteim Ausdrucküberfält,
wärme dichan einPaarPſalmenin der hei-
ligenSchrift,und wenn böſeBuben aufdie
Bibelläſtern,den> dran,daßesGottesſchul-

‘

buch



— 327

buchſey,woraus grosund klein,arm utid

‘reich,vornehmund gering,altund jung,un-

terrichtetwerden ſollen,und denn laßden

LäſterereinBuch nennen, das ſowie dieszu

dieſemZweck.eingerichtet,und fürallzuſam-
men und fürjedeneinzelneniſt.Gott laß

dichnie vor Narren zum Spottwerden,noh
deinen Rücken zur Brücke,worüber jeder
geht,Wachſe wie ein Palmbaumam Waſß-

ſer,und deinGeruchſeyſüßvor dem Herri,
wie der Weyhrauchim Studierſtübchendei:

nes Vaters. Er,der dieErde mit Schnee
und Neifſalzet,bereitedichzuſeinemKnechte

inſeinemWeinberge;wenn aber das Salz
dumm oderunkräftigwird,womit wird man

ſalzen?Verrichtedeine Andachtvor Gott
‘und nichtvor Menſchen,Man inußGott

mehrgehorchen, alsden Menſchen,Himms
liſcheGlorieumſirahledein Haupt, wenn

du auf der Kätzelbiſt,damit mans fühle,
daß du nichtvon div ſelberredeſk. Ein

rohEy (wennsangehteinKybißey)hilftviel

zur guten Predigt, wer wie ein Engelſprä-
he und nichtverſtändlichwäre, fruchtet
iveniger,als ein ausgelernterStaar, oder

das GetöſedexGlocken,das ih nie ohne

_Herzensſchlagund Erbauunghörenkann.
X 5 Ich
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Ich wün�chte wohl, die Glocken,wenn ich be-

graben würde, hören zu können, Ulte

Kirchen haben duncîle Fenſter;indeßenweiß
jeder.ſeinenStand. Ein Prediger,dem
die Zähneausgefallen,muß ſichnichtvon
einerandern Gemeine vocirenlaßen.Man
hatmir erzählt,daßDemoſthenesund Cicero
von Natur ſchlechteStimmen gehabt;durch
Kunſthabenſieſ{önredengelernt.Jchhâtte
fienichthôrenwollen. MancherPaſtorkann
ſichhôren,mancherſichleſenlaßen.Es kana

alſoauchRedner geben,dieſtummfind.Dein?
erſtePredigtſchlurfteſtdu beyder Probein
der Speiſekammer,als wenn du weicheEyer
äßeſkt.Jn dex Kirchegingsbeſſer.Lerne
deineGemeineſokennen,wie einGelehrterdie

Sprache,der beyjedemWortedas warum

und darum weiß,Ein Paſtor,der ſeineGes
meine nichtkennt,und ſichnichtwie der ges
meine.Mann ausdrückenkann,iſteinMieth- -

ling. Brauen und Backengeräthnichtin-
mer. Allemalkanns nichtwas Neues vom

Jahr ſeyn. Schneidan einealte Predigt
ein Zwiebelchen,legeButterdazu,es iſteine

friſcheSchüßel.Hungeriſder beſteKoch.
Ein EyerkuchenmachtAppetitallen die

vorübergehen, Ein einzigfaulesEy ver-

dirbt
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dirbt die ganze Paſtete,Wenn es mit dei-

ner Predigtnichtfortwill,und von drey
bis in die Dämmerung gefiſchetund nichts

gefangeniſk;laßLichtanzünden,und es wird

diraucheinLichtaufgehen.Wenn du übern

Tod predigſt,mache deine Predigtnie aux

Tage, ſonderndes.Abends. Predigſtdu
vom Lobe Gottes+ ſeh Morgensum vier

auf.Wenn gleich.dasAnden>endeinerTrübz

ſaaleverwächſt,ſucheeineRarbe zubehalten,
damit du an GottesHülfedenken,und ihn
in deinem Kämmerlein,und. in der Gemeine

des Herrn,preiſenköônneſk.Ein reinerund

unbefle>terGottesdienſtvor Gott dem Va-

ter,iſtder, die Wäyſen und Wittwen in

ihrem Trübſalbeſuchen,und ſichvon der

Welt unbeſle>tbehalten.Jndeinen Pre-
digtenlehreHimmet und Hölle!ſeynicht
blos Brenn ſondernauchBauholz,Halte
dirſelbſtWort meinLieber!ſowirſtdu auch
andern’es ‘halten.Narren ins Fegfeuer,
Geottloſein die Hôlle. Weide die Heerde
und ſiehewohlzu, nichtgezwungen, ſouder

williglich,nichtum ſchändlichenGewinſtes
willen„ ſondernvon Herzensgrund.Nicht,
als die überdas Volk herrſchen, ſondern
werd ein Vorbild.der Heerde. So wir

DU,
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du, wet erſcheinenwird derErzhirte,dieuit-

verwelclicheKrone der Ehrenempfahen—

Siehedas übrigeTaufwaſſernichtals blos
gemeinesWaſſeran, ſondernmachedieVer-

fügung,daßes auf einen beſondernoder

heiligenPlabßgégoßenwerde. - Du wirſtdas
Gras draufſchen!Jm Paradieſefonnt?es
Faum grünerſeyn!der Kirchthyrmiſtein
Finger,der gen Himmel zeigt,denckſo offt
du einen ſiehſtan den FingerGottes,ohne
den nichtsgeſchiehtwas geſchieht,und durch
den iſt,was iſt,* Am Martinstageiß eine

Gans;es iſtein alterwohlhergebrachterGe-

brauch,und’ den> an des unglücklichenBi-

hof Wartin, der dur< eine Gans verra-

thenward. Der Hahn iſtder richtigſteKa-

lender,und was dieSonnenuhrim Zeigen
iſt,das iſtein Hahn im Schlagen; das rich-
tigſteZeitmaas—- Der Hahn, der zuerſt
Fräht,iſtSuperintendentunter den Hähnen.
Alleswas krähenkann,krähtihm:nach,ſo
lahmund candidätenmäßiges auchzulesther-
aus kommt. EinHahn hilftoftzu Thränen.
Dein ſeeligerGrosvaterbateineHu — auf
dieſeArt zur Reue gebracht.AlleſeineEr-
mahnungen waren vergebens.Zum Glück

kräht’einHahn, DieſenUmſtandgriffdein
: ſeeli:

'
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ſeeligerGrosvater,und ſieweintebitterlich.
Findeſtdu mühlſeinerneHerzen,verzweifle
nicht— Gott fann dixaus SteinenKin-
der erwe>en. Ruf getroſt!ſchonenicht!
Lerne rechtfürchterlih:wer da ? ſchreien,
wenn der Teufelherumgehetwie ein brültenz

der Lôwe, und ſuchetwel<* er verſchlinge.
Wer böſenLeimmund macht vergehtam
Ende wie das Unrecht.

Die Welt kann doch nichtsgeben;

was wahre Ruhe giebt;
¿ wer hierund dort will leben,

iſtVater! dev dich liebt!

Wenn du im Conſiſtórisſibeſk,redeNiemand

mehr nachdeinèn Worten; außerdaß ge-

ſagtwerde: du habeſtwohlgeſprochen.Die
AltenmüßenſichfreuenúberdeineWeisheit,
und dieJungenmüßen aufdichwarten, wie

aufdenRegen,und ihrenMund aufſperrett,
alsaufden Abendregen.Sey desBindèn Aus

ge, des Lahmen Fuß, des VerzagtenArm.
Wenndu einenBriefſchreibeſt,vergißnichtA
und G aufgriechiſchoben anzuſetzen,das iſtder

geiſilicheStempel,Aergeredichnur deiner

Geſundheitwegen, und eben darum, warum

man Giftin Arzeneienmiſcht./ Dein Vas

ter lerntallefünf.JahreineSprache,um
dem
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dem Gedächtniseine Beweguttg zu machen.
Verſuch,obs deinem Gedächtnisgeſundiſt?
Dencknichtzu ſcharfübereinenNamen, und

ſoielnichtblindeKuh mit ihm.Jh habge-
hôrt, daßJemanddrüberden Verſtandver-
lohren,und ihnehernichtwiederbefommen,
als bis ein andrex diefenNamen von ohnge-
fehrausgeſprochen.Es iſtdieFrageobſichein
ſolcherAndereſoleichtfindet?Wenn du beteſt,
FaltedieHândezdenn dies hilftauchdieGe-
danken zuſainmenhalten.Biſtdu betrübt,
bete,biſtdu vergnügt,ſinge.Der Arbeiz

ter iſtſeinesLohneswerth,ud der Arbeiz

cer Lohn, die eu’rLand eingeerndtethaben»
und von euchabgebrocheniſt,ſchreiet, und

das Rufender Erndteriſtkommen vor die

Ohrendes HerrnZebaoth. Nichtenit,
fo wirſtdu nichtgerichtet,‘vergib,ſowird
dirvergeben.Gib,ſowird dirgegeben.Alles

| was du wilſt,dasdirdieLeutethunſollen,
thuihnenauh. Wer ſelb|Fenſierhat»
{lage ſe niht dem Nachbarein. Die

Zungeiſtein kleinGlied und riehtetgroße
Dingean. Sieh?einkleinerFunken,welch
einen Wald verwüſteter! Die Zungeſingt
Gott Lob und Preiß,und die Zungekann

- von derHôlleentzündetwerden,/ Aus einem

Mun
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Mundè blaſenwir kaltund warm. Aus

einem Munde gehtLobenund Fluchen.Wir
lobenGott den Vater,und fluchenden Men-
fchennachGottesBildegemacht»

Kann aucheinFeigenbaumOel odereit

WeinſtockFeigentragen?Klüglenichtüber
deineNeverende,ſondertttrageſie,wie deine

NorfahrenmütterlicherSeits ſiegetragen
haben. Die Baniſein ſchwarzCorduan mit

goldenemSchnittſiehtwie ein Geſangbuch
aus. Wer Poßen in geiſilichenMelodien

ſingtziehtdieſeneineReverendean! Wehe
dem, der dieſeMaske erfindet.Ein Geiſta
licherin ſeinemGeſchmeidekann von einem

Engelungefehrunterſchiedenſeyn, als eint

Küſtervom Prieſter.Der Küſtermuß abet

entweder die Altarlichteanſtecken,oder ſie
mit einem Löſchnapfebedeckenund auslô-

ſchen.Dinge,dieofftim Munde am ange-

nehmſten;ſîndam ſchwerſtenzuverdauen.

Wenn du vielAuſterngegeſſen,ißKäſedrauf.
Warum aber ſinnenarmeAuſtern2 Wenn

du Etwas mit Umſchweifzu ſagenhaſt,
fangsan mit dem Worte: Kurz um, oder

endlich,das befördertdie Andacht.Wer
nichtTobak ſ{hnaubtund raucht,iſteinRe-
publicaner,einCurländer,einfreierMenſch:

Wer
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Wer kann denHunger durchs Andettckett att

ein vorjähriges Gaſtmalbefriedigen? Dencke

am fürzſtenund längſtenTage im Yahr an

Zeitund Ewigkeit.“Sey mallfeſtill, wenn

dichJungeusmit Kothbewerfen.Wer eine

Ehrenſieileerhâlt,hatein neu Kleidangezo-

gen, und überalliſtſteifeLeinwand. Zieh
nie des Sonntagsein neu Kleidan, denn

dieſerTag iſtverlohren.Haltdiraberdein

Alltagsund deinFeyerkleid.Ein Menſch,
der Sonntagsnichtein ander Kleidanlegt,
iſtaufdem Wege einFreydenckerzu werden.

Gott wird alleWer>kevor Gerichtbringen,
auchdie im Verborgenengeſchehenſind,und
den geheimſtenRathdesHerzensoffenbaren,
denn wird einem jeglihenvon Gott! Lob
widerfahren.Die Hüner-oder Aelſieraugen
ſchneideaus, dochſo,daßdu dabeyvorſich:
tigzu Werk geheſt.

-

Es ſiehetſonſtſoaus,
als wäre man gichtbrichtig,und ſoſehrgut
dieGichteinenaltenMann kleidet;ſohef-
lichifs, wenn ein Jünglinggichtbrüchtig
ivandelt.GeißigeLeuteerhen>enſich,um
das Pulverzu ſparen,und den Strickatt--

dern gutenFreunden,und vor allenDingen
ihrenliebenErben,zurückzulaſſen. Ein

GeißhalsiſtleichtzurBürgſchaftzubringen.
y Er



Er ‘will gutes thun, ohne daß es ihn einen

Heller koſiet;alleinder Geißiſtauchhier
die Wurzel allesUebels,  Verbürgedich
nicht, bezahllieberfürden Dürftigen;#0
haſtdu êinen freyenKopf und ein freyes
Herz. SchreibdeinenVornamen nichtaus,
damit dieLeutedas A fürAdam, Abraham,
und anderebibliſcheNamen halten.Streue
nichtauffremdenAcker, wenn du wilſternd-
ten ſiebenfältig.7 Jh habenochniegeſehen
den Gerechtenverlaſſenund ſeineKindernach
Brod gehen./ Wenn du Obſtgegeſſen,nimm

einwenigBrodt,ehedu trinkeſt.Manſagt;
es ſeyWahi „ alleines hilft.7 Wenn du des

Nachtsreiteſt,nimm einenSchimmel;érxdient
dirzur Laterne. Neckereienmachengewibt,
Erfahrungenklug, Nothlehrtbeten. Siech
nichtaufsHandgeld,ſondernaufden Herrn.
Der TeufelgiebtSilbéèrlinge,alleindas Ende

|

iſtVerzweiflung.Hütedichvor Proceßeitt

Curland,Gott weiß!wie es anders wo iſt,
denn am Etde heißts,*Eſaiasim achtund

zwanzigſtenCapittelim zehntenVers :! gez
beut hin,gebeuther,gebeuthin,gebeut
her,harrehie,harreda, harrehie,harre
da, hieeinwenig,da ein wenig. Wer Gez

walt übetbeyGericht,ſchändetſeinMündel,
Y das
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das er bewahrenſoll.Die Sachwaltermà-
chenswie dieFiſcher;ſietrübendas Waßer,
ehſieangeln;beyhellund klarem Wetteriſk
nichtszu fangen.Sey gerechtgegenJeder-
mann, gibauch,wenn du geſchwindeſchreib,
der 11 ihrenStrich,dem iſeinenPunkt.F<
habefeineu ‘ums Jhrigebecrogen, und

michârgert,wenn man gewiſſenWorten den

großenBuchſtabennehmenwill,als,bey
Stuben UhrſchreibichS. und U. mit großen
Buchſtaben.Ehredem Ehregebühret.- Uebe

dichauh mündli<habzuſchlagen,was- du

nichtleiſtenkannſt:ſ<{riftlickanns jeder
Narr. Biſtdu unentſchloſſen,ih ſezezun
voraus,daßdiesoder jenesnichtsbôſesiſ,
worüber du getheiltbiſt;zerbrichdix nicht
den Kopf,recipezwey Looſe:in eins ſchreib
flugsJa, ins andereflugsTein. Mache
ſieſicheinandergleich„ greifeins,und thue
was du gegriffenhaſt,diesiſteben ſo gut,
als wenn du langegedacht,und Ja und Neitt

aufeinerGoldwaageabgewogenhätteſt.Es:
iſteine Art von gôöttlichemNegimentvon
Theokratie.Heiſtes niht ſo? Auch der

Weiſeſtegreiftin einen Glückstopf.Glück
und Glas wie baldbrichtdas. Jn derDe-

muthſtolzſeyn,heißtfalſchſpielen,Wenn
die



die MenſchenMethuſalemsAltererreichen
könnte, würde man mit Gewißheitſeht
frühebehauptenkönnen,wer gewishängen
würde: KlugeLeute leſenihréBriefevon

hinten.Singean deinem GeburtstageLreuz

jahrslieder; ſiehabenwas tröſtliches'in ſich.)
So wie der GeißſeineneigenenHändennicht
trauet,ſotrauet auchder KlugeſeinerVers

nunftnicht.“EinBettlergabeinem andertt
dieLehre:ſprichkeinenan , der alleingehet.
Gehenzwey,gebenbeyde.Wäre Jederallein

gegangen, hättekeinergegeben.Die unge-

färbteMenſchenliebeiſterkältet, und Stolz
führtbey der Gabe die Hand. Der Weg
zum Himmeliſtmit lautergutemWillengez
pflaſtert.Guter WillegiltbeyGott und als

len ehvlichenLeutenſo vielals die That.
ZwingedichnichtohneGeld auszugehen,das

heißt,aus einem guteneinſ{le<terMenſch
werden wollen. Gib mit der Rechtenohne,
daß es die Linkeweiß, und ſiehnichtwie
man's nimmt. Es iſt{wer , gutzu geben,
noch{wererabér,gutzu nehmen.| Tauſche
gegèn einen Pfeifenkopf“nichtswas Leben

und Othem hat, Thiere,ſägtdeinVater,
ſindunſreGrenznachbaren.! Dex Gerechté
exbarmetſichauh ſeinesViehes,Pflanze

Y 2 feis
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feinen Baum, wo er ausgehen muß. Heiz
rathe keine Mondſichtige,wenn ſieau<hSu-
perintendentensTochterwäre. Schneidekeine
Blumeab, wie kämſtdu zum Kopfen?und
dieBlume,geköpftzu werden? ſondernpflùz
ce ſie,wenns nichtandersſeynfann, ſonſt
aber,laßſieihrenreifenSaamen ausſireuei,
und den Tod der Guten ſterben, dieihrZiel
nichtverrücken, und ihrLebendurchUnmäß
ſigfkeirverkürzen.Ein Fleiſcheriſtimmer

grauſam;Blutiſtihm am Ende Blur. 7 Ge--

wiſſeHaarewerden niegrau, und Alter{üßt:
fürThorheitnicht, de>e aber die Schande:
desAlten. Ueber ein Wort muß man- ſich:
nihtden Hals brechen.Wort um Wort,
Zahn um Zahn,Halsum Hals. Ein Arzt,
der ſeinLateinfalſchſpricht,curirt auch
falſch, warum ſagt er nichtlieber, ichweiß
es nicht, und ein Geiſtlicher, der nichtdie

(daß ſich:
Gott erbarm!)—

— Einfältigheißtvon
einer Falte:So ſeydein Herzgegen Gott:
und gegen deinenNächſien.Nichtwie ein:

Fächer,der vielfältigiſt,und nichtwie eine

Reiſekarte, die man in ein Beinkleiderta-

ſchenformatlegt, und wenn ſieausgeframt

iſt,decktſieeinenRd aufvierPerſonen.
Edle



Edle Einfalt war beym Anfang der“ Welt,
und wird, wie ih nach der Liebe hoffe, bey
der Welt Ende ſeyn. EineHeerdeund Ein

Hirte.

-

LobenichtLeute,die nichtlobens-

würdigſind.Ein Thordenkt niebeymunz

verdientenLobe: „weißtdu nicht,daß dich

»» SottesGte zur uße leite,FalſcheFreun»
de ſindSchwalben,dienur des Sommers da

ſind.- Sonnenuhren,dienur brauchbarſind,
ſo langdie Sonne ſcheint.- Der Menſch

gehtin dieſerWelt in dieSchulebeym lies

ben Gott. Der Tod befördertihnzur Akas
demie. So wie du gewartethaſt,ehedir
das Lichtangezündetward; ſowart auch,
bißes ausbrennt,oder ausgelöſchtwird,
und den an die Sonne der Gerechtigkeit,
die nachder Zeitüber deinem Haupt aufge-

het,ohneunterzugehenin Ewigkeit.Der

Herrwird uns erlöſenvon allem Uebel,und

aushelfenzu ſeinemewigen

-

himmliſchen
Reich, denn ſeiniſtdas Reich,und dieKraft,
und dieHerrlichkeit,von EwigkeitzuEwigkeit
Amen. Wir ſterbenlieberin jederStunde,
als daß wir die Hofnungaufgebenſolten:
wir haltentäglichmehraus,alsden Tod,um
der Hofnung willento< längerzu leben,
und müßendocheinmalrechtaus dem Grun-

Y 3
|
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de ſterben.Nimm dirre<tvor zu ſterben,
ſoſtirbſtdu am wenigſienund hältſtbeinahe
die Stunde. Stirb als hätteſtdudeiner
Tod auswendiggelernt,und ſiehnichtins
Concept,ſtirbvon ganzem Herzen; ſoſtirbſt
du den Tod der Gerechten, und deine Seele

iſtin GottesHand,und keineQuaal rühret
ſiean. Wer fo ſtirbt,der ſtirbtwohl!Sieh
die du liebſtzuweilenſchlafen, damit du

nichttraureſtum deinen Todten. «Denke
dir deinenärgſtenFeindim Himmel,damit
du ihm verzeiheſk.Wem es ſound nicht
andersiſi,ob ſeinFreundſtirbt,und ob ſeine
Pfeifeausgehet,iſtnichtwerth,einenFreund,
wohlaber einePfeifezu haben.DieſeWelt
iſtnichtein Climafürden Frommen.Gehts
ihmgut, ſohörters aufzuſeyn; gehtsihm
übel,ſoringter ſichdieHändewund.Js
dennnichts.

AllerEngel Schaar,
und die liebenSeinen,
{prechenimmerdar,

nirgendüberWeinen „

ohn Gefghrund Pein,
und im Himmel feyn.

Dein Vater ſagt:Stirb,als wenn du den

Tod obſervirenwolteſt;ſoſtirbſtdu nicht,

_ſon-
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fondern machſtObſervationen= 1 nichtalz

0 Sey getreubis in den Tod; ſowird

dir die Krone des Lebensgegeben, und es

wird heißen: ‘Ey du frommerund getreuer
Knecht,du biſtüberwenigtreu geweſen, ih
willdichübervielſeßen,geheein zu deines

HerrnFreude!¡ Wählenie ein Amt, das

größeriſals du, damit du hervorrageſi,
und kannſtdu in eine Stellekommen , die

vor dir ein unbedentenderesMänchen,als
du bekleidet;haſtdu gewonnen Spiel.

Brauch griechiſche,hebräiſche,arabiſche,

chaldâiſche,

|

lateiniſcheWorte in deinerPres
digt,dievertragenſich,um des Himmels
willenaber kein einzigesfranzöſiſches, das

iſtin einer deutſchenPredigtwie Kaß und

Hund. Die franzöſiſheSpracheiſtdie
|!

zweiteErbſünde.Der geringſteUebelſtand
auf der Kanzel,iſtein Fleckenauf deinem

weißenKragen. Es ſcheintüberhauptdie

franzöſiſcheSprachenichtfürden Himmel
und den {malen Weg eingerichtetzu ſeyn.
Wol dem unter dieſemVolcke,der nocheine
andere Spracheweiß! Diene deinerGemei-

ne mit allenfünfSinnen. Man meint der

Geſchmackſeyſo ein Geizhals,daß ein an-

drernichtsdavon hat; alleinwer den andern

Y 4 mit



mit Geſhmackeſſenſieht, bekommt auh
Luſk, Willſtdu deine Gemeine zu Abtra-

gung der Calendebewegen, brauchWorte,
dieſerührenplözlih.Wilſtdu ſiein den

Himmelbringen,tragSachenvor „ dieſe
würckenlangſam,aberſiebleiben.Einegute
Predigtmuß nichtzu breiteTreſſenhaben,
das Tuchmuß zu ſehenſeyn.. Wer einc

gute Predigtdruckenläßt,die er gehalten
hat„. hatgeſchaffenund erhalteneBeſtim-
me _was deineKinderwerden ſollen,und
wennsſeynfann,dieErſigeburtder Kirch!
Eltern,dieihrenKinderndie Wahl laßenzu
beſtimmen, was ſiewerden wollen,irren;
du wärſtAlexandergeworden,und jebtgehſt
du aufdem Wege zur Superintendatur.
Was ſüßeſchmeckt,hateinen üblenNachge-
ſhma>,und ſchleimtoben ein. Was herb
zu Anfangiſt,wirdlieblicham Ende. Das

giltvon der Tugendund vom Nheinwein.
Pflanzenichtim Garten, ehdeinFeldbeſtelt
iſt,und mach dir keinenSchatten, bis du

einzinsbaresCapitalhaſt.BeſiändigeRuhe
iſtkeineRuhe. Wenns geregnethat,iſi'sin

freyerLuftam ſ{<önſten,Wenn der Regen
geradherunterfält, iſter am fruchtbarſien.
Man könnteſagen,dieNatur hab?einegute

Geburt.

E
E



Geburt. So müßen auch deine Worte fals
len. Kreiſenicht;ſprichabergeradeherun-
ter, Ein jungerGeiſtlichermuß ſeinePrez
digtbilôdauffangen,unddreiſtvollenden,
dann hater alles,was ihmhôrt,wie eine

Kletteam Kleide.Der Geruchhat ſeine
Moden,die einPaſtornichtmitmachendarf.
Viſam und allerleywohlriechendeWaſſer
ſindnichtfüreinſ{warzesKleid.Willſt
du wohlriechen, ſoſeysnachHimmelſchlüß
ſeln,Noſenund Nägelchen(nichtNelken,wie
Etlichewähnen).DieſeGerüchebekommen
wie täglichBrodallenMenſchen,und keine

ſchwangereFrauwirddrüberohnmächtigant
Beichtſtuhlwerden. Sey ſtar>am inwen-

digenMenſchen.DeineSeeleſeywacker,
deinHerzohneFalſch;ſowird auchderaus-
wendigeMenſchblühenund Frücht*anſeßzen.
Die Seele iſderGärtner, derLeibiſtdie
Pflanze,diegezogenwird. Sprichzuweilen
laut,ſonſtglaubendieLeutenicht,daß es
Ernſtiſt,„Jh habe dirin deinerJugend
angerathen,das Skelettvon den Butter-

bluhmenaufeinmalwegzuhauchen.Es ſtärkt
dieLunge.So wirdGott, dergerechteRich-

ter, dieWeltweghauchen!Ein jederLehrer
muß 0aſagen,alsim Conceptiſt.Was

*

Y 5 aus
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aus dem Herzen kommt , gehtwieder zu Her-
zen.

/ Was aus dem Munde kommt, geht
wieder in den Mund. + Was aus dem Con

cept kommt, geht ins Concept, und was aus

dem Buche, ins Buch. Ende gut, alles

gur! Jch werde dir nicht erſcheinenmein
Kind! wenn ih heimgehe;es würde dix

und mir beſchwerlichſeyn:alleinichkomme
dir gewisentgegen. Der Herrſeymit dix

im Leben,und wenn du leideſt,und wenn du

ftirbſt.Gehts mit dir zum Ende,ſeyes
mit dem SchlußdeinesLebens, wie mit dem

Jahres{luß,wo die Tage kurzſind!—

Des Abends muß man einen ſchönenTag
loben. Amen, das heifit:Ya, ja,es ſoll
alſogeſchehn!Amen iſtdes liebenGottes

großesSiegel,und der FrommenZuverſicht.
IchbeſchwöredichbeymAmen , daßdu dieſe

Regelnaufdbehältſiund ſiebefolgeſt,und ſie
alleViertheilJahrlieſeſt,und vor der Les

ſungſingſt:
G Gott,du frommerGott,

und nachder Leſung:
Gros iſtZerrdeineGúte-eAmen!

Dies war derAbſchied,den meine Muttervon

mixſchriftlichnahm, wie ſieihnauchgern
vom



vom Converſusgenommen hätte,und den

ſieeben ſo,wie den Tod,nichtaufdie leßte
Stunde ausgeſeßzt.Von meiner Mutter

hab ich,und auchmeine Leſer,in dieſemTheil
Abſchiedgenommen — -

Gute NachtalſoliebesWeib! Lebewoht,
liebetheureMutter, Deine heiligeHarfe
ſollmein Herzin eine heiligeRuhe ſpielen,
wenn es eintroßigoder verzagtDing ſeyn
will,wenn es ſihbäumt und wenns ſin>t.

Ruhe der Religonder Vollendeten,du biſt
dieDiât fürLeibund Seele!Bin ichbe-

ſtimmt,ſehsTagemeinesLebensLaſtund
Hibezu trageti,laßmichwenigſtensam ſie-
benten ruhenvon dieſerArbeit,und einte

Seelen und Leibeserlöſungkoſten.An die-

fem Sabbathſolldein heiligesVild, liebe

Mutter!vor meinen Augen{weben! Jc
willdichhören,wie du den erſtender drey
großenFeſie,als die LerchedenFrühling
mitdem:

|

»Dir-dir und deiner.Güte,
div dir mein Gott allein,

dirdiv ſoilmeinGemüthe»

begrüßteſti—

Wie du am heiligenAbend vor Weysa
nachtendieHirtendes ganzenKirchſpielsvor.

das
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das Paſtoratverſammelteſt,und Vom Zimmel
hochda Fomm ichher2canſtimmenließ’ —

{wiedu dieſesarme Volk, das ſeinerSomz

mergefellſchaftam Endeähnlichwird,zuchriſt
lichenSchôfernverſchönerteſt,und in ihnen
vor der ganzenGemeine einLichtanzündeteſt,
ſo,daf jedes,auh im Weynachten,Achtung
fürden Hirtenhatte,da er,nachdem Laufe
der Natur,am wenigſtengilt.

DeineWörterhahn, ſiahn,lahn,ſollett
mir beßerflingen,alsdieweichlichenWorte der

ſchwelgendenPoeſie.DeinTittel:Weib Lo-

beſan,den du dir ſelbſtbeygelegethaſt,iſk
FöſtlicheralsalleWelttittel.Jchwillweit

eherin den VorhöfendesHerrnin derHalle
wohnen, wozu dir dein Schußgeiſtden
Schlüßelfürdih und deine Nachkommen
gab, als in den Palläſtender Gottloſen!
Deine altenWorte:Wolgemut,fürbas,und

pflag,und tragun!und ſchier,bezeichnen
mir dieEinfaltder Alten der güldenenZeit,
da die MenſchenGottesNachbarenvorſtel-
ten,ihm übernZaun inſeinenHimmelſahen,
vor ihm wandeltenund fromm waren , und

wie ſolt?ichdieſenKern gegen den Prunkdie-
ſesverſilbertblechernenJahrhundertsvertau-

ſchen? — Am Ende,wenn mir dieGedan
>en



ten vergehen wie ein Licht, das hin und her
thut wanken , bis ihm die Flamm gebricht,
ſollder Tod mir ein ſanfterSchlafſeyn!
Amen,das heißtJa,ja,esſollalſogeſchehen!

Dies war ungefährdas Gefühl,auf
Worte herabgeſeßt,das in mix brandte,da

dieſeAnrede von meiner Mutter zum erſtenz
mal verleſenward. - Beym eigentlichenAb-

ſchiedebezogſieſichaufdieſeſchriftlicheHaus-
tafel,wie ſie'snandte. DieſeHand, ſiegab
mir ihreRechte,reichichdix nichtwieder,
gls in der Kwigkeit,nihtmehrbeymAbz
ſchiede— Dies iſderAbſchied,mein Sohn,
das eigentlicheBegräbnis.Wenn du würc>2

lichvon hinnenzieheſt,wird nux das Paras
deſargbeygeſezt— —

Von WMinchennahmichAbſchied,wie

der Sommer voin Frühlinge!mai merckt?s

nicht.Zehnmal,dachtenwir,es ſeydas lezte
Lebewohl;“alleines kam noh ein Lebe-

wohl —: und'denn no< eins,bis eins,
ohnedaß wirs beidewußten,das allerleßte
war. Wir hatten{honvorheroverabredet,
daßnichtSie:an Ibn, ſondernLx an Sie,
den erſtenBriefſchreibenſolte.Dieſererſte
Briefſoltean den gutenXYBenjamin,um aus

der
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der Noth eite Tugend zu machen, zur Bez

förderung gerichtet werden , und der Brief
àn Benjamin ſolt?ein’Einlag?einesBriefes
an den Herrn Herrmann ſeyn.Wie ſehx
wirüberdieſenPlangedacht, kann ichnicht
beſchréiben.Er iſtdas Reſultatvon vielen

Stunden. YundieſemerſtenBriefeſolt?ih
meinerliebènMiéñnedenWeg zeigen,an mich
zuſchreiben, denn da noh nichtausgemacht
war, welcherUniverſitärwik anvertrauet

werden ſolten;ſokonnte der Planfüglich
hichtanderseingerichtetwerden, —

Die ehrlicheJungens, die tápfern
Griechen,hattenſichbey meiner Abreiſé
verſammlet; ‘hielténſichgerade,Selm ragté
vor, und alleſahenihrem-Königenach,deë
avanciren.und Student werden ſolte.

Wir kamen gégenAbend in = — at;
und fürein paar Leute,‘dieſi<in zehen
Jahrennichtbeſuchet,wohlaber, ‘ſoofftſié
fichnur reichenkönnen, mit Gedanken , Ge:

behrden,Worten und Werken (wiewohlalles
in Ehren,und wie es ein Paar ſoklugen
und ſorechtſchaffenenLeutenanſtehet)gepfäns
det hatten,{warderEmpfangſehrfreundsz
ſchaftlich— Wobleiben Sie ſolang,lie:

: ber
Td
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ber Herr Paſtor?ih hab’ſchonzehnJahre
aufSie gewartet,ſagteder Herrvy.G —

und mein Vater wie aus derPiſtole:ebenſo
lange,einen halbenTag, den ichzurReiſe
nöthighatte,abgerechnet,habih Ew. Hochs
wohlgebohrnenBriefeentgegengeſehen.Hier
eineUmarmung, und von der Frauv. G —

ein tieferKnicks,vom jungenHerrnein
rußiſcher,und von ſeinemHofmeiſtereinfranz
zöſiſcherBückling— und ¿wayſodurchein-
ander;daßNiemand wußte,wêm eigentlich
dieVerbeugungoderScharrfußgeltenſolte.
Nach dieſemZeichender Wiedergeburteiner
ſeitzehnFahrenverfallenenFreundſchaft;
hâtteman glaubenſollen,es wäre zwiſchen
Sr. Hochwohlgebohrnenund Sr. Wohlehr-
würden allesberichtiget; allein,es gieng
dieſenbeydenLeuten ſo wie Richtern,die
ſichzwar geeinigthaben, wer - von beyden
Klägeroder Beklagter, gewinnenoder verlie-
ren ſoll? na<zheroaber über die Entſchei-
_dungsgründe-unddieGegengründedieKöpfe
ſchütteln,und zuweilenan einanderſtoßen,
um einUrtheilzu formen,AlleAugenblick
war einKnoten,den keinervon beydenlöſen
konnte,den aberauchkeinervon beydenſo
geradezuſpaltenwolte,Ih muß geſtehen,
i daß
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daß ih niht viel von dem beherziget, was

dieſebeydeſtreitführendeMächtemit einan-

der ausgeföchten.Jh weißkeinWort weis

ter,als,daßwegen Hut und TrifftkeinWort
weitervorfallenſolte,und daßeineKoppelz
weide brüderlihverabredetwurde. Man

giengHánd i Hand zurTafel.DerVergleich
ivar zugeſäet,wurde mit einem ächtenGlaſe
Wein aus einém Schâuerbegoſſeit,und trug

noh den nämlichenAbend tauſendfältige
Früchte.Morgen, denn heuteſeh"i< alles

über Pauſchund Bogen„ willichmeine Lez

ſermit denKarakterendieſesHochwohlge-
bohrnencurſchenHauſesund ſeinerArt bes

kanntermachen,oder wie es mir eben eins

fält,ſieſ< ſelbſtbekannt machenlaſſen.
ch willverſuchen,dieſenTag nachzuſchrei:
ben, wenn igleichnihteinVerballexicon,
einenWörterkram,überdas,wasdamals ges

redetward, beſiße;ſohabih dochein ſehr
richtigesRéallexicon,und hierdarfih nur

klopfen,und'és wird aufgèthan.Hausrath
iſtbaldangeſchaft,wênnman liegendeGrün-

de hat. Wäre dieſerLebenslaufkeinLebens-

lauf,hâttihvon der Kanzeleydes Sir

CarlGrandiſoneinenKanzelliſtenauf zwölf

Stundenzum Anlehnerbeten,alleineinen
Lebenss
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Lebensläuferſchlägters ab. Wo hättih
aber, wenn Sir Grandiſonliatwie gebeten
geſagthätte,‘wo hättich-dem Ehrenmann
Ortund Stelleanweiſenſollen?“Jmgan-
zen Hauſedes Herrnv. G— war zur Ehre
des HauſeskeineſpaniſcheWand und keine

Vorhânge, als vor den Fenſtern, auchdie
yur gegenMictag. Die Geſprächeſitnd oriz

ginaliſirt.Wers verſteht, was ein Eid de

credulitateiſt,wird wiſſen,was ichſagen
will;wenn ichbehauptenachbeſtemWiſſen
und Gewiſſenmeine Leſerbehandeltzu ha-
ben, —

e DEP

S hap
in unſerni

Schlafzimmer.

DieſesZimmer ginggeradeaufeite
Wildnis, einenHaupttheildes — Gartens,
wo ſichein Blumenbeet, welcheswie ein

verſchönertesWieſenſtückausſahe,an. einer

altenEichezu haltenſchien,um diekleines
i Z Ge-
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Geſträuchrings‘herumſtand,‘&s wenns

in dieSchuleginge, und lernenwolte,auch
ſogroßzu werden. Es war alleswie Wieſe
und Wald , was man ſehenkonnte,und
dochwars nichtWieſeund Wald. Die Bluh-
men anders, und wenn ſtegleichni<tin
Neißund Gliedernſtanden,waren fe doh
in einerentzückendenunordentlichenOrdnung.
Bâume hindertendas Augenicht,den Wald

2u ſehen,und es fielvon ‘obenein reities

Waſſer,wie ein ſiar>erRegen, und ſchlen=
>erfe dur<hsBluhmenſtük,und aus ihm
heraus„ wie einBetrunkener— —

Perſonen,
VatereIhe

Fh. (utenMorgen, Vater.
Vater, Dank Alexander,Wie im Edel-

hoſegeſchlafen?

Ich. Nichtwie im Paſtorate.Blinde
Kuhgeſpielt.Zugegriffen, nichtserhaſcht.
Die ganzeNachtgearbeitetund nichrsgefan-
gen — Gewolt und nichtgekonnt.

Varer, Die erſteNachtam fremdenOrte
iſtimmer eineBrautngcht,LS ſchläft
ße aus.

Ih.
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Ich. Wie kommt das?

Vater. Vette und Neſtermüßennicht
faltwerden. Ein neuer Bezugkoſtetmir zu

Hauſe zwo ſ{lafloſeStunden, ein neues

Bett anderthalbNächte.
Ich. Fchhabeden neuen Bezugmit ei-

ner halbenStunde bezahle,vom neucn Bette

weißichſeitſehsStunden erſtmitzureden.
Vater, Hâttenwir keineBetten,wúr-

den wir nichtdieſenSchlafzollbezablen.Es
iſtvieldavon zu ſagen.Wennjader Menſch
nichtin ſichſelbWärme hätte,ſol?er
nachder Vorſchriftder Natur aufHaarbet-
ten ruhen.

Ich. Jchwill'sverſuchen—

Vvarer. Wenns nuy niht zu ſpätiſ.
Deine Mutter trägtdie Schuld,daß dein

Blut Federnkennet. Mich freuts,daß du

dieſeNachtſo wenig mit dem Schlafge-
zan — Wir habenbeydegethan,als
ſchliefenwir. Wer ſichmit dem Schlafüber-
wirft,ziehtimmer den fürzern.

Ich. VNbermit eininalAufſattdmacheny

und dem Schlafzeigen,daßman ſcinSclave

nichtſey. Was meinſtdu, Vater ?
Vater. Recht!in allenFällên,nur nicht,

wenn ein neues Bett daran Schuldiſi.Der
Za Schlaf
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Schlaf kann nicht büßen, was unſreWeich-
lichkeitverſhuldthat— Wer, . wenn er

ſchnellaufwacht,nichtgleichherausſpringt,
verſtehtnichtWinckederNatur. Der zweyte
Schlafiſein Poſtſcript, das keinemMann

anſteht.MittagsſchlafiſteinbrennendLicht
am Tage.Achtung,Alexander!Schlagan,
Feu’r!_biſtdu heraus?
Ich. Wie Blig!

Vater.Mers direwig.

/

Wer einenFuß
aus dem Betteſeßt,und den andern nachs
holt,arbeitetauchnur mit halbenKopf.

Ich. Wie kanns anders? ch hättemö-
gen den D.Lutherhôrenund ſehendas Walc

ſprechen, und aus dem Bettefahren.
Vater, Er fuhrgewißmit ſechs.
Ich. Aberdas Kreubß,das er ſ{lug,

wäre nichtnôthiggeweſen.
Vater. Wers vertragen kann , des

Morgens

-

und Abends,kanns nichtſcha-
den. Deine Mutter hattedie.Gewohnheit
zu treußen,-wenn ſiejähnteund denMund

hielt.DieſeKreusſchlägehab?ih.ihrſo
aus dem Grunde abgewöhnt,daß ſiesnach
der ZeitfürSünde zu haltenſchien,und den

Schlagbaumdes Mundes, um die vorigert
Kreugerzu verbüßen,nochweiteraufrifß,

als
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als es nôthig war. * Das Kreuß war die ge-

meinſteStrafe,womit man beyden Syrern,
Egyptern,Nôömern und andern Völkern,
einen Miſſethätervon der Welt brachte.
Aus SchandeiſtEhreworden. DeineMut-
ter nandte dieseinenTriumphderchriſtlichen
Religion.Ein Kreusiſkein Ritter-und

Ehrenzeichen: es hatſowas edles in und an

ſich,alsdieliebeSonne,die allesglänzend
macht, wasſie beſtrahlt.Häng es um ein

ſchle<tGewand; es übertriftPurpurund
FöſtlicheLeinwand. Die Wapenkunſtgehö-
ret zwar nichtzu Kanzelgaben;indeſſenrath
ichdirdies Studium an, und da wirſtdu
ein Andreaskreuß,ein Schächerkreus,ein

Anckerkreuß,ein Kleekreuß,ein Krücken-
kreus, ein Lilienkreub, einPatriarchenkreus,
und nochvieleKreuzerkennen zu lernen
dieEhrehaben.
Eine Stille!wir ſahenbeide¿um Fenſter,und

jederſtießeinswieaufsCommando auf— —

NocheineStille—

Vater. Haſtdu gebetet?
Ich. Zweymal.angeſebßt, einmal vollen

det. Aber keinenMorgenſeegen,denn ih
hab nichtgeſchlafen.ch kanndeimlieben
Gott fürnichtsdancken,was ichnichtauch

33 em-
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empfangen habe. Die ſagenkönnen: wir

danden Gott fürſeineGaben, die wir von

ihm empfangenhaben, wenn ſiefürHun-
gerſierbenmöchten,ſind,denk ich,Schmeichs
ler,Heuchler,Schriſſtgelehrteund Phariſäer.

Vater. Zum Dank hatder Menſch,wie
zum Tro, immer Gelegenheit.„ Auch das

größteUnglückiſtnichtſogroß,daßman ſich
nichtnoh ein Stofwerck drüber dencfen

Éönnte. Der Armbruchiſtnichtſoarg, als

der Halsbruh. Viele Leuteaber glauben
freylich,ſo mit dem liebenGott umzuſprin-
gen „ als mit ihresgleichen.„ Herz,Ehrlich-
Feit, iſtdas, was Gott angenehmiſt; ih
dener verzeihthundertFlücheeher,als
einGebet und Lob von dieſerWeiſe. Er will

eigentlichnur die freudigeEmpfindungüber
das Gute, das wir gethanhaben. WVerſöh-
niedichmit deinem Bruder,und dann komm

und opfre.Thu was gutes,und du beteſt—

die ganze Natur betetund ſingt,und die

Naben ſelbſtniht ausgenommen. Siehſt
du einenſ{ônenAbend, einenſ{önenMor-
gen, ſofehlennur Worte zum Gebete,und
dieſindnichtnôthig.Leute, die es aufbloße
Worte anlegen, zaubernim cigentlichen
Sinn,iſtebetrüzendieUmſichenden,und

erivers
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erwerben ſichAlmoſen,der nichsimmer ein

Stäck Brodt und einViertingiſt, ſondern

archein Bücflingein.Ehrenwortſeynkann
» 008 1ſtein frommex Wann, Es hat
weiſeHeidengegeben,diedafür:hielten,mau
ſoltelaut beten,damit Gott nichtmit un-

FlugenBitten beläſtigetwürde, alleindie

Herrenmögen.es mir verzeihen.Gott iſt
unſerVater, und wix können ihm allesſa-

gen. Wir bleibengegen.ihn.bis ans Ende

kleineKinder. Wix ſollenGott lieben!Liebe

ohneAufopferungvon der geliebtenSeite!iſt
{wer zu dencken.Gott opfertſich,wenn er

uns Gutes thut,nichtauf. Es koſtetihm
FeineMühe, wenn er Frúh-und Spätreget,
und frucßtbareZeitengiebt,wenn er- uns

dieHand reicht.Es wär”alſonur Ehrfurcht,
was wir gegen ihnhätten,wenn wir nicht
betendörften.Das Gebet hilftuns zu einex

Liebe,dieandersiſt,als alleLiebenin der

Welt. Chriſtushat die Lehrevon Gehet

ſo vortrefflichabgehandelt— * Betet im

Glauben,beſtimmtnicht:laßts.Gott übep.

Plappertnicht,betetim Kämmerlein—

Mein Vaterbetetedas Vater unſer,und ſah¿um
Fenſter,und ichbetetemit,wix betetenſehr
Laut.

34 Id,



Ich. Das war gebetet.
Vater, Amen.

Ich. “Viel Leute ſ{hämeiſi<{<,den lieben
Gott auszuſprechen.Sie ſagen: der Himmel.
JchſagjanichtMitau,wenn ichden Herzog
meine. Einigeſagen:dieVorſicht,das ſind
mir ſchondierechten,nichtwahr,Vater?

Vater, Nichtimmer wahr. Da muß
man ſehrduldend ſeyn.; Jchſagegern,herz:
lihgernheraus:Gott,mein Gott;und.freu
mich,daß i<s na< meiner Religiondarf.
Andere Leutemögenandere Weiſenhaben.
Manù, nennt offtnah der Hauptſtadtden
Hoff,der Wienerhof— ichwerd beymeis
nex Weiſebleiben.

Ich. Und ichauchin Ewigkeit.-

Vater,“EineNachtgewacht‘machtmun-
ter. Wir werden beid’einenherrlichenTag
haben.

|

Ich. Jh dacht?es wäre des erſtenAus-
flugs‘wegen. Der erſteAusflugaus dem

Neſiemuß Alten und Jungen was ange-

nehmesſeyn. Du verſtehſtmich—- na<
demlieben Gott biſtdu mein Vater.

Vater.Sey gut Alexander,und das wirſt
du ſeyn,wenn du Gott von HerzenVater

enuf,
Vater.
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Vater, Tafeldec>ter, Ich,

Tafelde>, Wün�ch unterthänigenMorgen.
Vater, Guten Morgen , guter Freund.
Tafeldet, Gnâdiger Herr, und gnädige

Frau, und gnädigerJuncker,bitten zuux
Thee.

Vater. Gleih —- aber, lieber Freund,
das Waßer hier iſtvon geſtern.Nur Thee
fehlt,ſoiſtsTheewaßer.Könnenwir aidefaltes,friſchesWaſſer—

Ich. Mit Eis, wenns angeht, ichhab
vom Eiséellexgehört.

Tafeldet. Wird nichtgutthun.
Ich...Jch bins gewohnt, Eis im Waß

ſer,Speckim Kohl,Ehrim Leibe, Gewiſs
ſenim Herzen.

Tafeldet, Das ſindvierguteSchlüßelt,
wolt?ichſagen,ja,ichweißnichtwas? bin

“der Tafeldecker.
Ich. HerrTafeldecker, ichbinſehrhibig

aufsEiß.
Tafeldet. Sollenhaben— (gehtab.)
Vater. Soofftih taufe,ârgreichmich,

daßwir nichtuntertauchen.Das wär was
fürLeibund Seele. y

35 Ich.
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Ich. Wenn wir ſo mit dem Feu?rum-
ſpringenkönnten,Vater! wenn wir ſo die

Sonne, wie einCaminfeu’r,anſehen,und wär

ſienäher, herantreten könnten,ohnevon
der Flammeergriffenzu werden —

Vvarer. Die offenbareSee —

Ih. Jc möchtmichdochda eherbaden,
als dieHândedichtam Sonnencamin wär-

men. Was auf der Erde iſt,gehörtuns,
haſtdu michgelehrt—

Varer. Das erſteFeu’rauf der Erde

muß eine ſ{re>li<eWirkung auf Menſch
und Viehgemachthaben.Ein Blißſchlug?s
vielleichtan, und dieMenſchenunterhielten
ein heiligesFeu’r,des ſichjedes.bediente,bis

fichsjedesſelbſtanſchlagenlernte. Der

MenſchhatſichohneZweifelvorgeſtellt,die

Sonne wäre herabgekommenund wandele

unter uns —
;

Ich. EinegroßeVorſtellung!

Varer, Jch vergeóden Heiden, daß ſie
die Sonne angebetet.Sie iſteins von deis

großenLichtern,die im Saal Gottes bren-
nen. Wir habenſienochſoziemlichaus der

erſtenHand; inwenigMinuteniftderStrahl
aufder Erde. —

Ic.
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Ich. Jh wün�<ht?, ih hâtt das erſte
Feu’raufErden geſehen.

Varer. Auch ih, ih den> das erſte
Feuerlermiſtdie Urſach,warum wir noch
immer ins Feuerſehen,wo wirs finden.
Wir fenrendas Feſtdes erſtenFeurs. Ca-

minfenerverdirbtdas Auge,fagtman, und
was thutdenn der RauchderGefen? das

univärdigſie,was jedie Menſchenerdacht
haben,höchſtens.fürſchwangereWeiber gut.
Der Kreißſtuhlſtehtam Ofen. Fch.binkein
Republifanev, alleinih bin ein Menſch.
Kein Menſch,der ſichfreyfühlt,ſolteeins
‘heißen,und ſichdieHaareſteten, oder ſie
Éleben, Wer nichtmit dex Hand.in.die

Haarefaan, und mit unverwandeen Augen
ins Feu'rſicht,und ſichFeu?rzu machenver-
ſteht;iſ wenigſtenskein Engländer.J<
binfürden monarchiſchewStaat,das weißt
duz alleinauchda giebtsFreiheit.Du
weißtdieFabelvom Prometheus? —

Jh. Dem Feu’rdieb,Ja!
Vater. Man läßt es nict,ins Feuerzu

ſehen, und wenn man mit ſeinenAugen
drübereinenBund macht;ſoſiehtman nicht,
man ſchielt, man ſtiehle— dieThiereſelb{
aachengroßeAugenund.ſigunendas Feuer

an
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an — Wie ichmich freue, wenn ichSpuren
der Natur finde, daß iſtunbeſchreiblich, ih
denk immer GottesFingerzuſehen,wenn ich
Natur ſehe—

Ih. JchſeheGottesganzeHand.
vater. Jurige!Tauſendmalhabih ges

dachtmein Ebenbild!nur etwas rauher
düncktmich.— Schadtnichts,du biſtin
Curland gebohren, ‘und ichin einerbeßern
Gegend. Dujung, ih — alt. Söhne,die
der Mutter ähnlichſind,bekommenihreFä-
higkeitenund Neigungen; alleininhöherm
Maaße. Sie ſindBirnäpfel: ih würd ſie
allzu Geiſtlichenbeſtimmen.Sie habenbis

zum PabſtAnlage; nur keinenSchuß ver-

tragen ſie.Hätteſtdu etwas, Alexander,
von dieſenWachsjungens,ichgäbewas
drum —

Ich. . Und warum Vater ?
|

Vater. Das eineFrage!du ſolſtnicht
mit Feuer,ſondernmit Waſſertaufen.

I<. Gott brauchtau< Luthers im

Dienſt,nichtblosMelanchtons,Vater! Jh
wett, LutherſahſeinemVater ähnlich,wie
ichdir, und Luther,das wett ih auch,wär
ein ſoguterGeneralfeldmarſchallgeworden,
als er jeßoGlaubensvateriſ,und hättſo

: gut
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gut Sieg erfochten, als einen Catechismus
geſchrieben.

Vater, Es würd manchmalgutſeyn,went
ſichein Geiſtlichermit einem Narren von

Freygeiſtherumſchießenkönnte.Gewißwürd
er mehr dur<s Pulver,als dur< Gründe

frommen, beſondersin Curland,‘wo alles

nachPulverriecht— allwer dasSchwerd
nimmt,wird durchsSchwerdumkommen—

Ich. Mit dreyennehmichsauf— ih
meyn mit Freygeiſtern, ſonſtweißih auc<
wer Herzhat.

Vater. Feigheitfälltin allefünfSinnet
man ſiehtſieim Finſtern.Einenmuthigen
Mann kenntman nichtſoleicht.Er trägt
nichtSpieß und Lanze.- Gemeinhinſieht
er blôdeaus. SeineMiene iſtſanftund edel:
wenn er ſpricht, iſtsalsſprächemanmit

Frauenzimmer.
Ih, Wer hat, darfnichtborgen—

Vater, Ein muüthigerMann iſein verz
mögenderMann, und darum brauchter keitt

Creditkleid,keinenEmpfehlungsbrief.— Er
iſtüberzeugt, daßes ihmnichtfehlenfönne.
Muth iſ ein edlesBewuſtſeyn,von dem
einigeLeuteſehreinfältigſagen,er ſeyanzu-

ſeht.
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ſehn. Stolziſtanzuſehnzalleinkeinedles
Bewußtſeyn—

“_JIch,Wie kommts aber,Vater!daßauch
den Herzhafteſtender Muth zuweilenverläßt,-

und daßer nacheiner Zeitwieder muthig
wird?

Vater. Weil er kran> war, ‘und wieder

geſundwurde! das iſtaber eineKrancézeit
ohne Namen, etwas Kolickiſimmer das

bey— Oftkommts,weil derHeldmit einer

SchlafmüßeſeinHauptbede>that,da er eben -

angegriffenwird. Er ſollteſelbſtim Hut
ſchlafen.

I<. Jm Hut,oder im bloßenKopf —

Rater,ichwilldeinSohn nichtſeyn,wenn ich
jeanders zn Bettegehe—

 Varer, — Duwarſt Alexander!jebt
biſtdu es nichtmehr! Kannftesnichtmehr
méhrſeya!mußt es nichtfeyn!Jh dacht
anders,und Gett dachtanders. Sete ims

mer eineSchlafmüßeauf,und beämpfedich
2b, dann haftdu Muth, auch ohneden

Degen in derFauſt,und im Schlafrockund

Pantoffeln.Muth brauchtman, wie Salß-
zu allem,‘und beym Cammertod mehr,als

auf dem Bette der Ehren, wo Wuth utid

BerzoeiansofftdieHerzhaſfcigkeiteinfenert.
Dies



Dies if ein eingeheißter Muth. FJder
Ofen kalt , iſtalleskalt —

Ih. Jchweiß,Vater,wie ichdas Loch
hieram Kopfkriegte, was es heiße,auf
dem Vette der Ehrenein Lochkriegen,und
wie ichfran war, was einfalterOfenheiße.
Das Lochwar mir weniger,als wenn ich
mir das Hemde vorbeyins Fleiſchgeſtochen.
Jh wolltdrüberwas ſ<riftlichesaufſetzen,
ſo weißihs. Sichſelbbekämpfen, Vas

ter! und eineHopfenſtangeſeyn,iſtdo
zwweyerley.

vater. Sichim wagerechtenStand ſeen,
uno immer im Gleichgewichthalten,iſtun-
mögli<h.Wer nihtLeidenſchaftenhat,if
keinMenſch. UnſerHerrund Meiſterjagte
Käuferund Verkäuferaus Gottes Tempel.
Wer im Sigßenſchelten,und wenn er ſich
ſtößt,betenkann,iſtein Menſch,mitdem ich
nichtszutheilenhabenwill.-

Fc werd ge-

wißbetrogen.Jh habmi alsPaforzu
dem » daß di<hder Tauſend“ bequemen
müßen, „daß dich der Teufel,,ſagtman,
ſollgeſunderſeyn. Es ſol wie ein Glas

Waſſerabkühlen.Die Natur kühltch au<
durch.Donner und Bliß. Um den Teufel

nichtſovielEhre-anzuthun, ſollteman ein

ander

365
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ander Wort erfinden.
|

Es kommt alles auf
Begriffe an. Auguſtinusund Lactanzkonn-
ten ſichnichtüberreden,daß die Erde rund

ſey, weilſiedieSchwereder Körperniche
kannten,und —

Ich. Vater! was dumir ſagſt,iſtmir,
Auguſtinusund Lanctanzausgenommen,ſo
bekannt,als ob ihsgewußthâite,unddoch
lerneichserſt.
“vater. - Das iſ der größteBeweis der

Wahrheit.= Der Vers iſtgut, den man auf
einmalbehält,und eineSache,die,wenn wir

ſiegehört, uns ſodünckrals hättenwir ſie
ſchonzuvorgewußt,iſgewißwahr.

Ih. Du biſtmir Philippusund Ariz

ſotelesin einerPerſon.
Hater. Wenn man deit Kindernauf
alleihreFragenantwortet, curirtman ſie
durchAderlaßen.Man macht ſieſchwach.
Wenn du A frugſt,antwortete ichS, und

hierdurchgewöhntichdirab,zu fragen,und
_an, ſelbſtzu den>en. Wer immerin ſeiner

Jugendgefragthat,frägt,auchwenn er alt
wird. Hätt’ſtdu nocheinen Bruder ge-

habt, hâttich-ihnnegativiſcherzogen,und

ihm nichtgeſagt,hiergehtder Weg, ſot-

Me hiergehter nicht— “Wenigſtens,
Ale-



367

Alexander, haſtdu einen mündigenAus-
dru>. Du biſtein Menſch,der beyder

Natur in die Schulegegangen, ein Stück
vom Seher!— Wer blos dieAlten ließt,
iſteinGläubiger,du kannſtſieauchzurNoth
leſen,dieſeerſteVerſionder Natur. Laß
uns jebtgehen— der Theeiſtſchoner2
wünſchtkalt.

Ich. Vater,ichmöchtnochzehnStun-
den hören.

vater. Und ichbin langnichtſo eit

Vielwißergeweſen, wie heut,und auchdu

umfaſſeſtallés,du ſprichſtſobehend,und
jedesWort iſtSchachdem Könige.Das
machendieneuen Bettenund dieNachtohne
Schlaf.

Jh. Woch eins,Vater:haWaßer!
Vater. Strôme! deſtobeßerfürdich

einen
, und fürmichaucheinen— —

XN

Jh. Das Toch einshabih nichter-

ſäuft:diegnädigeFrauruftmichMonſieur.7
Vater, Beſonders!daß Monſieurbey

den DeutſcheszweyPfundweniger,alsHerr,
und MamſellzweyPfundmehrwiegt,gls
Jungfer!

Ag Ih,
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Ich. Jmmerhin, Vater! Ein Franzoſe
mag einMonſieurſeyn,abernihtih. Zwey
Pfund wenigeroder mehr, ichehredas
Wort Jungfer.

Vvarer, Jh auh, Alexander,und auc
darum mit, weiles ſichreinhält,und mit

feinem Reim in Gemeinſchafttrit. Das

ſindfürmichföniglicheWörter+ſiegebenſich
nichtmit erſtwas ab.

Ich.Wer meine Schweſter—

Vvarer. -Wenn du einehätteſt!

Ich.  Mamſfellhieße, der ſolteeineOhr-
feigemit dieſerHand haben, oder ih will

Monſieurſeyn— Und immer in der drit-

ten Perſonſprichtdie gnädigeFrau.Wird
Monſieurnichthabenwollen, willMonſieur
nichteinGlas Bier? Bin ichdenn kein

Duoder Sie werth!Kann ſiemir nichtge-
rad’insGeſichtſehen,wenn ſiemir zuſpricht.
Warum ſtößtſiedenn nichtdas Glas mit

mir an. Sie ſchieltur von der Seitehers
ab. Gottlob!daßſienichtmit Er herum-
wirft, ichwüßtenicht— Vater!— Wenn

fängtman dennan Litteratuszu ſeyn?
Vater. Es iſnichtüberallgleich.nr

MitauſchenKreiſefrüher,im Bauskeſchen
Kreiſeſpâter, im SeelburgſchenKreiſeno<

ſpâter,



ſpäter, im DoblehnſchenKreiſefrüher,als
im Mitauſchen, und ſo weiter durchalle
Kreiſe.

|

i

Ich. JhrMann , Vater,hätteverdient
den linkenFlügelmeines Phalanxszu coms

mandiren. Zum Parwmenio,Vater, nicht
wahr? Er weißdoch,was einem feeligen
Alexanderzuſtchet.Von ihr,dünktmich,
kanns heißen: ihrWurm wird nichtſterben,
und von ihm:ſeinFeu?rnichtverlöſchen—

Im Garten,

Die Frauve GG, die Vorigen

Zerr ve G,

Frau v. SG Sehxerfreut,HerrPaſtor—

Wol geruht? Jh bittePlaßzu nehmen.
Herr v. G. hateinem Sperlingdas Leben

abgeſprochen, und iſtunten,ihm das Wort

zu halten.Monſieur,bittezu ſißen— Ohne
Umſtände.Gartenfreyheit!da ſindwir
allegleich—

Ich. Vom Paradieſeher.
(ineinVater bückte ſichbis ans Worr halten, ich

von Monſieuran.)

Frau v.G, Caffee? |

Ag 2 Vater
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Vater 1nd ich. UnterthänigenDank.
Frauv.G. Thee?

Vater und ih. Gehorſainſi.
Frauv.G. Niemals?
Vvarer, Niemals,gnädigeFrau.
Frau v.G. Und warum?
Vater. JedesVolckhatwas esbedarf,

gnädigeFrau, kann Originalſeyn,darf
nichtTheeund Caffeetrinken.

Frauv.G. Aber Wein ?
Vater. Der iſtvom liebenGott fârs

ganze menſchlicheGeſchlechteingeſeßt,und

dann, gnädigeFrau! wächſtnichtea in
Curſand?

Frauv.G, Vielleichtwürd auchTheeund
und Caffeewachſen—

Vater. Nimmer, und wenn es wäre.
Wie kann wol die Natur mit Bohnenund
Strauchdie Abſichtverbundenhaben,die
man je6tdamit verbindet?

Frauv.G. Aberangenehmiſtwenigſtens
Caffeeim Grünen?

Vater. Warum nichteineMahlzeitaus

natürlichengeſundenSpeiſen?
Frauv,G. Es iſtzu warm —

Vater. Des Abends. JuCurlandgehts
mitdemFrühſtüd>gs

wie in Engländ,
und
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und das hat, ich muß geſtehen,ſchrviel

verführeriſches.Alleskommt ungepußtzu-
ſammen, wie bey einerBrunnenkur, und

mit einem ſofreyenunverfälſchtenKopf,daß
es eineLuſtiſt, guteLeutefrühſtückenzu ſe-

hen. Die Seeliſtſowie der Leibim Negli-
ſchee,und wenns frühiſt,iſtderTag ſelbſt
ſo. Sein Schleieriſtein liebenswürdiger
wonnevollerAnzug— Nichtimmer aber,
gnädigeFrau!können wir in Pyrmontſeyn,
und den Brunnentrin>en,und unſrerSeele

und dem Tage bey der Toiletteaufwarten.
Wir habenGeſchäfte:dieMorgenſiunde= -

Frauv.G. JchhaltCaffeeund Theea6fürgeſutid—

“_Vvarer. Jchauchnicht—

Frauv,G. Die Aerzteſindindeßettge-
theilt—.

_Vateë, So wie in allem,was dieDiät

betrifft,dieein jederArztnachdem Schnitt
ſeinesMagens beurtheilt.

Ein Schuß!gehörtund geſehen.

Frau v.G. Vater. Jh. Der Sperling.-

Zerrv.G. (Einen todten Sperling in der Hand.)

Ha, willkommenins Grüne! Herralterund
HexrjungerPaſtor.

: Aa 3; Frau



572 LE

Frauv.G. Gelt! Monſieuriſterſchro>ent,
Ich. Ueber einenSchuß?
Zerrv.G. Er erſchricktüber di<h,und

ihauch, gnädigeFrau. Für erſtbittih
HerrſiattMonſieur! Wer nichtvor einen

Schuß erſchrickt, iſtkeinMonſieur. Sieh
ihmins Geſihr.Jſter erſ{<ro>en?

Frau v.G. (Zu mir.) Sie habengepredigt?

Zerrv. G. Das heißteinSeelenſchuß.Jch
habeSie weit und breitrühmengehört.

Ich. OhneVerdienſtund Würdigkeit.
Vater. Ew,Hochwohlgebohrnen—

__Herrv.G. HerrPaſtor,laßenSie mir
den Hochwohlgebohrnenweg oder —

Frauv.G. Wenn der HerrPaſtorſichs
aber atgewöhnthat.

Zerrv. G. So muß ersſichabgewöhnen.
Frauv.G, Fallses ohneMühe geſche-

henfann.
Zerrv.G. Wennsau< Mühe macht.
Frauv.G. Das nenn ichZwang.
Herrv.G. Es hängtvon Ew. Gnaden

ab. HerrPaſtor!Sie woltenvon der Pre-
digtſagen. :

Varer. Wenn Sie ſiegehörthätten,wür-
denEw, —

i Herr
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Zer v,G. Herr Paſtor,ih bitt— ih
nehms fürein heimlichesVerſtändnismit

ineinerFrauen,wenn Sie nichtthun,was

ichbitte,was ih will— Wenn ichſieges
hörthâtte,würd ich—

*

Varer. Eine gute Supye, und eitten

gutenNachtiſchgefundenhaben. Ein Paar
{öôneLieder,dieſeineMutter ausgeſucht
hatte.Die Predigtwar nur, um zu verſu-

chen, ob Stimme und Anſtand— nur des

LeibesNahrungund NothdurftN
weni

ichſoſagendarf—

Frauv.G. Jh würdebitten,ſieimgrü-
nen zu wiederhohlen—

gZerrv.G. Warum nichtgar? EinePre-
digtin die Kirche- eineVeeTobak

im

Grünen.
Ich.Jchglaubau, ihwürd?im Grü-

nen von der Natur überſchrienwerden —

Herrv.G. Recht!— {dn warm Waſc
ſergetrunken?

Vater. Wir habengedankt,wir ten
nur kaltWaſſerohneGewürz,wie's Gott
beſchert.

Zerrv.G. Dasiſtbrav! ih auchſo—
da ſichſtdu,Frau! was brave Kerlsſind.

Aa 4 (in-



(indem er den Sperling wegwirft.) Ein Dieb wettis

ger in der Welt —

Vater, Ein wahrer Dieb. Unſtetund
flüchtig,wie dasbôſeGewißemn.

Zerrv. G. Jndeßenkommt'saufErzie
hungan, und derSperlingſingt,wie einer

der ſchönſtenSängerunter den Vögeln.
Dieb würd?er freylihauh beyeinerSyre-
nenſtimmebleiben.F< ſelbſthabeProben,
und dex Schlußiſtrichtig.KeinVogelhat
eineeigenthümlicheihm,von Gottverliehene
Singſtimme,ſondernnur Flötraversanſaß,
Fähigkeitzu allemvögelmöglichenGeſang.
Es komt aufden Cantoran: wie dieAlten

ſungen,ſs zwitſchernnah dieJungen!—
Wo iſ Frißmit ſeinemhalbehrwürdigen
Hofmeiſtergeblieben?

|

Frauv, GS.DerJuncker(derAccentaufZuncker)
Éleidetſichan. Der Hofmeiſterleiſtetihm
Geſeliſchaft.Sie habenſichdas Längſte—

Zerrv.G. DerJungiſgut, nux nicht
vielHerz,und das haſidu Schuld—

Frauv.G. BeßerkeinHerz,alskeinen
Verſtand— “:

Herrv.G. Nichtsgeredt.Verſtandiſt
des HerzensSpürhund. Jch kenne noh
keinenbeherztenMann, dernichtmindſtens

fürs



fürs Haus Verſtandhätte:aberverſtändige
klugeSchurkenkennichdirſogut,alsmeine
Kugel,Schrot,Wind, Bürſchbüchſen.Ge»

wehr aufein Haar, Jch weißdeitUntéva

ſchiedzwiſchenbeherztund gutherzig; allein

Herziſthohlmich— Herz.Es kommt alles

aufeins. Du wirſtdeinLebtagnihteinen

beherztenMann kennen,der nichtmitleidig,
großmüthig, gutrhätigiſt,uttdſeinPaar
Tropfenweinen kann.Verſtand!Sichdoch!
was ihrWeiberdiesWort in den kleinen
Mund nehmt.DiesWort iſtmitEw. Gnas

den Erlaubnißgenerismaſculini,oder wenn

du es im Deutſchenhabenwilſt:Es hat
Haarum den Bart —

Frauv,G. Wird aberoftkahlgeſchoren.
Herrv.G, Einfall!

! Euretwegenaber

wächſtwieder.Ha, gnädigeFrau,wie ge-

fälltJhnenmeinePredigtin der freyenLuft?
Die AnwendungwerdenSie ſelbſtmachen.

Frauv.G. Sie iſtgemacht—

err v, G. Darfichwißen?
Frauv.G. Mich dünckt,es zeigtwettig

Verſiand,Böſesvon ſeinenKindernzu ſpre-
chen. Monſieur— der Herr— wolt?ich

ſagen,wird ſicheinenſ{önenBegriffvom
_ Funkermachen.

Ag 5 ció
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Zerr v.G. Böſes? ſagt?ih nihtgu-
ter Jung —

Frauv.G. Jung! Schon dies Wort int

gewißerLeuteGegenwart(auf die Bedienten weiz

fend)ichden> doch,er hießeſogutHerrv —

als Ew. Hochwohlgebohrnen?

Zerr v.G. Es ſcheintEw. Gnaden wol-
len mein Schifentern. GehorſamerDiener,
fonah ſindwir no< ni<t. Weißt du was

entern iſt?frag’snachin Libau!

Frauv.G. Enternhier,entern da, es

ſchi>tſichwenig—

Zerrv.G. Albern! es muß ſichſchicken.
Er iſtEdelmann,weil icheinerbin, dabey
iſtwenigauf ſeinerSeite.

Frauv.G. Der Adler iſtdarum Adler,
weilſeinHerrVater einerwar ?

Frauv.G. Warum Adler? warum nicht
Gans; ſobleibſtdu in der Landsmann-

ſchaft— Adler!ha!ha!ha!Engelhaben
ÉeinenZunamen. Teufelauchniht. Went

nichtZunamenwären,würden mehr Men-

ſchenſeyn.Weiſtdu wol,wie langes iſt,
daß Zunamen ſind? Der Teufelhohlden
Schlingel,der ſiezuerſtaufbrachte.Man

(thut darum ſelbſtnichts,und ſiehtvor oder

hinterſich.Hat dochdieſerund wird do<
jener
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jener — Yn Curland beſonders,in Cur-

land iſteinEdelinanneinErdſchollen, glebæ
adſcriptus,nichtwahrHerrPaſtor?

Vater. Ichhabsofftgeſagt,da iſtaber

nichtder.Edelmann: Curland und Semgal-
len ſindSchuld. Jn dieſemFallhatein
Litteratusden Vorzug, daß er, tiedie

Apoſtel,in alleWeltgeht.Befälltihnja
das Heimweh; er ſtirbtwenigſtensnichtauf
der Stelle,wo er gebohreniſt.Mit ihm
iſisComma, Colon,Semicolon,mit dem
Adel Punktum.

Zerrv.G. Recht,Punktum, ein groß
Punktum, man kann eseinenKle> nennen,

da wo ichgebohrenbin und ſterbenwerde,
ſindſchonſiebengebohrenund geſtorben,und

mein Jung wird den Punktnichtverrücken.

Frauv.G. Warumdenn niht?
Zerrv.G. Weil er nichrkann,und kein

Curländeres kann — Für ihrVaterland
Korn und Waibenſäen,das iſtalleswas
in ihrerMacht iſk. Darum Punktum!
Punktum!Punktum!

Frau v. G. Der Himmel gebedu machte,
Punktum,und wir fingenwas anders an.

Zerrv.G. Mit dir, wenns Ew. Gna-

dengefält,AberHerrPaſiorwiekommts,
daß
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daß es mit gelehrten Leuten in
Le Art

nicht beßer geht?

Die gnädigeFrau gieng beym Wort+ gelehrten
Leutén , ſehrfreundlichab. IhrCompliment
fürmich,zeigtedaßih Herr und nichtmehr
Monſieurin ihrenGedanken war —

Varer. Sie habenRet. Ein Gelehr-
ter hatſelteneinenSohn, der ſeinemBilde
ähnlichiſt,Mit ihm fängtsan, mit ihm
hörtsauf;alleindiesgiltnur von Gelehrten
majorumgentium,von halbEngeln,ganzEn-
gelgiltsniht unter Menſchen, die Fleiſch
und Bein haben,Copernikus,

|

Newton,
Kepler,Leibniß— —

err v.G. Das waren Kerls! dem Co-

peruikusbinicham gutſten,Gottweißwar-
um. SeinetwegenwünſchticheinPreuße
zuſey —

vater.Es iſwahr,Copernikus{loß
den Himmel auf. Es war einPetrus,zu

dem Gottes Stimme erſol: ich willdir

des HimmelreichsShlößelgeben— New-
ton aberwar chargéd’a�airesdes menſchli-
chenGeſchlechts,im Himmel und aufErden,
und unter der Erden. Lichtwar {einBlick,

__und was ex machte, das geriethwohl.Kep-
ler,einHaushalterüberGottesGeheimniſſe,

;

Siegel-

Y



Siegelbewahrer der Natur, und Leibnib,ein

Cammeyrherrunter ihnen. Ein Mann , der

allen allerley war, der erfinden konnte, ohne
Bleifeder und Schreibtafel in der Hand zu

haben, der, wie man vom Newton erzählt,
feinen Damen- Finger, ſovielichweiß,ver-
brandt hat— — es

:
Zerrv. 6G. Kein Menſchweißvon dieſer

LeuteKinder,und dochiſtNachruhment-
weder gar nichts,oder Erbgut.Wer keine

Kinderhat,thutthöricht, ſichLon fremden
Leuten na<rühmenzu laßen:„Er hgtte
Verſignd, er hatteGeld,

Vater. Geld wirftfeinenNachruhmab.
Es trâgtnur Zinſen,ſolangman lebt.Ein

Neicheriſt,ſolanger lebt,-Souverainin diez

ſemJammerthale,Er kann ſichalleskau-
fen,vielleichtgar ruhigesGewißenund Ge- -

ſundheit.ſt ex geißig, und wo iſtein Neis
cher, der es nichtwäre? wird er wenigſtens
ſeltenerkran>, wie ein andrer— Kein

epiſcherDichterhâtſolcheineEinbildungs-
kraft,wie er. Er genießtallesin derEinbils

dung. “ Kein Wunder, daß er ſichniedert

Magen verdirbt,Er ſiehtſeinenGeldkaſtent
an, und da ſiehter Wägen und Pferde„ da

ſiehter ſeinenTiſchmit allemNeuen vom

Jahr
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Jahr beſezt— Leckerbißenund feinteWeine !
Das ſiehtman in keinem optiſchenKaſten,
was der Geinzhalsallesſieht.Hieriſtder
úBalsübelgepaaret,derGeißigemüßtedenn
am fremdenOrte ſeyn,wo es ihm nichts
koſtet.Geld ſoltedas Mittelſeyn,um zu

genießen;alleinder Reichehatgemeinhin
Mittel,um ſichneue Mittel zu erwerben,
und am Ende Mittelüber Mittel;allein
keinenZwe — Ym Tode heißts:„Sohn
„du haſtdeinGutes empfangenin deinem

» Leben, es thutnichts,ob in Proſaoder
im Gedicht,ob wir>li<oder in Einbildung.
Das Geld bleibtzurü>, und wenn man

- ja an den ſeelgenHerrndent, ſo heißts
der Ge>! ſo ſ{hônesGeld! und ein ſo

ſchlechterKeller! Mit dem Nachruhmdes
Gelehrteniſt'seine andre Sache. Vers

ſtandträgtZinſenbis an der Welt Ende.

Newton hat keineKinder nöthig.Jeden
Gelehrtenhat er über die Taufegehalten,
iſs einJude,hater ihnbeſchnitten.Feder
ſeinerSchüleriſtſeinSohn — Ein Ge-

lehrterdieſerArt hatdas Glück,lauterwohl-
geratheneKinderzu.haben, es ſindSeelen-
erben,dieer mit Geiſtund Wahrheitnährt=
Er darfwederGaſtwirth,no< Schwerdt=

|

feger,



A 28L

feger , no< Fechtmeiſter,HedWäſcherin
fürſtebezahlen.

Zerr v. G. Allesgut,lieberPaſtior,was

hataberNewton und allevon ſeinemGelich-
ter davon ? j

Vater. EinidoppeltesewigesLeben —

in jenerWelt eis, in dieſerWelt eins. Eint

Gelehrter,der ſichſeinerUnſterblichkeitbes

wußtiſt,hateinenBeweis mehrin ſich,daß
er üichtaufhörenwerde: DieſeUnſterblich-
Feit,und jeneUnſterblichkeit,ſindverwatid —

und rechnenSie diesBewuſtſeynfürnichts,
eheſolchein doppeltUnſterblicherden Weg
geht,dentallegehen? Er lebtdoppelt—

ſchmecktſterbenddoppelteKräfteder künftis
gen Welt —

Zerrv. G. Paſtor,es iſmir nichtants
ders,als wenit ichlosdrückenwill,und der

Vögelfliegtdavon — ichbin ſónah an der

Neberzeugung;alleinweg iſtderVogel—

Vatér, Jc bitte,laßenSie ihnnicht
“

fliegen—

Ih. Jh habihnim Flugegetroffen,
Vater !

vater,Die Sacheiſtgeiſtiſch, und will

geiſtiſchgerichtetſeyn—

err
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Zerrv. G6. Bey gelehrtenFamilienneich den Nachruhm gelten.
Vater, Allein, in Wahrheit, er iſtnicht

auden>enswerth.Die Hiſtoriewird mit der

Zeitein Familienſtückwerden, und es wird

heißen:dórt linkerHand wohntdieHiſtorie
inſehs Häuſern— diegelehrteFamilien
aberaufdenFuß,wie iir ſiebisjebtkennen
vielleichtvielVorruhm; alleindeſióweniger
Nachruhm. Dié meiſtenMéênſchenhalten
den NachruhmfürNachhall{ älleingefehlt!
ſehrgefehlt!Aufrichtig,ih kennbis jezo
keinenſtifcöfähigenFamiliengelehrten.Der

Sohnlernt beymVateï das Handwerckaus,
und hatVorzügebeym Meiſierwerden.Der

Sohn behältdes Vaters Leiſten,und alles

iſtna< väterlicherWeiſe — Man nennt

diesWißen : Familiengelehrſamkeit.
Zerrv.G. Gelt! die iſnichtvielüber

eineEllebeßer,alsFamilienwibß.
Vater. Ju dieLängeoder Breite.

Zerrv. G. Wie iſtdas?
vater, Gelehrſamkeithaltichbreit,Wiß

lang—

Zerrv.G. Dank fárguteNachricht_—

Vater. __ Wiß erfindet,Urtheilskraftbez

handelt,Wer Wit hat,kauftden Aker.
28 Wer
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Wer Urtheilskraft beſibet, theiltdieFelder
ein,ſäerundumzäunet.Der Wißigeverz

gleicht,der philoſophiſcheRichterverknüpft
oder trennt. Der Wibigemachtallem,was

ſchôniſ,dieAufwartung.Der Philoſophiſ
fürVerlobungund Behlager, und was er

zuſammengefügthat,ſollderWiß nichtſcheis
den. Der Menſchiſtſtumpf,heißt:er hat
nichtWis. DerMenſchiſtdumm, heißt:
er hatnichtUrtheil.

Zerrv.G. Sehtman nihtKopfdazu,
Dummkopf, Stumpfkopf?—

Vater. Jâ! alleinſehrunrichtig.Man

entweihtdeu Namen Kopf,denn der deutet

Scharfſinúai. Das iſ ein Kopf,heißt:
er iſſcharfſinnig.Es iſtkeinKopf,heißt:
er iſtes niht.

:

Ich. ‘Aber,Vater!weni man von eiz

nem Kinde ſagt:es hateinen Kopf?
Vater. Ein Kopfſeyn,und einen Kopf

haben, iſtzweyerley..Beym Kopfſeyn,fin-
girtman ſih, der Mann ſeylauterKopf,
a potiorifitdenominatio. EinenKopfhat
jeder—

Ich. Aber,Vater! in welchemYahrſtellt

hisdenn
der Scharfſinnein,undwennkann

Bb mant



man von eittem, der einen Kopf hat, ſagen:
er ſeyein Kopf?

Vater, Nichtan derMutterBruſtzallein
oftfrüh¿ oftſpäter.

Ich. Alſo,Gottlob! kann auchKind
und JünglingKopfſeyn?—

Varer. Allerdings!in Hofnung!man
ſiehtwas die jungeSeele werden wird, ſo
wie im FrühlingdieErndte, des Mörgens
den Tag! Die meiſtenKnoſpenhabenden Ge-
ſchmackder künftigenFrucht—

Hiermachtenwir uns alledreyConipliinente,und

ſtießendieKöpfeim Gutenan einanderzderge-
neigteLeſerwird mir dieſeStößegern erlaßen.
Es würdeauchunartiggeweſenſeyn,wenn éi:
néx dem ândernden Köpfabgeſprochenhätte.

Vater. Gedächtnis,Schärfeder Sin-

nen, ſindbeym Wib undUrtheilskraftGe-

ſellſchaftscavaliere,Sekretaits,HaUshof-
meiſtersu, �.w. Verſtändhatdas Votum
deciſiuum.

Zerrv.G. Gottehrmir den Wiß , weil

er zu lachenmat; das Klügſiewas die
‘

Menſchenkönnen.
Vater. UeberWibßlachtman. DieUrs

theilskraftaber machtſeelenfroh.— Die

_Seelenfreudeiſteineganz beſondereFreude.
Man
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Man kann hiebey, auf ſeiteeigentHand,
wie einKönig,vergnügtſeyn,Dies iſtder
einzigeFall,da man ſichauchganz allein

einengeiſtigenRauſchantrinkenkann. Der
Wis liebtGeſellſchaft.Bey der Urtheilsz
krafterfreutman ſichüber diezurückgelegte
Schwierigkeiten,wenn würcklihdie Sach
uns ſ{wergeweſen.War ſieuns leicßt,ſo
freutman fichder Leichtigkeitwegen, und

nachtſichſelbſtein Compliment—

Zerrv.G.Beym Wiß mußalleswievon
dhngefährkommet.

Ich. Allesex temporeundpró tempore
aus dem Ermel. Es blibt,ohnedaßman

vorherWolcken ſieht.
Zerrv.G. Wenn ichvierKöcheünd Jun-

gensohneZahlmit weißenSchürzenher-
umlaufenſeh,ehediéFlügelthürenzur Tafel
geöfnetwerden + ſagichſchotivor Tiſch: pro-
ſiteMir ſchme>ktes nicht.AufHochzeiten
eßih am wenigſten.Jh könntimmer Me-
dicineinnehmen,eh i< zurHochzeitführe.
Jchden>,HerrPaſtor!Wiß und Vergnü-
gen iſtwie Vater und Sohn, und Vergnü-
gen, wenns gleichnoh ſovielkoſtet,muß
ſoausſehen,alswenn es Geſchenkwäre.

Bb 2 Vater,
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Vater, Jeder Einfall hat die Natur, daß
er uns in der Erwartung betrügt; im gemeiz
nen Leben gehört ein Geſichtdazu, Einfälle
zu ſagen.Es giebiWibß,der im Anfang
nichtauffält, alleinin der Folgewird man

Überraſcht,und das iſtder regelmäßigſte,der

beſtie.Er gefälltim Nachgeſchmack;wir
wußtennichtwohinman uns führte;allein
auf einmal ein ſ{hônerPlag.— Mancher
Wibßkommt von vorn, manchervon hinten,
dieſeriſtengliſch, jenerfranzöſiſ<.— Wie
dieSeidenzeugein Englandund Frankreich-

3
ſoauchengliſcherund franzöfiſcherWiß. —

Der EngländerhatSaß- , derFranzoſeDiß
| cantſayten.Aus einemengliſchenGedanckew

:machtder Franzoseinhalbdußend.—

Zerr v.G. Und derdeutſcheWibß?
Vater. Noch iſ nichtvielvon ihm zu

ſagen.Er ſollaber,wenn uns Gott leben

‘Und geſundläßt,die Tenorſtimmehaben,
' halbfranzöſiſch,halbengliſh.Wis müßte
des DeutſchenErbohlungsſfundewerden ;.

Gründlichkeit,Ordnung, ſeineigentliches
Kopfwer>. ZwiſchenEinfallund Einſicht
iſtein ſo großerUnterſchied,als zwiſchen
nachthunund nachmachen, zwiſchenForm
und Materie,EG UrſacheundFolgen.

Eint



Ein Genie — ſtößtmichfort,einPhiloſoph
leitetmih. UnſereKinderwerden ſchenund
hôren, was wir in Teutſchlandnochnicht
ſahen,nochnihthörten—

Jh,

-

DerliebeGott verleihuns Augund
Ohr an Leibund Seele.

Zerrv.G. Und beſcheruns auh was zu

hôrenund zu ſehen,mit Leibund Seele.
Vater, Wüßt* ih, daß meine Erwar-

tungen michnichttrügen,ih würde wie

Simeon ſagen: Herr,nun läßeſtdu deinen

DienerinFriedenfahren!—

Zerrv.G. Jchauch,obgleichichpiden
lichkeinDienerGottes,ſonderndes lieben

GottesFröhnerbin — WißenSie,Paftor,
was ichmir fürBegriffevon Vernunftund

Verſtandmache? Vernunftiſtmajor,Ver-

ſtandiſtminor, beyder Concluſo gehnVer-

ſiandund Vernunftpaarweiſe.
Vater. Jh hab nichtsdawider. Ver-

ſtandurtheilt,Vernunftſchließt.Vernunafr
iſtUrtheila priori,Verſtanda poſteriori.

Ich. AufdieArt iſtVernunftgrobGeld,
VerſtandkleinGeld. —

Zerrv.G. Wasiſtdas aberfüreinDing,
wodurchmanheiligeund unheiligeScriben-

ten auslegt?— kann mans Wig nennen?

Bb 3 Vater.
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Vater, Wibß, Herr v. —, allerdings
Witz allein Wis, den man, im Schlafrock
ſigend,ein Knie übersandre gelegt,haben
muß. — EineFedermügtekann nichtsdabey
verderben.Wib, beydem man ſolangſam
geht,als wenn man einer Leichefolgt, und

inWahrheitman folgteinerLeiche.—

Zerrv.G. LaßenSie uns aufräumen,
Paſtor,Sie ſindeinMann, der zum Men-

chen menſchli<redet. Vieleder Herren
Philoſophenhaben da erſtſoeinenWörter-
kram,daßmir der Kopfdrüberbrichr,und
was ſolltih mir den KopfüberWortebre-
chen! UeberSachenmit Freuden.Matt
muß erſtdreyJahrſchweigen,eh man ein

Wort mitreden kann. Sie ſindimmer bis

an dieZähneverſchanzt.Sie ſinddiePrie-
ſter,dielateiniſchzu Wer? gehen.Wir ar-

men Laienwißennux Amen und Gospodipo=
mila. Sollt denn nichtalles,was gelehrt
ausgedrutwird, auh in der gemeinen
SpracheRaum haben? Es kommt nur,
düncktmi<h, daraufan, daß dieHerren
Philoſophenſichden Kopfzerbrechen,anſtatt
daßfieihnuns brechenlaßen.Was ichſa-
gen wolite, betriftein paar Worte: Naif
und Laune,meine Frauund mi. Sie

braucht
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braucht das Wort /Naif, ich Laute; allein

was beydes eigentlichſagenwill,wißenwir,
hohlmichder — beydeniht;ob wir es

gleichgewißſowißen, wie man das meiſie
weiß. So vielaber glaubich,daß man

nur von einer;Frauenſagenkann, ſiewäre

naif; von unſereinenaber,wir hätten
Laune. — —

Varer, Um Sie beym Wort zu halten,
wenn man etwas philoſophiſches,etwas

richtigesindergemeinenSpracheſagt,iſt
man, düncktmich,naif.{Jn Einfaltrich-
tigden>kenund thun, heißt,naifſeyn.
PhiloſophieohneKunſiwörter,würd icheine

naifePhiloſophienennen. *Launigiſtmain,
wenn man, ohneaufſh achtzu haben,oder

wenigſtensdieſeAchtſamkeitmerken zu laßen,

ſprichtund handelt.Man kann auch,dur
ſeinenAnzug, durchdie Farbeim Kieid,
Laune verrathen.Man könnteſagen,man
wärelaunig,wenn ſichdieSeeleohneSpie-
gelangezogenhat.—

,

Zerrv,G. Von der Laune auf die be-

ſieWelt. Wenn man dem Worte das

Menſchlichenimmt ; könnteman ſagen:Gott
habedie Welt beyLaune gemacht.— Was

willman abereigentlichmit derbeſtenWelt?
Bb 4 Leib-
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Leibniß hat keiner Dame den Finger ver-

brant, ſagtenSie, und ichſage,er ſelbſt
hatſichauchnichtdie Fingerverbrannt.—

Jchwünſchtevon Herzensgrund, die Welt
wäre die beſte!Zu ſehen1s nicht.

Varer, Mit dem ſterblichenAuge nicht,
wohl aber mit dem unſterblichen.Leibnib
hatmit dieſemGedankenfeinLichtanzünden
wollen;er hatnur einſchonbrennendesge-
ſhneußt,oder höchſtensihm den Räuber
genommen. Es branntedieſesLichtim Au-

ditorio,wo vom UrſprungedesBöſendiſ
putirtwurde,und diesZimmerwollteer
hellemachen. Mit dieſemSchußmußt er

das Zielexreichen.DieSachealſowar da-
er wandte ſienur an. Das Kleidwar fers
tig,er ſegtenur Knöpfedrauf,und zwar
Knöpfemit Gold.beſponnen.—

Zerrv.G. AberkonnteGott nichtma-
chen,’waser wollte?

Vater. Warum ſolltex aberwollen,das

SchlechteredeinBeßiernvorziehen?So will

kein lieberGott. Es iſ gewiß, daß der

liebeGott in ſeinemVerſtandeſichRißevon
allenmöglichenWeltenmachenkönne: denn

ſonſtiwürd man ſeineErlänntnißverſchrän-
>en. —

err v,G.
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Zerrv.G. Concedo.

Vvarer, ErgebenſterDiener.

Herrv.G. Jh kannjaüberjedeseinzelz
ne Ding poetiſchoder ſchôndenken,ich
mein es,von der Spreu reinigen,es ſichten
wie den Weißen, und das muß auchin der

Summe angehen.— Jchkann mir vorſtellen,
wenn der liebeGott dem Blißund Donner
FeineMacht und Gewalt beygelegt, und

Blißund Donner blos Gottes Feuerwer>
wáre, daß i<s mit Wonne ſehenwürde,
über die nichtsiſ, Jh liebeBlißund
Kiiälſ/=

0

i

|

Vater, ErgebenſterDiener.Alſokann
Melt überWelt gedachtwerden. —

Zerr v,G. Aber gelt!EinGedanckewie
aus der Piſtole.Können nichtzweygleichgut
ſeyn? So wärenichtdie beſte,nur eine

gleichgute da. — KönnenſienichtAlpari
ſeyn„ wie dieKaufleutereden?

Vater, Das willſagen„ eineſovolltoms
men als dieandere..

Zerrv.SG. Volllommen! der Henker,
HerrPaſtior,nein!das willwas andersſa-

gen, wenn ichnichtirre, Jchbinnichrſo
roh, als mix das Haar aufdieStirnge-
wachſen, ichhabsgehegt, was ſollmir einé

Vb 5 hdhe-
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höhereStirtt, als der liebe Gott wollte? Jch
denck aber, vollkommen iſ,wenn allesauf
einsherausläuft,wenn vieleMannigfaltig-
Éeitenunter Eine Negelſichwenden, dieſe
mag ſeynwelcheſiewill, Peteroder Paul.
Es ‘iſtmir-ſoals einmonarchiſcherStaat:

daß ſichGott erbarm! alleszu Einem. Ei

Dieb iſmit dexHerrenPhiloſophenErlaub-

niß vollkommen, einBetrugiſtmit derHer-
ren PhiloſophenBewilligungvollkommen.
Es hatmir nie,unteruns geſagt, von den

guten Herrengefallen,daßſieſowas voll

kommenheißen, indeßeniſtdem nichtalſo,
HerrPaſtor?

Vater. Jm reſpe>tiven,nichtaber im
abſolutenVerſtande.Jn dieſemlebtenSinn
ſtimmendiePhilofophenmit Jhnen. Sie
nennen Etwas nur vollkommen,in ſofern
das Mannigfaltigeden GrundeinerRealität
in ſichenthält.Je größerdieſe,jegrößer
dieVollkommenheit.Wie wollenSieaber
Realitätvon Realitätals Realitätunter-
ſcheiden?

Zerrv.G. Wie ih allesunterſcheide,
durchzehnDinge,die in jenernichtMind,und indieſerſind.

Vater,
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Vater. Schon Ein Dittg würde den Un-
terſchiedmachen.

_Zerrv.G. Ganzrecht.
Vater. Jn einerNealitätſeßenSie

Etwas.
|

Zerrv.G. Eine RealitätiſeineEins,
das GegentheileineNulle.

Varer. Wenn Sie alſozweyWeltenvon
einanderunterſcheidenwollten,müßtenSie
in eineretwasannehmen,was in der an-

dern nichtwäre. Yn dieſerwäreineNull,
eineVerneinung.In jenexeine.Eins.NRea-
litätenunterſcheidetman nur durchden Grad
derſelben,durchGrößeund Schranken.—

Zetrv.G. Können denn nichtzwo Rarisz

täten,oder Nealitäten— ichwünſchteich
fönntebeyder Eins bleiben— alleines läßt
ſichnicht— können nichtzwo Realitäten
von gleichemGrade in ihrerBeſchaffenheit
ſichvon einanderunterſcheiden?

|

Vater. Nein! denn eben hiedurhwürd
in einer etwas ſeyn,was in der andern nicht
iſt;hiereineEins , dort eineNulle. Da
haben Sie den Mangel, den Zaun, die

Verneinung,und dieProbedes Unterſchiez
desvon SeitendesGrades—

Here
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Zerr v. G6, Jc verſteheſohalbund halb,
um es ganzund gar, dur< und dur, oder

das ZTettoprovenu zu verſtehen, würd ich
ohneKopfſchmerznichtabkommen. Ya der

beſtenWelt, der beſtenWelt wegen Kopf-
weh, das würd i< der beſtenWelt, und

die beſteWelt es mir übel nehmen,ich
Éöónnteſchonwas drüberreden: ſchreiben
aber ni<t— das iſ in meiner Sprache,
zwar losſchießen,nichtaber gut treffen.
Nach meiner Art denk ih, und michdúnckt,
ichfaßedieSachewie den Stock,das iſt,
beym Knopf. Gott iſtdas gütigſte,das

weiſeſteWeſen, und kann alſonichtwerden
heißen,was dieſenEigenſchaftennichtähn-
lichiſ. UeberdieMöglichkeitund Unindg-
lichkeit,den> ich,iſtkeineFrage,denn die
Welt iſtda — ich.ſeheSonne, Mond und

Sterne,Fiſhim Meer, Vögelin der Luft,
und den Menſchen.—

Vvarer, Recht!gans ret! Sie faßen
die Sache beym rechtenEnde,und ich—

ichweißſelbſinichtwo, Sie reden von der

Leber,und ichplaudreaus der Schule.Wi-
der Sie iſ keinZweifel,widermi< aber

nochein Berg.— Ein Philoſophdes Alter

6 meinte, ehedieLeiberwaren, exiſtir-
ten
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cen die Seelen. Gott lies die Seelen loſen,
und was kaun ex dafür,wenn dieſesodex

jeneseine Niete¿99. Jndeßendas Ende

vom Liede. Wenn ih unter Jrrthum
wählenſoll4 willih liebereinegütigeNoth=.
wendigkeit, alseineFreiheit, diedas Beſts
verwirft,

—

Zerrv.G. HerrPaſtor,nur nichtauf
den monarchiſchenStaat angeſpielt!Da ha-
ben wir geſternhaltgemacht,und ichmöchte
nichtgern meiner Liebezur Freiheitdurch
einenmonarchiſchenThronzu nahekommen
laßen. Nochetwas Philoſophiſches,Herr
Paſtor!Wir wollenaberengliſchDamezie-
hen,und hinund zurückſchlagen— ichwill.
michſchonanſtrengen.— Auf Ehre,mans
<esWort von Jhanen,lieberPaſtor,iſtmir.
eineNominaldefigition.— Heiſtes nichtſo?

vater. GehorſamerDienerHerxv — -

Zerrv. G. Aber,Paſtor!ſagenSie,ſind
wir nichteinpaar Vernéeinungen,-ein paar:
Nullen, einpaar Narren geweſen,daß wir
uns und ſomanchenRealitätenſiebenJah-
re, wenns nichtmehriſt,den Rückenges
kehrt?Jchglaub,wir hättenſchoneinneu
Syſtem,einenneuen Calenderin dexgelehr-
tenWelt,währenddieſerNullenzeiteinge-

führt.
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führt. Ein immerwährenderiſtuntereu,
HochgelahrtenHerren, nihtmöglich:—

LaßenSie uns einmal von uns ſelbeins

plaudern. Wir verdienen,daß wir uns
“

eins verſeßenzwir wollen aber das ganze

GeſchleéhtzurGeſellſchaftmitnehmén. ch
; habes,glaubi<,von Jhnen,wer gen Him-
* mel fahrènwill,muß erſtHöllenfahrthaſten.
Wer Gott erkennenwill,erkenneſicherſt
ſelbſi.Noſce te ipſum. Dasiſt dieLehre
vön Bußeund Glauben.—

Varer. Das Wöëtchênichiſtein Ge-

tinähldeder Seelen! es willmehrſagen,als

Singularis,Esiſt der SingularisiniSu-

perlativo.JchiſtnatürlicherWerth, dü,

ér,Wir,ihr,ſiè,nur in ſo weit i voraus-

ſieht.Solang es heißtichiſtsre<t,ſagt
man aberichſelbſt;ſoiſtman kran>,und

recipe:den Menſchenvon ſi< ſelbabzu-
ziehen.Beh der Noth meines Nachbars
den> ih an meine Sicherheit, wénn man

den Nachbarwegen ſeinesEheproceßesbe-

klagt,den>tman an ſeineFrau. Dem Nei-

cen immer den erſtenStuhl, man könnte

ihn,den>t man, dochwohlnöthighaben.
Die Gegendaus meinem Fenſteriſtdieſchöns

ſe,das LandgutmeinesFreundesdas ſchatz
tei
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teñreich�te. Ein Gereißterlöbt in ſeinem
NVaterlandedieFremde,in der Fremdeſein
Vaterland. Die Faulheitiſtoftdér Sporn
des Fleißes:die künftigeGèemächlichkeit,
nichtdas Edleder Arbeit,treibt.Kein Sohn
läßtden Vater bégraben,ohnevorherdie
Nathlaßbalancezu ziehen,und dieBücherzu
ſchließen,und wenn auchder Verſtandzu-
weilenRechtſprechenwill,das Selb# verz

trittihmden Weg Rechtens.Ye mehr matt

dieſesichverſte>t, jeméhrWelt hatman.
Die Selbſiſchäßungbeſtehtnur darinn,daß
uns andere nichtgeringſ{häßen.So gar
wenn man in Geſellſchaftenſichſelbtadelt,
iſtsverdrießli<h,man willliebernit einem
Tubus nachSternen ſehèn,und aus eiten

indifferenténStandpuncktdie Welr betrachz
ten, als andereLeuteichausſprechenhöreit.
Manglaubt dieſesichſpotteuns nah, und

macheuns Männchen. Der Menſchiſt
zum Tauſchgebohren,er möchteſeinen
Stand , ſeineSeele,ſeinenLeib, nur nicht
ſeinichvertauſchen.— Wenn man ein Buch
ſchreibt,kann män ichbrauchen,ohnedaßes
ſo úbelgenommen wird, denn die größten
Dingeſinddur< Selbſibilligungentſtanden.
Dieſewirftein Lichtauf alleGegenſtände,

die
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die uns beſchäftigen.Wir habeneinenheis
tern gutenTag durchdieſesLicht.Es iſt
Schade,daßdiedeutſcheSprachedreyBuchſta-
ben beymichhat.Man kann aber,wie meine
Frau zu ſagenpflegt,bey:allem erbauliche
Betrachtungenhaben.Yeym Schmerz leiz

detdas <<, iſtman betrúbt,leidetdas
__ Herrv.G. Herr Paſtior,ichhabno<
nievom ich ſo vielſprechengehört,ohne
daßman ſichmeint, als Sie. Jhrich iſk
blosBildallerMenſchen; das Selbſtiſtdas

Zielwörnächwir alleſchießen, manchertrift
ins Schwarze,mancherdichtbey,mancher
weit davon. Aber darübereineErklärung:

warum gehörtzurBeobachtungſeinSelbſt,
Anleitung?Warum Kunſt,ſeineigenerZu-
ſchauerzu ſeyn? obgleichman ſichvor der

Naſe hat.
-

Vater. Warum muß man die Altenleſett,
um zur Naturzu kommen? Warum brau-

chenwir Dollmetſcher,da dieNatur doch
Deutſchverſteht?

Ich. Warum ſtudiertman Medicin? -

Herrv.G. Um curirenzu können.

Ich. Und wenn wir nichtcurirenwollett,
ſolltenwir Medieinſtudieren, um dem Arzte
zuſagen,was uns fehlt—

Herr



Zerr v. G. Faſtdächtih es wärenöthig,
und darum ſo vielGräber,weil ſichbeyde
nichtverſtehen.Der Docktorſprichtaus
dem Buch, der Kranckeſprichtaus dem Les

ben — jenerLatein,dieſerDeutſch.
Vater.Die Aerztemüßenentweder Mens

ſchen, oder alleMenſchenmüßen Nerzte
werden.

Jch. VieleMenſchen,denckih, Vater,
beſehenſichbloß,wie man ſagt,er hatdie
Welt geſehenoder beſehen.

Vater. Sie ſindin einem Naturalieticas
binet,in einex BibliothekohueKenntniße.
Sie laßenſichalleszeigen; ſo baldſieher-

|

aus ſind,weiß kein Menſchein lebendig
Wort, 6dchſtenstodte,wie ein Reiſe-Jour
nal geſchrieben.—

Zerrv.G. Ueberhaupt,denk ich,iſtidas
ReiſennichtdieArt,Menſchenzu kennen.Zu
den ‘meiſtenReiſendenkönnte man ſagen:
bindetihm ZHândeund Fúße,und werftihn
inſeinVaterland»DerMenſchverſtectſich
ſowiedas Wild — KeinBild-iſtihmähnli-
cher,als das inderheiligenSchrift„Ádam
verſteckteſichunter‘dieBäume imGarten,5

machteſichgrüneVorhänge.Erwardaus
einemFreundeGotteseinWilder.=

“"

Cc Vater.
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engen

praamiea

N

Vatei, Jh glaubekeinemGereiſke,wenn

er von den Menſchenſpricht.Unſeremeiſten
Neiſebeſchreiberzeichnendas Zimmer-,wo
ſieabgetreten,dieWirthinoder ihreTochter,
den HerrnWirthoder ſeinenWildfangvom
Sohn. Eh?rwoltich‘ausdem Hervorgeruch
derApothecken, wenn ichvorbeygehe,ſchlie
ßen, was fürKrankheitenin Stadt und

Land gang und gäbeſind. Aus einem

MWirthshauſegehtder Weg in die Welt;
alleinnichtin dieNation. Reiſende,ſelbſt
Entdekerneuer Völcker, ſoltennur erzählen,
was ſiegeſehenund gehört,was ihnenvor-
gekommenundvorgefallen,ohneVor- und

Nachklang;denn was thutman nicht,‘einem
guten Einfall,einer Wendung, einem Lieb-
lingsgedanenzu gefallen.Dem Beſchrei
LerſindkeineGlockenzu geſtatten;ér muß
nie lautenlaßen.—

:

Ich. So wärs wol am beſten,daß Je-
mand aus dem Volke ſelbſtdasVolk be-

ſchriebe.
Vater. Ja, wenn ér gereiſetiſt,ohne

an eineReiſebeſchreibungfremderLänder
gedachtzu haben, wenn er kein Amt und
dochzu lebenhat,wenn— undnochviele
Wenns — 4

Ia e Herr
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Serr v, G, Aber , lieber Paſior, uti wieder

an Ort und Stellezu kdmmen. Sind denn

nichtalleMenſchenMenſchen,und hatman

‘nichtalle,wenn man ſi<hat? —

Vater, Wahr, gewiſſeäußereDinge»
Verzierungen,Schnißwerck,Ein-und Aus-

gângeausgenommen.
Zerr v.& Wer hatſchaber?
Vater. Jeder,der jedie Menſchengez

troffen,hatin feinenBuſengegriffen.=—

Zerr v.G. Judeßen,denk ih, iſisguk,
zuweilenzu phantaſiren,im muſikaliſche
RBerſkande,und das liebeich an den Nagel
zu hängen.Es verſtehtſich,an einenfeſten,
der nichtreißt,beyſichnichtFeuerzu ma-

chen, ſondernbeym Nachbareßenzu gehen.
Bete und arbeite,das heißt:lern dichund
andere kennen.

Vater. Yueiner ſehrfreyenUeberſcbung.
AlleMerckzeichen,wodurchman an den Tag
legt,man gäbeaufſichſelbſtacht,man ſey
auf dem Obſervatorio, gebenunſernHand-
lungenein lin>es» ſteifes,gebrechlichesp

pucklichesAnſehen.—

Zerrv. G. Und der vornehméMann will
ohnedies,daßman aufihn,und nichtauf
ſichſelbſt,Achtgebenſol. Da den> ih an

Cc“ 2 das
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das Jvrrlicht, ‘von dem die gemeinen Leute

erzählen , es ließe ſi<dabeyeine Stimme
höôren:hierber,bierher!und wenn man

ſiebefolgt, bums! liegtman im Sumpfe.
Wie kommts,lieberPaſtor? wer mitFrauen-
zimmernumgehenkann, verſtehtes auch
mit Fürſtenund Gewaltigen,und mit den

Herrender Welt — alleWelt ſagtvon ihm:
‘er hatLebensart.—

Varer, Vornehme und Frauenzimmer
haben ſehrvielähnliches;ſiewollengeſchmei-
_cheltſeyn, und wir thunsgerne, weil wir

“ſieüberſehen.Männer ſéhenaufdas,was
_man von ihnendenckt;Weiber,was man von

_ihnenſagt. Wir huldigendem Geſchlecht,
nichtder Dame; wir huldigendem Ant,
nihtSr. Durchl. LebensartiſtGeſchick,
ſchwereSachen leihtvorzutragen,durch
treffendeBeyſpieleſieerleichtern,ſiefaßlich
machen,einBuch,anſtattes zuleſen,es zu
dur<bildern.Die Franzoſenſinddiejenigen
unter EuropensNationen,welcheLebens-
art haben. JhreSchriftſtellerhabenin der

Philoſophienur dieBildergeſehen.Schôn-
_heitund Farbenſcßeneine Subſtanzvor-
aus , woraufſe angebrachtwerden ſollen,

SchöneWißenſchaftenohnePhiloſophieiſt
|

___ Farbe
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Farbe ohne Leinwand und Pinſel.Der Ver-

ſtandmuß der Sinnlichkeit,und nichtdieſe

jenemuntergeordnetſeyn. Er iſtder Com-

paß,der die Welrgegendzeigt, das Schiff
commandirt, und ihm die Richtunggiebt.
MWeltkenntnißheißtMenſchenkenntniß,wie

das Haus nachdem Herrn,und nichtnach
-

Weib und Kind. —

Zerrv.G. Was meinen Sie,Paſtor!—

Man fährtdieWeiber beyder Rechten,um

ſieobenan zu laßen.Unding!ichden>,Se.
Durchl.zur Rechten; akleineinWeib müßt
uns zur Linkengehen,zum Beweis,daß ſie

Schut bedarf,und daß wir ſiebegleiten
oder beſchlzen.Es iſtein unuatürliches
Compliment,ſiean derrechtenHand zu füh-
ren. Bey der Trauungiſis,glaubich,
nichtſo!

|

Ih. Das Herzliegtohttedieszur Lin»
den. < dacdt-anMinchen.Z

Zerrv.G. Zum ich,lieberPaſtor,ge-
hörtauchLachenund Weinen, daseigent-

licheLachen, das Lachenmit Leibund Seele,
iſtblos dem Menſcheneigen— ih halte

vielaufsLachen, und findsfürsbeſteDis
geſtiv, |

A

Cc 3 Vater.



494

Vater, Jammer und Schade, daß wie

gleicherMeinung ſind, denn ſonſtwürd es
dochnoh was zu lachengeben, Ueber

Wahrheitenmuß man mit frölichemMunde,
mit dem Munde derWahrheit,ſtreiten.Alle-

Menſchen,wenn fieſichmahlenlaßen,ſehen
freundlichaus, zum Beweiſe,daßdies die

beſteMiene ſey. Einem von Leidenſchaften
gefeßeltenMenſchenvorpredigen,heißt:
einen GaleerenſclavenGlück greifenlaßen.
Ich haßeeinen tapfernoffenenFeind,ich
verachtewas an ſichkeinenWerthhat.Die
Art, Laſterverachtungêöwerthvorzuſtellen,
iſtdiebeſte.Wer es haßenswürdigmacht,
thutoftderMenſchheitSchaden, und zieht
Menſchenfeinde.Der MenſchiſtdurchHang
zum Scherzgebohren,Er hatviele,viele
Thorheiten; alleindiegrößteiſt,wenn ex

ſiezuwichtigenDingenmacht.

Zerrv.G. Es ſtehetnichtgeſchrieben,
daßChriſtusgelachthabe,alleiner nannte

den Herodeseinen Fuchs,und das ſettein
Lächelnzum voraus. Die Schrifftſpricht:

der Herrlachtihrer,ichglaubegar, Pa-
fior!es wäre nichtübel, aufder Kanzel
ſelbſtſoeinFuchswörtchenzuverlieren.—

Vater.
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Vater, Dazu. gehört mehr Geſchicklichs
keit, als ih praktiſchglaube.—

Zerrv.G. Freilihmuß es nichtdev

HerrPaſtorG — ſeyn— dieverdammte
Traurede!

Als Adam hacktund Eva ſpain,
Ei wo war dader Edelmann?.

Meine Fraukann,ohneLebensbalſam.in der

Hand, daran nichtdenen, — Jíisalſo
nichtaufderKanzel, ſodochwenn man hers
unter fommt —- dieganzeNatuxlacht.—

Vater. Nur nichtlaut:—

Zerrv.G. Daskann dochaberzuweilen.
der LehnsherrderNatur,um ſichhörenzu
laßen—

Vater, Jh glaubes ſelbſt— und gute.
Nenſchenfinden,daß,wenn ſiefröhlichſind,

allesum ſieherumfrohiſ. Der Menſch.

lacht,wenn andere lachen,und oftnoh
ſauter,alsder,ſoden Ton angab. Die
Traurigkeitdes.andern rührt;alleinmit
Schluchzenund großenoder Plaßttränen
Föônnenwir nichtdienen. Die Mitſreude,
das Mitleid„ beweißt,daßwir alleeinen

Gott und Vaterhaben,und alleswas Aus

gen hat, kann ſympathiſiren.
:

Cc 4 Her
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_Herrv.G. Jeden Meuſchenaber, lieber

Paſtor!kleidetdas Lachennicht;ih glaub
es gehörtdazu,wie zu allem,Uniform,was
ordentlichſeynſol.“Einem kleinendicken
Mann ſtehtsherrlich— dasſoltenſichdie
Luſtſpielermer>en, und keinenlangengroß
gewachſenenMenſchenPoſſenreißenlaſſen.

__

Vater. Man freutſich,daß der kleine

dickeMann eben wegen ſeinesluſtigenWe-
ſensfo di> und fettgeworden. Ein groß
gewachſenerMann iſ ſchonzum Beſchat-
ten, zum Anlehnengebohren;es iſteine
Stange,an dieſichderFeigenbaumund die

Bohne ſchmiegtund ranckelt.

Herr v G. ‘Vernünftiglacheniſſ{wer.
Vater. Michdünktvernünftigweinen noch

ſchwerer.Vielleichtkann es jederMenſch,
wenn er gleichſeineſiebenzigerreicht,nur

zweymalin ſeinemganzenLeben: wenigſtens
hatder fürsmenſchlicheGeſchlechteingrößer
Verdienſt,der es zu lachenmacht,als der

Thränenpreßt; indeſſeniſvielbeymLachen
zu erinnern. Es entſtehtaus einem Wider-

ſpru<h,Man lat, wenn Jemand fällt,
und ſichnihtSchadenthut,beſondersla-
chendann gemeineLeute,die nichtfeinere
Widerſprüchebegreifenkönnen. Man lacht

:

úber
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über Kleidung, wenn Eitelkeit und nicht
Armſeeligkeitzu ſeheniſ. Wenn Jemand,
der aufziehenwill,wieder aufgezogenwird,
und den Kürzernzieht,ſo,daßihmzum Nach-
theilder Vorhangfällt, Élatſchetallesin die

Hânde. Fs aber nihtEitelkeitund arms

ſeeligerStolz,überUngereimtheitenſichers

gôgen?Solte man wol darüberlachen, weil

man klügerals einandrer iſt?Hiergiebtsſo
vielFeinheiten,daß ichgewißglaube,das
Lachenſeydie Probevom Menſchen—- wie

und wenn er la<ht? zeigt,was er iſt,ob»

ſchondas Geſichtdas Protocollvom Charak:
ter, und die andern Theiledas Protocolli
vom Temperamentſind.— Scheintes Jhs
nen nmc<tauch,der menſchlichſteMenſch,der

beſtieLacher,begehteinenWiderſpruch,wenn

er übereinenWiderſpruchſichfreut, das iſt,
wenn er la<ht.— Jemandenmit weinenden

Augenlachenſehen, ifeinſchönerAnblick—

Ein Negenbogeniſts— Schriftſteller, die

Thränenmitdem Lachenkämpfenlaſſen,ſo,
daß keinesdieOberherrſchafterhält,treffen
das LebeneinesWeiſen.—

Zerrv. G. Citronenſaftmit Zucker.Jh
fürmein Theilliebenichtsſauerſüßes.Es
lebedas frôlicheHerz. Jf das Lachengleich:

ti CC's
|

Wi-
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Widerſpruch,auchda iſtdasLebengetroffen,
wenn gleichnichrdas weiſeLeben, Wasiſt
in derWelt ohneWiderſpruch?Sind do
beyuns im Sommier oftkalteTage, regnet
es doch,wenn wir erndten wollen,und doch.
iſtdieſeWeit diebeſte!Wer mir ſelbſtdieheiz
ligenSachenmit finſirerStirneſagt,wird.
mein Herznichtaufſließen,und hatsnie
aufgeſchloſſen,Daherden> i<, mit Ew.
HochwohlehrwürdenErlaubniß,richtendie
HerrenGeiſtlichenſowenigaus. Der Pas
ter von Sanct Elara hat mehx Gutesges
ſüſtet,alszehnKopfhänger.—

Varer. Ex lôcheltenochſeinemTodesengel
entgegen,der ihnzum Demokritabholte,—

Zerrv.G, Eine glückliche,glückliche
Reiſe!— i

Varer, /Betrübnißkommt gemein.hin:aus
dem hohenBegrif,den ſichderMenſchvom
Lebenma<ht.Beym.Schmerzleidetder Leib,
beyder BetrübnißdieSeele,und weun die.

Herrſchafttrauret , trauret derBedientemit,
nichtaberumgekehrt.—

Zerrv.G. Jchdenk dieTraurigkeitoder.

DVetrübniß,oderwas weißih, wie es ret
heißt,kommt aus der gar zu großenOrdo
nung,dieman. ſichvorſchreibt.

; Vater.
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Vater. Veyde recht! warum. ſagtman
aberſeinGeheimuißliebereinem unordentlis.

chengutenJungen,ais einem abgemeſſenern.
nachMaaß und Gewicht,odexnah Grunds
ſäßengut Handlenden?

«Zerr,vG., Weil jedesGeheimniß-etivas
unordentliches,etwas unregelmäßigesan:

ſichhat, Jchhabimmer gedacht,Geheimnuifß
undWunder ſindmit einanderverwandt.

Vater. Warum wähltman. den: unor-

deutlichengutenFungeylieberzum Freunde?
«zerrv. G, Weil:er- ein FreundfürsGes

heimnißiſt—
|

Varer. Und warum: eineMutter-juſtdet

wildeſten,aufgewe>teſtenunter ihrenBuben.

zum Liebling,der Vatex dengeſeßteſten?:

Zerrv.&. Die Weiber brauchenLeute,
dieſichbalgen;dieMänner Leute,die.verz
nünftigeinePfeiferauchen.—

Vater, Jh.woltefragenund antworten;
alleinmeine FragenhabenihrenMann gez

funde,
Zerrvy,& Nun geb.ih Karten? was.

denckenSie von dem monarchiſchenStaat?—:

(daßdih! Wie komm ichaufden monar-

chiſchenStaat) ichwollteſagenvom Desz
potismusder Empfindung?—

Vaters
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Vater. - Wir empfinden nichts, was nicht
ſinnlichiſ — wer es ſichgemächlich, als

Philoſophmachenwill,nennt dunckleVor-

ſiellungen,Empfindungen, und anſtattſie

zu entwickeln,thuter ſeineAugennichtauf,
ſondernſc{iägtan ſeineBruſt,und ſpricht:

ichempfinde!

Ie.Gott ſeydem Sünder gnädig—

Herrv.G. Und barmherzig
Vater. Amen !

Zerrv.G. Solch ein Empfinderkann

dochnichtmit Rechtbehaupten,ichſollihm
nachempfinden—

Vater. Durch die Evidenzund öftere
Wiederhohlungder Vernunftideenwerden
dieſeuns geläufiger,ſo,daßſieuns von ſelbſt
anwandeln. Wir kennenſieim Dunkeln.

DieſeKettedunckler,hurtigfolgenderJdeen,
nennen wir Empfindungen.

Zerrv.G. Das laß‘ihgelten— und

“Ordnung,lieberPaſtor?
Vater. Ordnungiſtnur Mittel,an ſi<

hatſiekeinenWerth. Es iſtdas Schweis-
tuch,worinn man das vergräbt,was man

erhaltenhat. Es iſteinBücherſchrankmit

Glasthüren.Weiber müßenordentlichſeyn.
Reinlichkeitund Ordnung,oderdieEntfer-

Arf nung
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nung des fremdartigen, ſindihreFächer.
Die Weiberordnungmuß ausſehen, wie ge-

ſucht,dieMännerordnung,wie in derLottes
rie gewonnen, von ſelbſtzugefallen.Ord-

nung iſtübrigensblos das Formale;daher
fann man den größtenTheilder Wißenſchaf-
ten, ichhâttebald geſagt,die ganzePhilo-
ſophie,das Formalenennen.

cZerrv. G6. Wie kommts aber,daß die

MenſchendieFormenhöher{ätzen, alsdie

“Materialien?

Vater. DieFormgiebtdieKunſt,das
Geſchick;die Materialiendie Natur. Ye-
des Kind ſchäßtden Vaterhöher,als die

Mutter, und den , der regiert,höher,als
den,der ernähret.Den Verſtandhältman
höher,als die Sinnlichkeit,ohnediedoch
derVerſtandunthätigwäre.

Zerrv.6. Aber das Genie? wer ſhäßt
esnichthöherals den Fleiß?

|

Vater.Fleißund Kunſtiſtzweyerley,
Zerrv.G. ZurKunſtgehörtFleiß
Vater, Und Genie.  EitVerſtand,dev

ſeineErkenntnißeſinnlichzu machenweiß,iſ
fürmichvorzüglicherVerſtand;wenn er

Sinnlichkeitden Verſtandsbegriffenertheilt,

macht
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machter ſieanſchauend,und einſolcherVer-

ſtandheißteingeſunderVerſtand.
Zerrv. G. Und ſiehtaus, wie alles,vas

friſchund geſundiſk Nichtwahr, erkennt
feineTerminologie!

Varer. Ex kochtfreilichnihtaus dex phi-
4oſophiſchenSpeiſekammer,ſondernniumts -

aus der Wetr. Er giebtnichtsGeräucher-
tes,Früchte,Gekücheträgter auf. —

Zerr v. G. Sinnen ſinddie Bauren. Sie

ſehenzwar unter der Obrigkeit,indeßen—

wenn ſienichtwären? Fchärgeremichwenn
man dieSinnen, wie das liebeViehniinmt
und herabſezt— baldhättih mi verre:

det und geſagt:fieſindjaauchMenſcheit—

Sievexſtehenmichſchon,Paſtor.
Paftor.Vollſtändig!
Zerrv. G. Warum ſindwir uterkerntlich

gegen dieSinne?
Paſtor.Jh habeſchonéinenGrund an-

gegebenzhiezukommt,weilwir alleshaſſêt,
was uns unſreFreiheitraubt,und fieein-

ſchränkt.Gelt! das iſtein Grund füreis
zien Monarchenfeind,Beynahe-eben darum

würd? i< allenHerrenMoraliſien,wés
Standes,Alters,und Ehrenſeſeynmô-

gen, anräâthigſeyn,dieTugendnichtinihz
rex
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xer erhabenen Hoheit, im hohenLichte zu

zeigen, ſondernliebenswürdig.Nichtals
einen Königim Diadem, ſondernals ein

HübſchesMädchen; denn ſelbſtwofürwir
Neſpecktzu haben.verbunden,wird uns

|

beſchwerlich,Lieberbey Freunden,als
Gönnern.

_

verrv. G. Jchwenigſtenskann auh das

Laſternichtmaxtern ſehen,aber wie wir

erſtabvotirten— in der Narrenkappe.
Paſtor. Das iſtder wahreStandpunkt+

denn der Menſchkann nichtswenigeraus-
ſtehenals Spott. So deucktjeder,der gut
erzogeniſt,vder eigentlich,derſichſelbſter:

zogenhat. Wir ſindbeynahwieder,wo wir

ausgingen;fröhlichzogen wir unſreStra-
ßen,fröhlichſindwir wiederzurü>l.

Serr v. G. Wo i< Vivat das Lachen
Hoch! rief Es lebe! — Hoch! hoh!
aber ſagenSie mir dieLuſtigkeit—

Paſtor.Die Luſtigkeitiſdie Fertigkeit
im lautlachen.Das Veberlautlachen==

Ich.Ein Vivat höher,‘alshoch,das
höchſte.—_ |

Paſtov. Sie iſtmehrals Zufriedenheit;
alleinwer mehrMittel,als nöthigfind,zur
Glücfſeeligkeitanwendet,iſtderglücklicher?

: Ueber
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Veber ſeineBedürfnißeetwas haben,macht
das vreih?Jn der Sparſamkeitliegtſoviel

Stoffzur Glückſeeligkeit,daß es unaus-

ſprechlichiſ. Ein Verſchwenderverzählt
ſichalleAugenblickin ſeinemVergnügen; er

wird in ſeinerLuſtbetrogen.Die Sparſam-
feithatVor und Nachgeſchmackund Genuß =

derVerſchwenderhöchſtensGenuß, höchſiens
Woliuſtfüreinen gegenwärtigenAugenblick.
Die Luſtigkeitiſtwas conoulſiviſches, was

erſchöpfendes.Ein Luſtigmacheriſ ein

Menſch, der zu tauſendGerichtenohneHun-
ger, und beyverdorbenemMagen verdammt

iſt.Da willichlieberbeyWaſſerund Brodt

ſitzen. US

«errv.66. J< den> aber, Paſtor!wir
leidendarum einen Luſtigmachernicht,weil
wir ihnbeneiden;wenn er ſichzum Narrn

macht,ſtehenwir ihnaus, denn wir ver-

langennicht,uns mit ihmzu vertauſchen.—

Ihe Jchglaube,weil wir ihnverächtlich
finden,weil er unſerBildverächtlichmacht,
weil wir uns den Grad ſeinerVerzagtheit
vorſtellen,wenn es ihm übelgienge,weil

-

ſeineLuſtigkeitkeinen“Wiederhall“abgiebt.
Schmerzund' Freudefindgeſellig;allein
wenn ſiedasMittelmaasüberſchreiten,wer-

den
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den ſieuns unnatürlih,Wir wollenuns

nichtbetrinken,ſondernnur trinfen—

|

Zerr v.G. Aber,Paſtor,wie kommts,
daß die liebeJugendſo ſehraufTragödien
hâlt, das AlteraufComödien?

Paſtor; Die Altenlaßender Jugendnicht
die Maſchinenſehen,durchwelchedieOper
der Welt geſpieltwird. Um ſich.ſelbſtbey
ihrim Anſehenzu erhalten,müßenſievieles
beyEhrenlaßen.Ein jedesMädcheniſtdem
jungenMenſcheneineverwünſchtePrinzeßin,
und ex glaubtſievom feuerſpeyendenDrachen
zuevlôſen,ſie-zuentzaubern,wenn et ſie
heyrathet.Er ſiehtVorfällein derWelt;
alleiner ſiehtſienichtinVerbindung.

Zerrv.G. Wie ichjungwar, dachti,
wie ſchwermuß es fallen, Herzogzu ſeyn;
alleinjeßt,iman machemichheutezum Kaÿ--
ſerund ichwette, i< willKayſerſeyn,wie

irgend einer.Sie habenrecht,Paſtor!Die
Jugendfliegt, machtſichtauſendChimnärèn..

Sie kenntdieMenſchenzu wenig,drum ſebt
ſieallesin Feu’?rundFlammen.

Paſtor, Werblos zuſieht,findetGauckez
leyenunerträglich,Wer mit agirt,dem iſt
der Hanswurſtein allergngdigſiprivilegir-
ter Wibling,einebedeutendeStaatsperſon,

| DO “

und
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und wo if ein großes Hauß, vo ein Hof
ohn ihn? — Man ſchafthieund da Tittel

vom Hofnarrenab;alleindieHofwürdebleibt,
und ichverdenes keinemgroßenund kleinen

Herrn, der gut verdauen will,daß er ſich
einLachenbereitenläßt.Lacheniſtdas be-

ſteDeſert. Am Ende kommt heraus,das
die Thränenein Beweis von unſrereinge-
ſ{ränktenWeltkenntnisſind.Wo dieJu-

— = «gend Schickſaalſieht¿-ſchimmertdemAlter
… eigeneSchuldhervor=< «x

Zerrv. G. AbermachenivirdiefenJüng-
tingcauf mich zeigend)nichtzu klug?Geben wir

ihm nichtdieWaffenwider uns in dieHand?

pagtor.Jch befürchtenihts. Talent
und Verdienſtdes Verſtandesiſſo unter-

ſchieden,wie wißenund thun. Ju ſoweit
der Verſtandden algemeinenund verhältniß-
mäßigenWerthder Dinge{<äßt,und hier-

nachwandelt,heißts:Verſtandkommt nicht
vor Jahren.So was mußErfahrunglehren

Ich. Oder beſtätigen,Vater! Jch habe
keinenBerufzurAltklugheit.Fh den, das

heißtKlugheirohneErfahrung.Wie es

mir vorkommt,muß man alt,wie einMann

ſeyn,um einenMann beurtheilenzu kôns
: nen
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nen — ih wolt auh niht meine Jugend
verklügeln, um wie viel —

<Zerr v,G. Sie kommt freylich nicht wie-

der —

Paſtor. Der Frühlingiſtdas beſteStück
im Jahr.

Zerrv.G. Und was iſtsam Ende! Es

iſtein elend,jämmerlich,krän>li<hDing
mit allerMenſchenLeben, von Mutterleibe

an, bis ſiein die Erde begrabenwerden.
Das Alterund dieJugendſindkrank, Das
Alteriſthectiſch, dieJugendhatdashibige
Fieber— Die LungehatkeineNerven —

Paſtor. Beſondersaberiſs,daßLeute,
dievorzüglichim Trauerſpielweinenkönnen,
es ſeltenbeyVorfällendes gemeinenLebens
thun. Sie habenſichverwöhnt.Sie ſchen
im gemein:nLeben keinenKönig, keinen

Kayſerleiden,und wer leidetſoſ{ôn,als
im Trauerſpiel,wer ſogroßmüthig!Yn
der Tragödieſiehtman eine Sonne unter

Wolken. DreyUngewitterbegrüßenſichum
ſieherum, und machenAllianzund ver-

ſ{hwörenſich— Die Sonne aber,ihrer
Größebewußt,ruht,und dann und wänn
blicktſieauf,um dieverwayſete,um ihreKô-
niginbekümmerteErde zu tröſten— Da

Dd 2 iſ
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iſtjaſchoneinTrauerſpielsAnfang— Wer
in der Comödie lacht,lachtauchim gemei-
nen Leben;denn wahrlich,wenn ſiegut iſt,
triftſiedieWelt bisaufColoritskleinigkeiten.
Wenn man ſichſehenlaſſenwill,ziehtman
einFey’rtleidan Wer willaber das Kleid,
und nihtden Mann ?

Zerrv.G. Und endlich,Paſtor,da wir

einmalim Schauſpielhausſind,habichge-
funden,daßeineTragödieimLeſen,eineCo-
mödie in dex Vorſtellunggewinae.

Paſtor.Weil man zwar vor |< tragiſch
undbetrúbt,nichtaber anders comiſchver-

gnügtſeynkann, als in Geſellſchaft.Ei-

gentlichſolt?einLuſtſpielein Spiel ſeyn,
wo das Ende nah meinen Wünſchengus-

fält,und ſowürd auchmanchesTrauerſpiel
einLuſiſpielwerden. i

Zerrv.G. LiebſterPaſior, Dank für
JhrenUnterricht.Nun wäs aus dem Nos

quelauräârmel.
Paſtor. MannigfaltigkeitiſtReichthum—

Zerrv.G. Jchglaubder liebeGott hat
manches, blos oderMannigfaltigkeitwegen,
gemacht. i

Paſtor. Schwerlih,obgleichwir bey
vielemkeineandereSumme ziehen»Jh

: liebe
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liebe die Abwechſelung,dieMannigfaltigkeit
durchverſchiedeneZeiten.Wer in Bettim-
mer aufeinerStelleliegt, ſchwißtohneBe-
¿var- Pulver.

Zerrv.G, Wenn man immer aufeiner-

leybleibt,wird man ſtehendWaſſer —

Dasglaub ichſind,mit Ehrenzu melden,alle
Einſiedlerund Weltfliehergeweſen,und ſind
es no<.

Paſtor. YunderWelt,außerhalbderWelr
ſeyn,das iſtWeisheit.Ein Diogenesfaß
in derVorſtadtund nichtin der Wüſte, verz

dientden Namen Auditorium. Ein ſtändi-
ger HungernachNeuem iſt.eine Zeitungs-
krankheit, ein verdorbenerverzärtelterAp-
petit,Eine Kriegsliſtgiltnur einmal,eine
MedaillebezeichneteinenTag. Kann man
abernichtdenſelbenGegenſtandvon einerat-

dern, und wieder von einerandern Seite,
und von tauſendandern Seitenſehen,ihn
durchund durchganz und gar ſehen,und

zeigtdies nihtmehrScharfſinn, als immer

einenneuen haſ<hen.Ein Gedancke,der an

ſichleichtund natürlichiſ,den man endlich
ſooftſagt,daßihnder gemeineMann gefaßt
hat,verliehrtvon ſeinemAnſehn— Feine
Jrrthümerſindein ReisfürdieEigenliebe,

- Dd 3 man
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man will nicht offenbare Wahrheiten , weil

ſieauf allenStraßenfeilſind,man willErz
kenntniße; ſindſiegleichungeſund,wenn ſie
nur was koſten,und nicht-garzu gut Kauf
ſind— Darum von einemaufsandere.

Herr v.G. Darum die Liebezum Sel-
tenen.

Paſtor. Mik derSeltenheitiſts,wie mit

dem Magnet,was mit ihm beſtrichenwird,

ziehtauchan. Ein Menſch,der vielSelten-

heitengeſehenhat, wird auh fürſeltenge-
halten.

Zerrv,G. Man ſiehtihnindeſſenblos
wie Meerwunder an, man willnichtsweiter

alsihnſehen—

Pafor. Man glaubt,er ſeynur für

Seltelhelteit, und träutihm nicht— Noch
mehr!Je mehrBekandte man hat,jewe-

nigerAs findetmane Leute,die ſich
dffentlichzeigen, habenſeltenBuſenfreunde.
Wer das Publicumzum Freundehat, hat
wenigeoder keinenPrivatfreund—

_

Her:v.G. Man glaubt, daß die Her-
zenöflügelthüreneinesſolchenMenſchenſchon
zu oftauf-und zugemachtſind,als daßſie
nochzuſammenhaitenkönnten.

Paſior.
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Paſtor.| Bey Feyerlihkeitengehendie
Menſchenpaarweiſe.Fch den> Ein Weib
und Ein Freund—

Dasübrigedienetnur
zur Folie.
“Herrv.G. Jh glaubYaſtor/ das weibs

licheAuge, das einenjungenMenſchenzum
erſtenmalelectriſirt, iſtſeinJdealderSchôn-
heit,ſeineVenus , denn jederhatſeine—

Die Liebekommt aufeinmal, ſiewohntpar-
terre. Die FreundſchaftſteigtTreppen,und
es gehörenJahredazu,eh?einFreundein
Freundwird. Ein Zorniger,und ein ra-

ſendVerliebterſindſtumm, keinerkan er-

_

zählen,was ihmfehlt.Sehen Sie, Pa-
ſtor!ob ichnihtauchwas weiß,überFreund-
ſchaftund Liebekönnt?ih ſchonzur Neth
mitreden. Nun ſindwix fürmi<h an Ort
und Stelle. JchbinEhemannund Freund,
beydeswie es ſicheignetund gebühret.

Paſtor. Die LiebeiſtNatur,dieFreund-
ſchaftKunſk. Naſeund AugenſindNatur,
Stirn und Mund, und Hand und Fuß, ſind
zur Kunſtworden. Gott hatden Menſchen

aufrichtiggemacht; alleiner ſuchtvieleKünſte.
Wir ſeheneinem Menſchen, den wir wollen,
ins Geſicht,vorzüglichin dieAugen. Seine

A�eckcenliegenauchim Naturtheil,und rings
| Dd 4 herum.
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herum. Wer ſichſehrverſtellenkann,treibt

ſienah unten, und immer zugleichin Hand
und Fuß. Fuß uad Hand ſindwie Mann

und Weib ein Leib:Fuß der Mann, Hand
das Weib. Das Geſichtiſtdas Bild und

die Ueberſchriftder Seele. Um den Mund

herumliegtdieMienenſprache,zu fordernund

abzuſchlagen,um dieAugenherum,zu bejas
hen und zu verneinen. Dies iſ die verehz
rungswürdigſteSprache,diealleWelt verz

ſteht,die auchein guter TheilThierefaßt,
Mein Gott! warum lernt man ſienicht
mehre?—

Zerrv.G. Sie würduns das Herzab»
ſtoßen.Das A, B, C, was wir haben,
iſtſchonſoherzbrechend—

Paſtor. Es würd?abervieleKunſt8
gehören,um dieſeNaturauszuſpähen.Jhre
Probewäre,daß ſievon allexWelt gleich
verſtandenwürde.

Zerrv. GG. So hatſieja eine Vibe
Probemit dem Guten,nichtwahr? Da muß
auchdas Urtheilallgemeinſeyn? beymSchö-
nen ni<t, Was diè Sonne am Himmel,
das iftdas Augedem Menſchen,indeſſenhab
ichgefunden,daß dieGrößenichtimmer

gleich



gleichiſt,ih ſeldfhab'sbaldgroßbald
Flein— oftAugenfinſternis—

:

Paſtor, Wenn die Augenliederweitev
aufgethanſind,als gewöhnlich,iſtderMenſch
heiter— roh. Wenn ex einen großenGe-
danken faſi,ſinddie Augen nur halboffen,
zum Zeichen, daßdieſerGedanckevon innen

fomme, und daß man ihnda gern ſehen
möchte,wenns möglichwäre.

<Zerrv.G. Aberwiederwas von derLiebe,
Paſtor, mir zur Ehre,dent da habichSi
und Stimme. Was iſthübſch?

Paſtor, Was ohneNeißgefällt.Viele
Mädchen HaäbdeaReige,die niht hübſch
ſind— beyeinem hübſchenMädchenerſet
dieNatur,dieGeſchlechterneigung,das Feh-
lende. MNReibgehörtzur Liebe,Nührung
zurFurcht,zur Achtung.

Zerr v.G. Jh glaub,das andre Ge-

ſchlechtiſtnie ſo häßlich,als das Unſrigez
wer dieHäßlichkeitnichtverzeichnenwill,muß
eineMannsperſonwählen,.und docflieht
allesein altesWeib. Eintemalten Mann

giebrman eherdieHand, wie kommt das?
Paſtor. Man vergleichtein Weib mit

Weibern , keinWunder, wenn es verliert,
Manlate abereinenaltenKerl Weihskleis

DoS de
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der anziehe, wir blieben länger beyOthem.
Es geht uns länger nah der Männerwei�e,
als ihnen nah der Weiberweiſe.Der Mann

iſtin einem Stück ganz gemacht,das Weib

iſtzuſammengeſezt— Es iſtmit Deckel
und Schraube.

Zerr v.G. Kein Wunder alſo,daß es

einſtar>esund {wachesWerckzeugiſt—

Paſtor. Sie habenNecht„ inder: Eheiſt
derMann gegendas Weib ſtar>und ſ{wach,
wiemans nimmt. Daß er phyſiſchſtar>ge-
gen ſieiſ, zeigtder Augenſchein;allein
wer giebtnach?

Zerrv.G, Ein gemeinerMann ſchickt
ſeineFrau,ſooft-eszu reden giebti

Paſtor.Weil vieWeiber einenatürliche,
zum Herzen.gehendeBeredſamkeitbeſißen,
und an wen ſchi>ter ſeinWeib ab? an

Männer. Gewißfommt aber der Mann

ſelbſt,wenn z. E. die gnädigeFrau eine

MWitrweiſ, und den Güternvorſiehet.Eine

geſundegute Saat iſnichthinreichend,es

muß auh ein gutesLand ſeyn,wohinſte
gefireuetwird.

Zerrv.G. Das läßtſhhören.Die Ges
{le<terneigungkommt alſomit in dieEr-

' flârung,und intauſendFälleniſtſiedieFe-
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der , die das Werk regiert. Warum aber,
Paſtor, ſinddieWeiber ſtolzer,wie dieMän-
ner ? MeineiſtesaufeineübertriebeneWeiſe,
aber im Grunde ſindſieesalle.

Paſtor, Weil ihrNang ſehrzweydeutig
iſt.Der FürſtiſtgegeneinenGrafenſtolzer,
als gegen einen Edelmann. J| des Man-
nes Rang dazuauchzweydeutig,iſ er z.E.
ein neuer Edelmann, ſoiſtihrStolzgräns
¿enlos.

Zerrv.G, Warum pugenſichdieWeis
ber,wenn ſiegleichchon an ſichgefallen?

Paſtor.Nichtunſretwegen.GegenMäns
ner brauchenſieihrenatürlicheWaffen;an-
dere ihresGeſchlechtszu verdunkeln,andere
zu überglänzen, darum der Puß —

Zerrv,G. Paſtor!das neun i< fragen
und antworten wie gedruckt!wie abgeredt!
und eben ſo als ein Buch, das frag-und
antwortsweiſeabgefaßriſt.Was ichüber
die Liebegeleſenund gedachthabe,iſtviel,
was ichgethanhabe, iſtwenig. Man
dent und lieſtvon dieſerAxt das meiſtein
blando,(ichbin einhalberKaufmann, das

hôrenSie wol, ih handleund wandle wie
wir curſcheCavaliereallehandelnund wan-

dlen—) Junblan>o,wahrlichinblanco,
| denn
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dent wie es zum Ausfüllen kam , fand ſ<s,
daß meine gnädigeHausehreeben nichter-
dachtund exleſenwar! Sie könnte beſſer

ſeyn— Paſtor!dafürſlehih, del credere,
(da iſtwieder der libauerKaufmann)daß
man ohneTheorieheirathenmüße. Nur um

des Himmels willenkein dummes Weib,
_ denn wie die Mutter,ſo dieSöhne, wie

der Vater, ſodieTöchter—

Paſtor. Nichtallemal —

Zerrv.G. Mautatismutandis. Etwas iſ
immer da —

i

paſtor.EhehabendieGroßelternaufden
“ Geiſtder GroßfinderEinfluß,auchder Leib

iſtmehr der GroßelteraAbdruck. Hierüber
hab?ichBemerkungenvon beſondererArt ge-

macht. Ofciſtder KörperaufeinHaardie
Mutter , dieSeeleaberderVater,und um-

gekehrt—

Zerrv.G. Mein Sohn — zu mix, dett

ichJhnenempfehle, er ſelbſtwird es ſchwer-
lich— iſtdie Mutter in meinem Yagd-
re> — Der Jungiſtnichtih, Wasiſtzu
machen? Die Welt iſtdiebeſte

Paſtor.Die beſte— E

Zerrv.G._ Noch eine Frage,- Pâſtor!
warum iſtmeineFraugeizig? -

: Paſtor.
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Paſtor, ‘ü>Xhattend)gehorſamerDiener!
err v.G. Warum ſinddie Weiber all-

zumalgeißig?
Paſtor, Weil ſieſelbni<tserwerbeit,

und von Zinſenleben. Jedes Zinſenleben
iſtvom Geisbegleitet.

Zerrv.G. Die Schlusfrage,wir hörten

die Kommenden) warum ſprechanSie nichtu mir

mit? —

Ih. Weil einjungerMen,inGeſell
ſchaftderAlten,nichtanders als

s Secrekairiſt„ deraufſchreibt—

Dá ſehenmeineLeſe,wiêes ¿ugégangen,daßich"
ſovielbehaltenhabe. ErſtSekretair!dann.
Rath! So gehtes in allengeſittetenfreyen
Reichsſtädten.Jevowirdes großeLücken
geben.Jchkann nur wiederſagén, was ich
gehört, undwiederholen,was ichſelbſtdazu
beygetragenhabe,alſojenachdemichgegan-
gen, jenachdemichgeſtanden, jenachdent
ichgéſeßeéri,

Daif der Herrv.W., ſeineFrau,eit
kleinesFräulein.Mein HerrSchwieger-
vater,reitendbeymWagen, denHut alle

Augenblickunterm Arm. — Herrv, G —

und ſeinHaus, ihneneütgegeti.Mein
künftigerHerrReiſegefährteund ſeinHerr
Hofmeiſter, dieſichnichtlangmehrhaben

wer
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werdet, ſchließenſichan — NocheineLa-
dung, und nocheine! no< eine!— i<
armer Schreiber! wenn esangienge,wünſcht
ichDienſterlaßung.Fürein ſogroßesCol-
legiumhatmichdie Natur mit zehnFin-
gern zu wenigausgerüſtet— Meine Leſer,
(ichmuß michproteſtandoverwahren)wer-
denfinden,daßichgethan,was ihgekonnt.

Im Zimmer.*

Zerrv.wW. Um VerzeihungHerrBruder,
daß i< dem HerrnBruder nocheinenGaſt
mitbringe—

Zerrv. G. zuinZerrnv.Ww. Bey mir hat
geberenerund ungebetenerdenſelbenPlaß—

Gum titteratus)ichgratulirxezum Herrmann!

DerralterHerr
!

erriann. Sowil ichvon Stundan meinen viel:

benannten odernamloſen Schwiegervaternennen. Jh
danck’unterthänigſt.

Zerrv.& Wie aber zum Herrmann?
Wie Saulunter diePropheten?

Zerrmann. DesZipperleinswege —

Zerrv.G, Das laßichgelten.

Zerrmann, Der edlenMuſicahalber.
i

err
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Zerrv.G. Das läßt ſichhören.Sont
war der re<teHerrmanneinfrommerſtiller
Mann, aber der alteHerr iſein gebohr-
ner Hofſchranzevon Kindesbeinenan ge-
weſen.

Zerrmann, Jch bitteunterthänigſtuit

Vergebung,ichhabeoftzu ſehrdieWahr-
heitgeliebt,ichhabeſogardieEhregehabt,
Märtyrerder Wahrheitzu werden.

Zerrv.G. Hier!HerrHerrmann,hier
iſtPulveraufdiePfanne— ichweiß,Sie
mußten zum BeyſpieledreyTageund drey
Nächtewachen.

4

|

Zerrmann. Der reinenWahrheitwegett.
Ew. HochwohlgebohrnenhabendieGnade,
michrechtzu gelegenerZeitdaran zu erin-

nern, oder wie Sie es zu nennen geruhen,
mir PulveraufdiePfannezu reichen.Jh
ſeßtedem Herrnv. — ‘eineGrabſchrift:

Sier{läfteinUlann,der niegewachthat;
höchſtensthater,alswachtere Genau gez
nommen, ſpracher im Traum. Wanderer,
betefürihn,ſonſtverſchläftex den jüngſien
Tag»

Zerrv.G. Wahr,alleinwarum wahr?
weil der Todtfeinddes Herrnv. — dent

Grabſchriftſiellerwohlthacr.Wieoft, lieber

alte?
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alter Herr, haben Sie ſichaufden-Mund
geklopft,und ſicheinePalinodie(recantation)
und Wiederrufgefallenlaßenmüßen,ſowas
geſchiehtnichtſalvafama: Herr!Sie wa-

ren fluggenug,dieLebendigenlebenzulaßen,
Sie triebennur Muthwillenan den Todtenz
indeßenfandfichdochno< hieund da ein

Grabrächer, und Ew. Hochedlenmußten,
ihrerGrabſchriftenohneCenſurwegen, den

ſeeligVerſtorbenenehrenerklären.— Ey
denckenSie nochan ihreſelbſieigeneGrabz

ſchrift!Das nenn ichRetorſionund Belag
zu der güldenendeutſchenRegel:Aufeine

Lügeeine Maulſchelle:—

„HierwachtderlebendigTodte.»
Zerrmanii,Die Zeitenſindgotilob!

vorbey,

Zerrv.G. Zu Grabſchriftenfreyli,
alleinSie waren,wie ihmer>e, erſtmehr
einFechter,jeßtmehr ein Tänzer.Wenn
ih wie mein Schwagerv; W — wäre,ich
würd Jhnen die Bücklingeabgewöhnen—

und denn würdenSie einbrauchbarerMans

ſeyn!alleinmein SchwagerliebtdieHöôflichs
keit— die Schmeicheley— wie ſolles

heißen?—

p

eur
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Zerrv.w. Höflichkeit und Schmeicheley
ſindzwey untérſchiedeneDinge.

Zerrv.G.HerrBrudér! da kommen

wir in zehnJahrennichtvon einander.Jh
weiß,beydir machtdieSéelemit dermLeibe,
und der Leibmit der Seele Unmſiände—

Duſagſtzu dirſelbſt,weni du alleinim
Waldebiſtund nieſeſt,Gotthelf!und wenn

das Echonachſagt: Gott helf!ſprichdu,
ih bin érgebenſtverbunden+ wenn da dich
am Baum ſiößſt,bückſtdu dichmit den

Worten: ichbittétauſendmalum Verges
bung— Das iſeintnaldeineWeiſe,Gott
helfdir mit deni Pétrusan der Himmels-
thürauseinänder!Was darfaberHerrHerrs
mann accotupagiierèn?und ſh wie eine

Klingebiegen,diéman probiert?
Zerrmann, Jch bitteunterthänigſtum

Verzeihung—
:

Zerrv.w. Jc<hniht— ih forderedich
auf deine eigeneKlingeheraus.Klingen,
die ſichbiegen,ſpringendie wohl? Herr
Herrmann,richtenSie ſh nah derJahres-
zeit.— Beym Herrnv. G — iſalleMühe
vergebens.Glaub mir, HerrBruder,du
verfehltdeinenZwe> — du willſteinDeut-
ſcherſeyn; diedeutſcheSpracheiſtdir eine

Ee Fund-



Fundgrube, und du erniedrigeſtſie.Wo

iſteine,in der mehrSgamen zur Höflichkeit
feimt? —

Zerrv.G. JinmeinerdeutſchenSprache
nicht.—

:

Zerrv.w. So ſprichſtdu diecurländiſch-
deutſche, das iſt,eineSprache,die man ſo

gut,wie diecurſche,undeutſchnennen Éönnte-

Zerrv.G. Wenn du behaupteſt,diedeut-

ſcheSpracheſeyhöflich;ſobehauptih, ſie
ſeygrob,wenigſtensiſ ſiebeydesingleiz
chemGrad. Solang das verdammte Wort

Derò drinn iſt,hatdas Genie einenTodta
feindin der Sprache.Entweder allesSie,
oder allesDu , ſonſt— daß Euch dex

TeufelmitEurem Ew. Hochwohlgebohrnen-—

Zerrv.w. HerrBruder , das iſ noh
der einzigſieBeweis,daßwir derDeutſchen
Nachbarenſind— ſonſtwären wir Barba-

xen, indieſemverfluchtenDulande.

err v.G. Wir ſolltenhierin Nordet

furz ſeyn.Die Worte frierenſonſtin
Munde.

:

Zerrv.w. Und ih den> in Süden hat
man nichtLuſtden Mund zu bewegen.Ne-
den iſteineBewegung—

:

E

Herrv, G.
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Zerr v.G., Es kann ſeyn; indeßenifdie

Bewegung,dieEw. Hochwohlgebohrnenſich
dabeymachen,höchſtensſtubenlang.— Du

bleibſtimmer auf einerStelle. Man ſagt
von den Seeleuten, wenn ſieſichgleichLand-

güthervon vielenMeilenkaufen, daßſienur
ſoweit ſpabierengingen,alsihrSchifflang
war. — Duſprichſt, wiedieSeeleutegehen.

Paſtor.JndeßeniſtdieBewegungdieſelbe.
Der Menſchnimmtzwar gern einenentfern
ten Ort , wohiner gehenwill;dieſesZiel
leiſtetihmGeſellſchaft.— Er unterhältſich
mit ihm, er fragtes: werd i< bald da

ſeyn?— Gehter mit Freundenund Freun-
dínnen,gehter wie derSchiffsmann;denn
dieGeſellſchaftiſtSeelenbewegutng,diegeht
Überdie förperliche.Sonſtaber glaubich,
jeweiterdas Ziel,jeentſchloßenerder Kopf.
AuchbeyErhohluüngenwillman Zweck.

Zerrv.w. Da ſiehſtdu,HerrBruder—

err v. G. Daß Ew. Hochwohlgebohrnen
keinenentſchloßénenKopfverrathen.

Zerrv.w. Einen Admiralskopf—

«errv. G6. Der ſeinSchnupftuchvor-
hâlt,und ſichSeegelmacht,wenn er zu
Pferdeſteigt.—

Ee 2 Zerrv. W,
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Zerrv.w. Das allgemeine Du in Cur-

“land iſtund bleibtmir unerträglich; allesiſt
Bruderherzund Du.

Zerrv.G. Das Menſchlichſte,was ich
weiß.—

Herrmann. Jh mächemir Bedencken,
den Hund einesaltenEdélmanns zu duzen.

Zerrv.G. Und der Hunddes altenEdel»

manns iſterkenntlich,und duztSie auch
nicht.— Herr!um Jhnenganzdeutſchzuſa-
gen,Sie ſind—

A
;

Schade!— dexjungeHerrv. G — nahm mich
und wir gingenim GarteneinegrüneStraße
aufund ab, wieeinpaarSchiffsleute

—

Im Garten,
Der jüngereZerrv.G. JagenSie?

Ih. Nein.

Der jüngereZerrv.G. Was werden Sie

denn aufder Univerſitätmachen?
:

Jh. Studiren.

Zerrv.G. Jch,jagenund ſiudiren.Matt

-_ wirddoh wohl einen academiſchenJäger,
einenNimmrod treffen,derFagdcollegialießt.

Fechtenund Jageniſtgut; jageniſtderMits
|

tel-
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den Satan mic.
Ich. Den Satan?

Zerrv. G. Dengroßen Jagdhund. Jh
hab ihn ſobenahmt.

Ich. JchbinkeinJagdfreund,ih werd

es nie ſeyn. Man lerntda aufUnſchuld
anlegen,und zielen,undmeuchelmorden.

Zerrv.G. EßenSiekeinWild?
Ich. Gern — ichlaß?aberdasJagen,

wie das Schlachten-und Kochen, andern

über.— MeinVaterſagt,jedeKöchinſey
grauſam.Das Kochhandwer>kiſteinHand-

_wer> fürMänner,dieſichauch,ſobaldesins
Großegeht,nihtvon ihremangebohrnen,
ihnenangeſtammtenRechtabbegeben.Ya-
gen undKochendenkich,ſindſehrnahever-"ivandt.

Zerrv.G. So weich,undhabenKriege
geführt?

|
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Ih. Um meinen Arm auszuarbeiten.
HâtticheinengöttlichenBerufgehabt, Sol-
dat zu werden ; zumerſtenSchlagewürd ih
nichtſeyn;alleinzum zweytenHerrv. —

wie der Donner aufdenBliß.Hättemein -

Vaterlandden erſtenSchlagerhalten,wär?
ichverbundengeweſen,es zu freyen— und

< 3 zu



zu Kopf, zu Händen und zu Füßen, hätte dex
- Muth heraus gewollt. — Yin gemeinen

Leben muß manoft erwoeichendeMittel brau-

chen; im Kriege würd man uns drüber als

Narren auskrehen, wenn wir die Seegel
ſtreichenließen.Der FeindheißtLegion-
ihrerſindviele.

Zerr v. 6. F< ſchießenichts,wasnicht
vor den Schußläufe.

Ich. Das ſindJägerGrundſägezein
laufenderFeindiſtkeinen Schuß Pulver
werth, Jm Kriegemuß man ſchießenwas

ſteht.—

Zerrv.G. Das ließih brav bleiben!

ichwürdedas Spieldurchſehen, fändih es

zweifelhaft,was iſtnatürlicher,alsdieKax-
tenzuſammenzu legen.

Ich. Das heißtlaufen,
Zerr v.G. Mages doch.
Jh. Jchwürde keinMenſchenjäger, ſon-

dern Soldat,Heldwenn Sie wollen,würd

ichſeyn.Yn der Hôllemuß man nichtWaf-
fenſtilſſiandmachenz ſondernaufden letteit
Mann ſieurenund wehren.Wäre nochein
MitteldenTeufelzu bekehren,wär? es diesz
ichhabeKrieggeſpielt,abernachdem Le-
ben, — —

Herry, G-
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_“ Zerr v.G.

“

Und ich bin wür>lih auf der

Jagd geweſen,und habemanchenWildbra-
ten bereitet.— Laßtuns Brüderſchaft
machen!

Ich. Wir dienen nichteinerFahne—

unſereHerzenſchlagennichteinerleyWirbel5
indeßaufsnäherkennen,Bruder! —

Zerr v. G. Bruder! —

Ich. Die Hand!
Zerrv.G. Die Hand! — michdünckt,

ichwerd Soldat?

Ich. JchnichtJäger. ;

Zerrv.G. Jh fühlHerz!Mich ſollte
wer anheulen.—

“Jh. Duredſt vom Wolf,Bruder?
Zerrv.G. Beleidigenwolt? ichſagen!

ih woltihn!— HerrBruder,du wirſtmich
nichtverlaßen,—

Ich.Jh mer>s,nochhabichdir nicht
Muth genug in dieHand geſchlagen.

Zerr v. G. Auf einmal kanns nichtkom-
men. —

Ich. Das Herzimmer aufeinmal. Das

weißih, Bruder,— ih habzwarnichtvon
unten aufgedient,alleinih habmichvon
‘untenaufgedacht,und alsAlexanderoftgez
meine Dienſtegethan.Wenn einFeldherr.

|

Ee 4 nicht
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nicht gemeiner Kerl.ſeynkann, iſ er nicht
des Ordens werth— Er wirdnichtwie
ein Nuderknechtſchrein,nichtbetäuben; al-
leiner wirdeingemeinerKerl zum mahlen
werden.Er wird ihnallerliebſtmachen:
Es ſeyn,darfer nicht.

Zerrv. G&G. Jc habgehört, daßeinGe-
neral,der ſchonim Feldegeweſen,nicht
mehrſovielHerzhabe.— Jungeſollendie

_ beſtenſeyn,
Ich.JungekennenvielleichtdieGefahr

niht,und da ſieſchonHeldenphyſionomien
. kennen; ſoverzagenſie,ſobaldſieZügeda-
von entdefen.Blindhereinhaueniſteint
Kunſtwort, und einwahresWort.

Zerrv.G. EineJagd,HerrBruder!
müßenwir nochzuſammenmachen,lieber
heutwiemorgen! Es wirddirgefallen.—

Ih: Jchzweifle.Mirgefälltzweyer-
ley,Küheund RinderaufeinerWieſe.Das
iſtder edleFriede,und eineWieſevollwie-
hernderPferde,dasiſtderedleKrieg.

Herrv.G, ZurProbe,HerrBruder!
Ich. Meinetwegen.Herrlaßweg —

beyBruderſchicktes ſi<nicht.Jchwerd
dichſonichtnennen, BruderiſtkeinHerr,

/

Herr
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Herr BruderiſthalbBruder.Pfui!über
halb!—

DieGeſellſchafthatteſichwährenddieſerZeitin
den Gartenverfügty undgingenunspaar?
weiſevorbey.

DerZerrv.Ww,meinVater.
Dererr .v.G. und Herrmann.

Ichkannalſonurwiedererzählen,was ichbeyge-
hendvernommen,Mein Vaterpflegtezu ſa-
gen: man hörtim Sigenbeßer,man ſiehtim
Stehenſchärfer,imGehenifOhrundAuge

(

_nichtzuverläßig.
DerjüngereZerrv.G. Wenn Bruder?
It. Auch heuteNachmittage.— Du

commandirſtbeyderJagd.
DerjüngereZerrv.G. DubiſtGaſt,—

Zerrv.w. Ehredem Ehregebührt.—

Paſtor.Wenn man nur nichtam Ende

glaubt, einverbindlichesWort ſeydieThat
ſelbſt.Wünſchemüßenkommen, wenn un-

ſerVermögenzu helfenaufhöret.— Todten
muß man wünſchen.—

Zerrv.w. Warum ſollman abernicht
Canel auf dieGrügeſtreuen,und ſeinehel-
fende:Handmiteinem weißenHandſchuhe
bekleiden,denWeinmit Zuckerund Pom:

Ee 5 meran
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imeratizenverädlen , und Butter aufs Brod

fireichent..—

Ich. Woiſt denn deinHofmeiſter?

Der jungereZerrv.G. Unbeſchwertſagge-
weſener—

;

Ich. VaterbleibtVater—

Der jüngereZerr v.G. Bruder,du wür-

deſtdochnichtleiden, daß dein FiebelrecÉtor
dichbis an deinLebensendemeiſternſollte?

Ich. Das thueauch kein Vater einem

Sohne„ der in gewißenJahreniſt.—

Zerrmann. Und ſteltein allerEinfaltund

Kürze,Gottgebe,ſebt?er hinzu, zu aller
SeelenErbauungund Beßerungvor:

Die beſteCur des Podagra.
Im erſtenTheil,Der Patientmuß,wie

derGichtbrüchtigeinunſermEvangelio,
einſehen,daßer aus ſündlichenSag-

men erzeugtſey. Er muß zweitens

Vergebungſuchen,und drittensauf-
ſichenund wandeln.

Zerrv.G. JchhättenichtKirchpatron
ſeynſollen.

Zerrmann. Wiß iſtwie einAal,erwin-
detſichheraus.

|
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Zerr v.G. Jch häte ihn ſchongehaltea.
Man wird dochwohl in der Gemeine mit

EhrendieGichthabenkönnen? —

Der jüngereZerrv.G. Aufden erſtenGez
genſchlagkommt vielan.

Ich.Alles Bruder. Eine Hauptregel
beym Kampf. Gib zuerſtden gutenWein,
und wenn dein Gegnertrun>en, den ges

ringern.Der erſteSchlagiſtdieerſteFrage
beym Examen. Die exſteAntwort ents

ſcheidet.
:

Der jüngereZervv.G.  Jchden> immer,
Bruder,ein Armer ifalleinherzhaft.

Ich. Hatex denn wenigerzu verlierenals
einReicher? LebeniſtLeben!— Zu vielHerz
macht kühn,zu wenigHerzmachtdeſperat.
Der Kampfiſtin beydenFällenblutig.—

Der jüugereZerrv.G. Ein Generalhat
das beſteTheilerwählt.Er fichtnichtal-

lein;er weiß,wer ihnumgiebt.Das möcht
ichſeyn!

Ich. Ein Adler fliegtallein,Bruder.
Küh?und Schafegehenzuſammen.Ein Ge-
neraliſtder Hahn, der dieVeränderungdes
Wetters zuerſtmerkt, der den Ton angiebt.
Meine Mutter meint,derHahn,der zuerſt
Éreht,ſeyderSuperintendentunter den

;

|
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Hähnen. Der Generalstittelſtehtdem Hahn
beſſeran. Hiemitgenug vom Muth. Es

ſichtthraſoniſchaus,vielüberdenMuth zu

ſprechen.Der Muth hatkeineTheorie;er
fängtmitderPraxisan,undhörtmitder
Theorieauf.—

DerjüngereZerrv.G. Bruder,du redſt
wieeinBuh. Was iſtthraſoniſch?

Ich. prahlhänſiſh<h— KeinWortvom
Muth mehr.—

DerjungereZerrv. G. Meinetwegen.
Herrv.w. DieArt,Geſchenkezu ma-

chen.— -

Paſtor.Das habih niegeleugnet.Es
iſtder Schlüßelzum geheimſtenHerzens
Kämmerlein„ dereinedrücftin dieHand,
der andrelegtesunvermer>taufdenTiſch,
dieſergiebtinPapiergewickelt, derinGeld,
der inGeldeswerth,dieſerwird roth,der
blas — derſichtfreundlichaus, der,als
ob er im Spielverlohren, derandächtig, als

wenn er Etwasin den Gotteskaſtenlegt,
und vom liebenGotteinenWechſelbrief-ent-

gegennimmt,oderihnbeziebt, deralswenn

er dieMuſicantenbezahltund von ihnener-
wartet , daß ſieihm den Danc? vorgeigen

möchten.JederGrifbeyallendieſenArten
| tſi



iſtaus dem Herzengenommen.Wenn ih
einenMenſchengeſehen,einGeſchenckgeben;
ſomüßt?ih michſeh?irren,wein ih ſeinen

CharakternichtaufeinHaártréffeñſolté.—

Zerrv.Ww: UlſodieManier,derAnſtand,
diehöflicheArt — Herrv.G.

— würd das

Geſchenkan den Köpfwerfen.—

Paſtor.Vielleichtedler,als es mit übers

dachtenWortengében,und den Nehmer
nochin meh Schuldigkeitſegen— diehöf-
licheArt machtesnicht.—

Zerrv.Ww: Ey! ey!HerrPaſtor— Die

HöflichkeitiſtzüallenDingennüße.—
Paſtor. DieGottſeligkeitwollenEw.Hoch-

wohlgebohrnenſagén.
DieſebeydenLeuteſchiedenſehrhöflichauseinati:

der und ſowie Waßer ¿u Waßer, ſofloßen
Herrv. W. und Herrmannzuſammen.

Der jüngeréZerrv.G.Wirſtdu vielBüz
chermititehüen?

|

i

Ih. Seh?wénig,Jh binſehrfürgelie-
heneBüchèr.Hat man ſelbſtdas Buch,
glaubtmant: ein andermal. Man ſiehtes
im Schranké,und den>t,went ichgelegeneré
Zeithabenwerde. Ein Bibliotaphus,ein

Büchergeisßiger,iſk,nachmeines VatersAus-
druck,einTeufel,einSeelenverderber.—

Déêr
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Der jüngere Zerrv. SG. Wenn man ein

Buch lehnt , ſagtmein Hofmeiſter, iſtesam

ſicherſten- ſichAuszügezu machenz ichglaub
es hilftdem Gedächnis.

Ich. Einerley,ob das Buch oder.der

Auszugſanftim Schrankeruht. Jch bin

fürkeinenAuszug—
der jüngere.Zerrv.G. Ein RückhaltBrus

Der, iſteineguteSache. Wenn man es

vergißt—

Jh. So iſ das Buch da. Auszug,
wenn er jaden Namen verdient, iſ eine

Brühe. Jc binnichtfürBrühen, ſolang
ichgeſundbin.

Zerrv.w. JchleidkeineUebertreibung-
Einem Kinde,was todtaufdieWelt kommt,
den Verſtandnenenwollen, findih¿u
hochgeflogen.—

Zerrmann. Wenn es indeßendie Züge
des Vaters hat,und der Vater —

Ih, Manches Buch folluns nur die

Stirn lichten— von manchem dürfenwir
nur die ThalerAlbertsbehalten.Jt es

nôthig,daßif etwas bis aufOrt und
“

Vierdingweiß; kaufihmir das Buch,unx -

mir nachzuhelfen, um einenStab zu haben,
an dem ichgehe.—

Herr
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Gert v: G,der jüngere, ErſtGewehr,dann
Bücher»— Leibund Seel,ſagtalleWelt,
und nichrSeel und Leib.

Ih. Beym EdelmannLéibund Seel,
beymLitteratusSeel und Leib,wenn es

gleichwiderden Redegebrauchiſk.-

Zerrv.G. Fe reinerund dünnerdieLuft,
habichwo geleſen,jefeinerdieKöpfe.

Paſtor.Mich dünckt, zu {önen Kün-

ſen; zur PhiloſophieiſtrauheWitterung
diebeſte,Maniſt an Schwierigkeitenund

an UnerſchrokenheitundStärke,ſiezu über-
winden,gewohnt, und Schönheitgehörtuns
tex einenſichimmer gleichenHimmel.Man -

ziehtnichtdas Geſichtvor Kältund Wärme-
Man kämpftnichtmit ſeinenGeſichtsmuſkelmn.
Frauenzimmer, die in Einer Luftbleiben,
habeneineſhôneHaut. — MuſternSie
in Curland gemeinerLeuteKöpfe,werde
Sie wohleinenBaurenkopffinden,derin ein
hiſtoriſchesGemähldepaße?ch kenn eitt

Volk, wo ichalle.Götter und Göttinnes
des Alterthumsim kurzenzu findenwetten
will, Haben Ew. Hochwohlgebohrnenit

Curland au< nur einenVenuszuggeſehen?
Eben ſowenigiſteinAltarſtük,einMarien

zug,zu haben,WasichinCurlandvont
i Schôn-



446 ==>

Schönheit bemer>t , ſ{rän>tſi<aufden

Wuchsein. SchönheitenfürPECSalleinfürMälernicht.—
Zerrv.G. Wenk allesbey,fleitenLeu-

ten proportiónirlihiſt, visbs ihnen

denEhrénnamen{ón nihtabfprehen.
Paſtor.KeinZweifel,und ſoauch mit

wohl proportidnirtenErkenntnisfräftenm

und dieAnwendung?— —

Sie bogenſichſo,daß ichkeineSylbehaſchen
Éonnte.

Zerrv.&.Jh willnihtvorurtheilen-

aberdaßdieLeuteim demokratiſchenStaate
klugerſind,als im monaxchiſchen, Paſtor!
das müßen Sie zugebei.

Paftor.Gerne — iveilſiean derRe-

gieruitgTheilnehmen,weilſietuitſprechen.
Jn Englandgiebtes einenſehrklugenge-
meiñenManü, und das mächendieZeitun-
gen. DiéêsStaatsmittelkönnt auh im

monarchiſchenStaâte probiertwerden. —

Herrv.G. Jm monaktchiſhenStaate

giebtskeineZeitungen.
— Wenn dièRegie-

rung Zeitungenſchreibenläßt,ſindes Sei-

fenblaſen,womit dieKinderin derSonne

ſehen.
Sie bliebeneineWeileaufeinerStelle.

: Ich.



rerePRE
EEE

447

Jh. Vibel und Geſangbuchnimmſtdu

dochmit ?
Der jüngereZerrv. G. Ja,dieBibelhab
ichvom Vater,das Geſangbuchvon der
gnäâdigenMutter.

I. Warum gnädige?
Der jüngereZerrv. G. Es iſ mir zurans

dernNatur. Meine Mutter woltdurchaus
gnädigheißen.-

Ich, Aù gnädigerkennihſie.Eine
gnädigeMutter,Bruder, iſein Unding.
Bey Bibelund Geſaugbüchſehichdei
nen Vater. Bibelund Geſangbuchmuß
man ſichnichtkaufen,ſondernvondenEl-
ternhäbeñn,und ebenſo wie du,ſoauchich,
Bibelvom Vater, und Geſangbuchvon der

Mutter.
DerjüngereZerrv,G. DeinVaterund

derMeinige—
“

_J<. Sind wie Herzund Seelgegen
einander.

Dex jüngereZerrv.G. DeinVaterSeel,
derMeinigeHerz.Nichtwahr?

Ich. BeideSeelundHerz.
I

¿DevjüngereZerrv,G.DieſermehrHerz,:
jenermehrSeele.

Ff Ih,
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Ih. Sie waren vieljährige Freunde,
Sie ſchiedenſ<, wie mein Vaterſagt,von
Ciſchund Bett,alleinihreHerzenbliebenge-
bundett.

Der jingereZerrv.G. Wir wollenuns
nie vom Tiſchund Betteſcheiden.Kom-
men tir von Univerſitäten,wirſtdu mein
Paſtor,und dann wolle wir lebenwie auf
der Univerſität— du ſtudieren!ichjagen

_

Herrv.w, Esiſt einCavalier.

Zerrmanu.Das iſtdieSâche.
“

gerrv.w. Und mein Schwagerz
Zerrmann. Das iſtdieHauptſache.
Herrv.w. Es ſcheintunhöſlih.Doch!

wiederAſt„ ſoder Hieb. Man muß ſi
âÎberden Herrnv. G — wegſetzenz

Zerrmann. Kriechendzumir?
Herrv.w. Jh hätteWorte mit Hâtt-

>elchen?TragetdieGroben, weilihrhöf-
-

lichſeid. Es ſind,unter uns geſagt,man-
cheAusdrückeit der Bibel,dienichtauf
unſererSeiteſind—
‘DerjüngereZerrv: G. Wennichdas Wort

Schreckhôre,empfindi< es. Was wollt
dein Vater geſternAbend damit ſagen,daß
der SchreckderAnfangzu allenLeidenſchagf-
ten ſey. :

Ih,
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Jh Schreck,ſagter,iſtdieVorbereitung,
dasPräludiumzu allenheftigenA�ecten,und
das iſtwahr.Haſtdu dichjerechtſehrüber
eineSacheerfreut,ohnedaßdu vorhererſchütz
tert warſt?AlleheftigeLeidenſchaftenſind
wie einkaltesFieber,Froſt,Kälte,dann Hite.

Der jüngereZerrv.G. Du haſtes beßer
behalten,wie ich:

Ich. Er führteBeyſpieleati, daßLeute
vox Freudengeſtorbenwären,und dafkein

großesLoos in der Lotterie,ohneden Ge:

winner auf eine kleineZeitzurückzuſeßet,
von jehergewonnen ſey. Der Menſch,
ſagter, traut ſichnichtrechtdieFreudein
dieſerWelt zu. Er beſinntſicherſt,ob ér

ihrſeinHerzöfnen,ob er ſichfreuenkönne.
Er läßtſievon hintenund verſtohlenein

Seine Freudeſcheinteine Entfernungdes
Schmerzes,und wer läßteinen altenguz
ten FreundohneBewegungvon ſich?—

DerjüngereZerrv;G. DuhaſteinEönig-
lichesGedächtnis.—

Ich, Eingemeines,aber vortrefliches
B-:ywort.—

- DerjungereZerrv.G. Es iſtvonmeinem
Yater — aber was deinVater vom Verz

gnügenund Schmerzanmer>te — y

Sf 2 IO
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Ich. Weiß ih auh. Er widerlegte
ſichſelbſ.Er glaubte,Vergnügenſeydie
Empfindungvon Lebensbeförderung,und

SchmerzEmpfindungvon Lebenshinderniß,
und wenn es ſchonſoweitgekommenwäre,
daß man dieLebenshindernißenichtüberwin-
den und das Feldbehaltenköunte,meint er,

ſeyVergnügen, dieKunſt,ſich-ſelbſtvon ſich
zu entfernen,diegroßeKunſt,nichtan ſich
zu dencken.—

Der júngereZerrv.G. Jchbin noh im

Schre>,in derVorbereitung, denn bisjezo
faßis no< ni<t.—

Zerrv.G. Was meintenSie,, lieber

Paſtor!wenn wir nur negativeWeiſeund
Gut ſind,iſtes nichtſchonviel,und ſollte.
man nichtdieſenGedankenauszuübenſuchen?

Paſtor. Jchweißnicht.Wißenſchaften,
die blosJrrthümerwiderlegen,ſind,we-
nigſtenswas mich betrift,unangenehm.
Der Menſchiſtvon Naturträgeund nega-

tiv,durchGrundſäßewird er thätig.
Herrv. G, aufdenZerrnv. V9.und Zerrmann

zeigend.Lichtund Lichtknecht.
Alleslagerteſichauf einenRaſen,und

war ſoſtill,daß man ſahe,was ichoftgeſe-
hen. DieNaturbehauptetihreNechte, ſo
|

bald



451

bald wir ruhig ſind,o baldwir Zeithaben
ſieanzuhören, ſobald wir uns aufsGras,
ihrenLehnſtuhl,ſeen. Allesverſtummet
und empfindet.Gott! warum fallenwir
der Natur ſooftunzeitigins Wort! —

Füruns, den jungenHerrnv. G — und mich,
war keinRaum in dieſemNaturaudienzzim-
mer. Herr v. G — der jüngeregiengzux
gnädigenMutter, icheinengrünenfinſtern
Gang — was ichhôrtecichfountenichtbe-
merktwerden)willih aufſchreiben.

Srauv. Und dasGeld? —

Kleine. Verſchen>t, gnädigeMutter.

Frauv. Wem?

Kleine. Einem böſenböſenJungen.
Frau v, Damit er gutwürde?

Kleine. Ja, gnädigeMutter! damit er

gut würde,er hattedem liebenGott einen

Vogelweggeſtohlen,den bot er mir zum

Kauf an. Der Vogelſchriezum lieben

Gott (ſingenkonnt?er nichtmehr)ſehrängſt-
lih, und der Jung hieltihnin der Hand,
und wolltihnniht gen Himmel ſchreyen
laßen. Der Jung muß ſh wol gefürchtet
haben, daßder liebeGott ſcheltenwürde.
Es bezogſi<,wo er ſtand,als wären es

Gewitterwolken.
:

Sf 3 Frau v.
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$rauv. Und du?

Kleine. Jh gab dem Jungen das Geld,
und den Vogel gab ichdem lieben Gott wie-
der. Es wurde gleich ſoklar,wenigſtens
mir vor dei Augen, ichbildetemir ein (ſie
ſprangdabey)daßih den liebenGott ſähe,
wie er ſh darüberfreute.Der Jungmag
es wol aus Nothgéthanhaben.

Matter. Das denk ihauh —

Rleine, «ur Begleiterin) Deſtobeßer,daß
ichdem Jungenallesgab.—

Kin Frauenzimmer,dasdieſeliebeKleinebe-
gleitere.Wir ſindim Streit,Ew.Gnaden.
Das Fräuleingabungezählt,ſodenk ich,
giebtman einem Bettler,alleinkeinem
Diebe,

:

Bleine. Wer hatnun Recht?

Frauv. Du nichtvöllig,meine liebe
Seele!Ei, wenn gleihwiederein ſoböſer
Jungemit des liebenGottesVögelchenge-
tfommen wäre, und du hätteſtkeinGeld
gehabt?

|

Rleine, Dann wär ih zu Jhnengekom-
men, gnädige?

Frauv. Und wenn ih auchkeinGelò
hâtte?

Kleine,
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Kleine. Ja, dann hâtt der liebe Gott den

Vogel ſtrafenwollen. Setztman dochauch
Menſchenins Gefängnis.—

Frau v. Mit Necht,aber auh mit Utt-

recht.— Man muß nichtfürſich,ſondern
auchfürandere ſparen.Um mehrGutes zu
thun, kann man dingen.Gottes

“

Gez

{öpf — wer kann das bezahlen? Hättder

Yung den Vogelnichtminder laßenwollen,
wärs ein anders. — Was warsfürein
Vogel?

Kleine. Jchhabnichtgefragtgnädige!
Ich weißnur, daß es einVogelwar, und

daß er fliegenkonnte. Haben Sies mi

nichtgelehrt,man muß nichtnachdem Na-

men fragen,wenn man Gutes thut. Sie
hâtten-nurſehenſollen,der Vogelkonnt vor

Freudennichtret fliegen!Er war betrun-

>en, aber der Yung mußt’smir verſpre-

chen, ihnnihtmehrzu haſchen.—

Frauv.vw. Du haſtguthausgehalten.—

HieriſtwiederGeld.—

Kleine. Dank,gnädigeMama! Jchglaub
es war eineNachtigal.

Das Frauenzimmer.Jchnicht.—

Kleine. SehenSienur, gnädigeMutter!
Liescheniſtdem Vogelnichtgut.—

Sf 4 Das
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Das Srauenzimnter. Seit dev TeßtenNach-
tigal im Garten iſtihrjederVogeleineNachs
tigal,Ew. Gtiadetitwaren ſognädigzu ſa-
geit, MenſchiſtMenſch,aber Vogeliſt
nichtVogel.—-

Kleine.Wie ſieden Vogelverfolgt!da
hôrenSie ſelbſt,gnädigeMutter!
_SFrauv.w.Kind,du haſteiteSeele—

Rleine.DieJhrige,liebeMutter!
Frau v.w. Gottſegnedich.—

Kleine.AuchSie!liebeMutter,auch
Sie reichli<hundtäglich!

Srauv.w. Aber,was meinſtdu,Kleine!
Des Jungenwegen ſolſtdu LieschenRecht
geben. Sah er dirdenn ſobôs aus,dafer

eine Nachtigaldem [liebenGott ſtehlen
Éonnte?

Kleine.Bös wol,aberfreylichſobôs
niht.—

Frauv.w. Jh den>,Judas der Ver-

rätherhatinſeinerJugenddieerſtegefan-
geit.—

Rleine.Lieschenhatre<ht— ichunrecht!
es war keineNachtigal.

Frauv.w. Alſo,hatLieschenrecht?
“_Rleine.Recht!und ichunrecht,einſobe-
trübtesVögelchenalseineNachtigal!o!

wer
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wer kann das drücken— ih möcht es gern

trö�ten , wenn ih könnte.
Frauv.w, Es ſcheintzuweilen,daß es

ſichſelbſttröſtet;-alswenn esſchluchztund

wieder lacht.—
Kleine. Ja gnädige!und dann bin ih

ſo froh!ſo froh!aberwie kann man im
Augenblickweinenund lachen?

Frauv.w. LachenundWeinenhateiner-

leyZüge,mein Kind! Sey darum aufdie

Nachtigalnichtbôſe. Es iſkweitleichter,
daß einer,derweint,lacht, alseiner,der
ernſthaftiſt,Wenn wir einenBetrübten
zum Weinenbringen,habenwir ihn bald

zum Lachen— das triftuns Weibchen
mehr,alsdasandereGeſchle<ht.—

X
LN

,_ Jh konntenichtlängerverborgenbleiben, und
legt’es dazuan, daßwirzuſammenſtießen.

Frauv.w. Der Garteniſt{ön.
Ich. GnâdigeFrau! ichhabihn tir-

gend{öner geſehen,alsim erſtenBuch
Moſe. —

i

Frau v.w. Da habenSieihnauchnicht
*

{önergeſehen, ſondern{önergeleſen.
|

Sf 5 IM
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Ih. Jch bitt um Verzeihung, gnädige
Frau, wenn ich die Bibel leſe, ſehichalles
was ichleſe.—

Frauv.w. Mich dün>kt,ih ſehden
Herrnvom Hauſe,wenn ichdieſenGarten
ſehe.Sein Ebenbild—

Ich. JederGarteti,gnädigeFrau!glaub
ih, iſtdes EigenthümersEbenbild,oder
_ſoltes ſeyn.

SFranuv.w.Solt! alleinwer legtſeinett
Garten nachder Natur der Gegendund des

Landesan ? — Ein Garten,der dieEhre
gehabtinsGeſchreyzu kommen , iſtdieFürs
ſchriftzu zehnund zehn, zu funfzigund
funfzig,zu hunderr.Durch Gärten kann

man, den> ih, noh weit eher,als durch
Haus und HofGeſchmackzeigen.Umſtände
ſprechenhiermit, und dieMode hatfeine
Stimme. —

Jh. Der beſteGartenindeßeniſ ein

Gefängniß,wenn er umzäuntiſt.Das
Paradieswar die Welt,und die Weltdas
Paradies.—

Frauv.w. Sind wir abereN it

dexWahrheit? ;

Ich,



Ich. Die gnädigeFrau ſageda einen

großenGedanken!Der Sündenfallwar der

erſteZautte—

Frau v.w. FJestkönnenwir ſ{hwerli<
uns ohneZaunbehelfen.Er kann ſichaber

almähligverlieren— und dann laßic ihn

gelten. Heckenſindmir weit unausſteh-
licher.

Ich,Ein lebendigerZaun!

Frauv.w. Ein {önesLebent,das unter

derScheeredesGärtnersſteht.Mir kommt

jedeHeckewieeinTanzbodenvor, manlehrt
die armen Bäume die Beinegeradeſezen,
in dieQuer treten, Bruſtheraus,und an-

dere Poßenmehr— und wenn man no<

dazu Heckenan ſeineFenſteranlegt, iſts
mir völligunerträglich,Jh habeeinen

Amtmann, der ſicheineFenſierhe>evon ei-

nem armen Feigenbaumgemachthat. Die

Kleineda ſagte,derFeigenbaumſeyans
Kreußgeſchlagen.

Kleine. Warers denn nicht,gnädige?

Srauv.w. Ja,mein Herz.

Rleine. Und ganz unſchuldig.
_Srauv,w,Ganz—

Ich;
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Ich, Gnädige Frau , das Sprichwort:
“

Fiſchefangen und Vogelſtellen

verdirbetmanchen Junggeſellen.

erklârtmein Vatervom Herzen.

Frauv.ww Und ſehrrichtig,Wer int

der JugendVögelin dieFeſtungbringtund
Fiſcheanführt— wird ein Vetrüger, und

wenn es hochkommt,grauſamund —

Ih. Jh weiß nicht,gnädigeFrau!
ob ein Amtmann, derdem FeigenbaumDau-
men ſchraubtundihn torquirt,esmit den Bau-
ren nichtſozu machenLuſthat,als mit

dem Feigenbaum?— Dem Baum fehlrnur
einlebendigerOthem —

Die gnädigeFrau ward abgerufen,und ih ſah-
michmitder kleinenFräuleinan, ohnedaß
wirallebeidemehrthaten, alslächeln.Ich
weißnicht,wiedaskommt, daßjungeManns-
perſonengegenKinderſoblödeſind!Frauen-:
¿immerſindindieſemStückdreiſter.Sie -

Fönneneheran ihreBeſtimmungdenen, als
es uns nachder jegzigenEinrichtungerlaubt
iſt,Offt,wenn ichaufdieſeArt mein unſchul-
digesMinchenmitÉleinenKindernſichäbge-
benundſpielenſah,fielenmir dieWort’ ein:

IhreEngelim Himmelſehenallezeitdas An-

geſichtdes ‘himmliſchenVaters. Daß ichge-
gen einegroßeDame nichtblôdegeweſen,
ſieheoben, Das Daumenſchraubenundtor-

quiren
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quiren -hâttich unter Wegs laßen können,
wie es mix gleich, nachdem ichs geſagthatte,
einfiel.— Die Frauy.W — kam wieder.

Frauv.w. Was iſdir?
Rleine. LiebeMutter, da floges — das

Mückchenhatmir vielBlut abgezogen.—

Frauv.w. Jchhoffauf eineguteMa-
nier.—

Kleine, Nichtvôllig,nochniehatsmich
ſogeſchmerzt.—

Frauv.W. Biſtdu böſe?
Kleine. Nein, liebeMutter! 9 wünſ{

ihrwohlzn bekommen. —

|

Frauv.w. Gut, mein liebesgeduldiges
Kind, Sehrgut!deinBruder hättes mors

den können,alleinwir Frauenzimmermüß
ſenkeineMücke tôdten— Wir ſindzur
Geduldgebohren.Verjagenhöchſtens.—

Bleine. Das wolt ichſchon¿ ichübers
wand michdoh. —

- Frauv.w, Biſtdu nichtfrohdrüber?
Bleine. Sehrfroh.
Franv.w. Soiſts immer,wenn nati

ſichſelbſ|was abgeſchlagenhat. |

Kleine, Und nunſtichtsauchnichtinehr.
“_Frauv.w.AllesLeideniſkürz, Mücks

kenſtich—

Bleine:
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Kleine, Jin Himmel werden keite Müks
ken ſeyn!Meintwegenkönntenſie— Ste

chenwerdenſieda niht.—

Frauv.w. Gewis nicht.
“Kleine.Und wenn auh! i<-binsge-

wohnt. Der liebeGotthelfetur dann meis

tiem Bruder,der den Mückentodtſchlagin

derHand hat.—

© Wirgiengen,ohnezu reden,einélanáeWeile.
*

Frauv.w. Das werden pâte Erbſen
werdeii —:

Kleine. Die da giengebenauf, wie ih
hinſah.—

Erên Vs Das nicht!mein Kind,man
ſiehtnichtsaufgehen.Man ſagtdahero,
Gras wachſenhören,zum Sehenhatsfeia
ner gebracht.

Bleine. Die bèéidendort, ſindſowie
mein Bruder und ich,nachderGröße —

 Feguv.w. Siehiur her,wie behutſant
__ dieſeAufgehendedie Erdeaufihrenkleinen

_

Rückenträgt— Siehebtfie,ſie ehrtihre
Mutter,

Kleine. Das iſtihreSchuldigkeit,—

Frauv.w: Küßt*ihreTöchterherzlich.
:

Kleine,
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Kleine: Sehen Sie do, gnädige! wie

hoch der Baumiſ. Der Nwar wol weithöher?
Frauv.w. Weit —

Kleine. Den hâttih ſehnmögen!
Frauv,Ww. Jch auh!
Ich. Mein Vater erklärtihnſo.Gott

(wolte,dieLeuteſoltennichtzuſammenblei
ben, nichtin die Hôhebauen,

-

ſondernin
dieLängeund die Erde benußen,dieGott
ihnenangewieſenhatte.—

Frauv.w. Jh hab?offtgedacht:dâ-
durch, daßſichdieMenſchenvertheilten,ents
ſtanddieVerſchiedenheitderSprachen.

Ich. WolteGott!wir ſprächenalleEine.

Frauv.w. Dann würden vielenichtin
den Himmelwollen,ſoſchônwürd es inder

Weltſe
“Kleine. Des Thurms wegenmuß ih
auchfranzöſiſchlernen! :

-
Frauv.w. Haſtdu Urſachdichzu bes

klagen?
Bleine, Nein,gnädige!ichbeklagenut

Sie — und dochkönnt ichêftetherumlau-
fen— wäre der babyloniſcheThurm und
das Franzöſiſchenicht,=—

E
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Es war Mittag , und alles fand ſichvon ſelb{u-"
ſammen.Fraâu9. G = hieltbeyallemHoch-

i dúnEelſichnihtzuvorhêhm,dié Tafelzu
bereiten,Die Kücheuicht— und das ſteht
keinerDame an: HôchſienseinUeberblic®—

Frauv.G. Darfih bitten—

Herrv. G. Was meiñeú Sie zu meinem Vater)
dasſagtmeinéFraugütherzigund allerliebſt.
3c habeſieblósdieſesdarfih bittènwe-

gen géhehrathét.Jh hallsihrblosnah,
darfichbitten— HeirBrüder, HerrPas
ſtor,HerrBrüdeë,HerrBruder,wié
ihralleſteht!=
Fräuv.G. Jh bitt—

MangiengHandin Hand, ichmit derKleint
v.W— und (ichredevon derTiſchgegend,ws

ichwar) Wir ſaßen.Der Herr von W —

(erhatteſichhèruntérgenöthiget)gerad?über

“wohlbédächtigHerrHerrmann.DerHerrv:
G—, dieKleinev. W— , meinVater,der
jungeHerr9:G —

, nochallerleyvom Unterz

hauſeund ich: :

__Herëv.w.Allé Feierlichkeiten,Herx
Bruder, gehenzuleztauf Schmauüſereiet
hinaus.

__
Sertv. G. BeymTiſchinachtallesFriedé,

da verliertman das Uebel,und das Gute

êmpſindetman lebhafter,—

:

Zur
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Ferro. Ww. Jch glaube, daß man nah

Beſchaffenheitdes Gemüths, auchden Tiſch
einrichtenmüßte.—

Zerrmanm, Und ihnmit Cypreßen„ ‘oder

Myrthenbeſtreuen.—

Zzerrv.G Fch nicht!jederTiſchmuß
fröhlichſeyn,wir müßenmit Dankſagung
empfahen, und zu uns nehmen, und uns

aufGott verlaßenlernen: —

Paſtor: Alles,was großiſt, geſchiehet
beyTiſche:Das ParadiesgiengbeyTiſche
verlohren.Monarchienund Regentenents

ſtandenund giengenunter beyTafel.

“

Alle

Ehenwerden im Himmel und beyTiſchege-
ſ{hloßen.Jemandenzu Tiſchebitten,iſt
die feinſteArt zu:beſtechen.Hat man den

Reviſionscommißariennur einmahlzu Eßen

gegeben, iſtdas Spielgewonnen. “Bey
Tiſchekommt der Menſchſeinem natürs
lichenZuſtandenäher.- Der Vornehme
ſieht,daß er hiermit dem Geringerngleis
chenAppetithat. Daer mit ihm aus Einer

Schüßelißt,aus EinerFlaſchetrin>t,fängt
eran, ihnfürſeinesGleichenzu halten.Alle

Herzensſachen, wozu ichden größtenTheil
der Neligionzähle,gehôörenvor einenweiß-
bede>ten und mit Eßen und Trinckenbeſet:

Gg ten
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ten Tiſh. Die chriſtlicheReligiongiebt
uns hiezuvieleGelegenheit.—

err v.G. Recht,lieberPaſtor!Ma-
gen ‘und HerzſindNachbarskinder,ſowie

ſihdieDräſenim Munde und Magen ver-

wandtſind.Was jenereißt, bringtdieſe
in Bewegung. Bey Tiſchlerntman thut,
würcken,in den Schulenlèrntman reden.

—
—

Mit meinem Freundemuß ichgenüßen,=—

Þaſtor.DieherzlicheBeredſamkeit,ivo

eineEinſilbeoftméhrgilt,alseinprahlekides:

Allerſeitsnah Standund Würden,iſtau<
beyTiſchzuHauſe. BeyTiſchwirdman
nichtalt. Sehrrichtig.Was uns hiedürch
an Zeitabgeht, erſeßbenStärcke,Geſund»
heit,und eine lachende,allesleichtfindende

- Stixn.Hiedurchrichtenwir ineinerStunde
mehraus, alseinKurzeßerin einemhalben
Tagè.—

Herrv.G. Es lebe/Lutherund ſeine
Tiſchreden!— Ein ſhôönesStückvon ihm,
eineEhrenſäulefürdieMenſchheit.— Hätt
er dienichtnachgelaßen, i< würd ihnlange

©

nichtfördas haltenwas er war. Die

Fröhlichkeit, dieFreundſchaftan einem wol-

beſegrenTiſch; dieGerechtigkeitlieberPa-
fior!
!
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ſtor!und ihreAusúbung,an einem roth-
behángenenunbeſeßztenTiſch.—

Paſtor. Siemuß nüchternverwaltetwer-
den. Wer am beſetztenTiſchRechtſpricht,
beugtdas Recht,— VieleLeute ſinddex

Meinung, man müße nüchtern{wören,
und haltenesfür Misbrauchdes Namens

Gottes,wenn ſiegefrühſtückthaben.- Ein

Richtermuß abexkeinenWein trincken,wenn

er Rechtſpricht.

“

Er ſiehtgleichallesants
ders an. Mit der:Gerechtigkeitiſt‘eseine

beſondereSache.Ein einzigGläschenmacht
ofeinen andern Menſchen.Wer mitleidig
iſt,weichtvom Wege ab und —

Zerrv.w. Mit ihrergütigenErlaubnis,
ihglaube, daßes zu:manchenBegebenheis
ten auchbeſondreGerichtegäbe. Unſrelie-
ben Altenſinduns darinn rühmlichſtA
gangen —

Zermann, Ebenhiedurhwirddas Éßen
ſ{hmachaft.Vielleichtkönntman troſigez
bende,glückwünſchendeGerichteerfinden,—

Zerrv.w.

“

Ich habenochNiemand fri-|

ſcheMilchmitſauremGeſichteßengeſehen.—

‘Paſtor. Die Natur hatzwar jeden
EßenſeineJahreszeitangewieſen; alleaber

fommen am Ende darinn überein, daßwir
:

Gg 2 daz



dabey fröhlich:und guter Dinge ſeynſollen.
Nennen Sie mix eineSchüßel,die Thränen
auspreßt? —

Zerrv.w. Der Grad des Vergnügens
indeßenkönnteverſchiedenſeyn.—

err v.G. Hiebeykommt viel auf die

Einbildungan. NachdemeineSchüßelſels
ten,das iſtvornehmgehaltenwird. —

Aber meineZerrenda unten, dieSuppe
wird Jhnenkalt—

Herrv.w. Freylih!beyihrſoltenicht
geſprochenwerden. —

Paſtor. Wer ſiéißt,wird ſihvon ſelbſt
hüten.— Matkann leichtdabeydenWeg
verfehlen.— Suppe geſchi>ktzu eßeniſt
ſehr{wer — icheßekeine.—

DreyStimmen, Baß, Tenor, Disz
kant: feine?

Paſtor. Alexanderauchkeine.
ieder dreyStimmen; keitte2

Paſtor. Suppen ſindfürKranke. Es

ſindFleiſcheſſenzen, und fürLeute, diekein

Fleiſchmehrverdauen können.—

Zerrv.G. Jchbin nichtdraufgefallen.
Aber der Paſtorhatre<t.— Braten iſk
das natürlichſte,wenn vom Fleiſchdie

Paſtor.
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Paſtor. Wer Fleiſchund die davon erz

preßteSuppe ißt,ißtden Kern, und nachs
herdieSchale. Genüßtden Saftund hin-
ter herdieHülſe.

Zerrv.w. Wenn Sie mir gleichnichtbe-
ſondereFeſttagsgerichtegeſtatten, Nationals

ſpeiſenwerden Sie mir wenigſtenszugeben?

Paſtor. ‘Gerne,und da iſtbeyinEng-
länderBraten,beyden DeutſchenMehlſpeiſe,
beym FranzoſenKraut aufdem Felde:Die

DeutſchenſindMänner des Tiſches.Sie

ſigenlangedabey,ihrTiſchiſtder befte.
Kein Wunder, daßſieam längſtendabey
weilen. Sie ſinddiegaſtfreyſten,diemenſch-
li<ſienEßerund Trinker.—

Zerrv.G. Katholikenkochenvortreff-
lihFiſche.—

Paſtor. Nothlehrtbeten.Wenn ichzu
reformirenhätte,müßtedasſchôneGeſchlecht,
wenn es jakochenſoll,mit ſtrengerAus-

ſchließungalleswas Othemgehabt, ſichauf
Milchſpeiſenund Gemüſeeinſhrän>en.Keiit

Fleiſchund Fiſchemüßtenſiekochen,ſon-

dern blos natürlicheGerichtewürden zu

ihrem Departementgehören.Obſtaus

Frauenzimmerhändeniſ beynahewie vom

Baum, E

Gg 3 err
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Herr v. G. Obſt,Paſtor,den>kih,ſeydie
natürlichſteSpeiſ?inderWelt,

Vater. Es iſteinparadiſchesEßen,ein
Manna,das no< vom Himmelfâlt, wor-

nachalleKindereinenErbgeſchmackmitauf
dieWelt bringen.

|

Zerr v. G&G. Ob if die geſundeſteSpeiſe
unter allen.NachObſt,MilchundHonig.—
“

Paſtor. J< bin niht von denen, die

ſchondas liebeBrod in derWelt zugekün-
ſeltfinden,und ſichaufdie allererſteNatur
elementen reducirenwollen,Wermiraber
Obſtverachtet—

Zerrv.G, Jf ein verderbterunnatür-
licherMenſch.Er hatſeineUnſchuldver-
lohren, und trägtdavon das Mahlzeichen
an ſich.— Paſtior, ein Glas Wein aus
den HändeneinesFrauenzimmers—

|

“
Paſtor. So wieein Glas Waßer und al-

lerTranckaus ihrenHänden, Dex Trauck

iſtmehrderKunſtentgangen, als dieSpei-
ſen,und aus GottesHändenziemlichun-
verfälſchtauf uns gekommen.Ein Glas

__ Wein beyder Guelle,
RRS

Wie bangemix bey dem WorteGuelle ward,
könnenſichmeineLeſernichtvorſtellen.Îchha-
be wenigſtenseinQuartblatdichtgeſchrieben,

drü-



469

drüber verhört, und doch gieng es glücklichab,

obgleich eine allgemeine Stille drüber ward ——

Zerr v.G. Säle ſindgut, nachTiſche
hineinzugehen.Beym Speiſeneinſchmales
Zimmer,um nahzuſammenzuſepn,Man

hatſichmehr—

Paſtor. Daheroeit runder ein Arthus
Tiſchund einekleineGeſellſchaft.— Wir

ſigenhieran einerdeutſchenTafelin allem

Betracht.— |

<Zzerrv.G. Was meinen Sie, Paſtor!
von den vielenSchüßeln?YſtuichtEine
genug? —

Paſtor. VieleSchüßelnverlängerndea

Tiſch,und mithinauchdas Vergnügen.Es
iſtwahr, es reiztmehr zu eßen;indeßen
liegenin uns auchvielerleyAppetite.So
bald es wahriſ, daß wir Fiſcha,Fleiſch,
Obſt,Gemieſeeßenkönnen, daß dieNatur

eineSchaßkammerfüruns ſey;ſoſehi<
nichtab,warum wir geizenſolten.—

|

Zerrv.G. Es ifauchſ{hwer,ein einziges
Gericht,das vor ſichſelbſtbeſiehet,zu.nennen?

err v.w. Fleiſchmit Rüben.
i

Zerrmann, Das ſindſchonzweimitEw.
HochwohlgebohrnenErlaubnis.

Herrv.W. Braten und Sallat.

Gg 4 Paſtor.
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Paſtor. OhneSallat,wollenEw. Hoch-
wohlgedohrnenſagen.

Zerrv,w. Ja,ohneSallat.
Paſtor. Jh eß auchkeinenBraten mit

Sallat. Soeine Hauptſchüßel,,ſoeine na-
türlicheSchüßel,brauchtkeineAureizung.

Herrv.G. Und warum? Beym Tanz
muß Spielſeyn.—

Paſtor.Beym Tanz,alleinbeymGatig
picht.

cZerrv.G6. Jh habes von einem Beob-

achter,der im Vorzimmereinesvornehmen
Mannes bemer>en konnte. Ein Franzoſe
kam,giengan den größtenSpiegelim Zims
mer, und ſchnittCapriolen.Ein Engländer

“ ſesteſichaufsKanapee,ein Deutſcherſtelte
ſichan den Ofen,einNuße gingan den klein

ſtenSpiegelund zogſichdieHaare in Ord-

nung, Wär ein Curländergekommen,der
hâttſichdie Stiefelaüfgebunden, und:ein

Pohlden Vart geſtußzet.So, lieberPaſtor,
ſinddieſeLeuteaucham Zofe, an der Tafel,
als Schriftſteller—

Paſtor. Um Verzeihung!ih würd?in
Europanur vier VölckernSiß, Tiſchund
Stimm erlaubèn: Engländern, Franzoſen,
Deutſchen— und EitiemVolckinNorden—

Vier
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Vier Hauptwinde, der Engländer Oſt,der

FranzoſeSúd, derDeutſcheWeſtwind,und
das Volck in Norden der Wind ſeinesNa-
mens. —

Herrv.G. Curland würde dieſesVolk
wol ſhwerlihheißen— aber Paſior,der

Tiſchſtyliſtallgemein— leicht,nichtwahr?

Man könnteden franzöſiſchenzum Muſter
vorſchlagen.
& Paſtor,Warum das? je nachdemder
Mann, der ſpricht,jenachdemdas Gaſtmal,
jenachdemder Styl. Der hörtdieAuſtern
wie einen rußiſchenFuhrmann pfeifen,dex
läßtſieerſtverſtummenvor ihremScheerer,
der ißtſiemit Haut und Haar, der balbirt

fieerſt!FremdeGewürzeverderbendas Eßen
und das Geſprächz die liebeNU muß bey
Tafelprâfidiren—-

Zerr v.G. Jh betenichteber, als bis

Salzaufden Tiſchiſt,— Es iſteinSü:n-
bildvom Verſtande,und ichden>e,gewiße
Arr ute müßenbeyTiſchnie anders reden,
als daßes zur Norh aufgeſchriebenwerden

Fönnte. Der Tiſchſtylund der Briefſtylſolt

freyli<hNatur aus der erſtenHand ſeyn;
wer fann Natur genug predigen?Wir ſind
wie A�enleiter,wie-Bärenleiter,dieihre

Gg 5 Thie-
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Thiere ſchlagen, wenn ſ< ſelbigevergeßen
und zurNatur kommen. Gemeine Sprache
iſtWaßerſuppe.AusgeſuchteWorte ſindEa-
nel,Muſcatennuß.Es fáltaufdieZunge;
alleines machtHite.— LieberPaſtor!gie-
ßen Sie Oel in meine Lampe/ ſonſtgeht
fieaus.—

Paſtor.Siebrennttreflih!
Der jungeHere ve Ge fingan mir eúz

was leiſezu ſagen. Dex alteHerr .

v. Ge verlangte,daß ers laut ſageit
ſolte,und der jungeHerr v4 G, ver-

ſumite.
:

Eine Weiſungvom Herrnve G+ dem

_óâltern,bey Tiſchnichtleiſezu reden.

Es ſieht,ſagtederalteHerrv.G.,nach
Verräthernaus.
Herecve WO, ſetztehinzu:und iſtein
Verſtoßwider dieHöflichkeit.—

Obgleicheben dieſeungebeteneAnmer-
kungeindergleichenVerſioßwar.

Wir waren beyFiſchen.Herr v.G. behauptete,
es gâbeGerichte,beydenenman uichtſpre
chenmüßte.
Sie leidenes niht,ſagt?er, und wolz

/
len durchaus,daß man ſi{<mit ih-
neaglleinbeſchäftiget,Sieſollenauch

beßer
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beßerſhme>en,wenn ſieſtillgegeſſen
werden. — Fiſche,fuhrer fort,ſind
von der Art.

paſtor.Es giebtAugenblike,wo mai

auchbeymFleiſch, beymBrodte,nichtſpre
en fann. Anakreonfiard,weilihm eine

Tyranbein dieunrechteKehlekam —

|

©

gererv.G. Laßeuſie unsProbefeit.—

Zerrmann. Dubiſtſtumm,wieeinFiſch,

ſagtman.
—

; IA

‘Herrv. G, Dumm, wie einStockfiſch,ſagt
man auh. —

Man machteeinePauſe,und dieSachebliebnach
einem langenStillſchweigenungusgemacht,
vbdleich.beinahe1edesGräten bekam , weil

_ ſichkeinesdesLachensenthaltenkonnte.Jh
gewinnebeydieſemSAIeOReSilentio,undmeineLeſer,fürchtich,auch.AmEnde blieb

és unausgemacht,weil einverabredetesStill-

ſchweigenkeineProbeſeynfônnte,Herrv. G,
‘war.dieſer.Meyuung.—

„Paſtor.Wer mit mehralsziveyenbey
Tiſcheſpricht, muß ſehrluſtigſeyn;ſonſt
verliertder vierte. Mit zweyen muß ma

ſprechen;denn man iſtfreylichbeyTiſche
niht immer in den Umſtänden,ſprechenzu
Fönnen. Drey wechſeln|< beſtändigun.
Unvermercktkommts an jeden.Sind vies,

:

ſpricht



ſprichtſeltenmehrals einer. Zweykönnen
nur ſtreiten, der dritteentſcheidet- dieſes
abermuß nichtals grauiſſlimuspræſes,ſon-dern als Nachbarſeyn.

Zerrv. G. Was meynen Sie,Paſtor!wie
man ſpricht,ißtman, wie man ißt,klei-
detman ſich.—

j

Paſtor. Nichtimmer. Ein Stolzerklei-
det ſichprächtig,ißt{le<t, und ſpricht
ſ{wülftig;ein Wollüſtling—

Zrrv. G6. Wird zugegeben,ih meyn?
es anders.

Paſtor. Alles dreyeszeigtvon Ges
ſhma> —

Zerrv.G. Das meynt"ih. Was ge-

billigetwird,ifgut, was vergnügt, iſtan-

genehm,was gefällt,iſt{ön. Jchglaube,
wir thun dem Herrnv. W. einen Gefallen,
wenn wir von Kleidernſprechen.Er wech-
ſeltdreymalbisviermal an manchemTage.

Zerrv.w. NiemalsohneUrſache,Herr
Bruder.Jh geb?jedemTag’,jederStunde,
was rechtiſt.

Zerrv. 6. Das iſteineguteUebungin der

Gerechtigkeit. N

Zerrv.Ww. Herr Bruder,du haſi,wie

CHtiſignusderzweyt',inMutterleibegeweint.
Paſtor.
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Paſtor.Wie Chriſtiernus.
Zerr v. 6G. Und was weißih, wie wer

im Mutterleibegelacht.—

Zerrv.Ww. Jch ſchikemichin dieZeit,
und bin ein feſtlicherMann, das iſt:die

vergnügtenund traurigenVorfällemeines
Lebensſindmir beſtändigimfriſchenAndett-

>en, Offttraux?ichan demſelbenTage,und
bin frôölihan demſelbenTage.

‘Paſtor,Sehr natürlich!— Selteniſt
ein Tag, der nichtſeinePlagehat.

Zerrv. Ww. Alles dieſesdrückichdur
Kleideraus. Man hat Trauer;warum

Denn nichtFreudenkleider?

Zerrv.G. Da hatder HerrBrudereiz
nen gutenGedancken,an Freudenkleiderdenckt

Niemand,und dochſolteman Freudenfar-
ben und Freudenkleidererfinden,und ſie
dazu privilegiren.So was hatEinfluß
auf uns. Wenn ih Plereuſen,Trauers
ſáume—

Paſtor, Phariſäerſäume!
ezerrv.G. Sehe, bin ih betrübt,—

Es erinnertmichan allesTrübedesLebens—

ichfühldieKrankheitvon weiten, an derih
ſterbenwerde. Das, glaubdedfühltjedes,wenn es betrübtiſt,—

: Herr
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Zerr,.vw. Mantheilt die Trauer in halb
und gânz eín; ich theileſiein Viertheil—

Zerrv.G, Das iſt,nachdem Monde —=

ichbin,nahderSonne, immer ganz,Herr
Bruder!

Paſtor.Nur nichtimmer Mittagsſonne
oderMitternacht!— Sind Morgen- und

Abendröthennichtdie {önſtenStückeam
Tage? GiebtsnichteinegewiſſeRuhe, die

beßeriſt;alsTanzund Jubel?Warum immer

Ndagiooder Allegro?— Das männliche
Alteriſtdie Mittagsſonne.Die Jugend
oberhatihrenReiz,und das Alterhatauh -

ſeinbeſcheidenesTheil.Das Altergenüßt,
es verweilt,wenn dieJugendherumwankt,
und vom Hofnungswindehinund hergetries
ben wird.

Zerrv.w.Ew. Wohlehrwürden‘binih
ergebenſtfürdieſeHülfsvölkerverbunden.—

-_ Serrv.G. Ein Viertheiloder halbergez
benſi— ganz ergebenſtſagſtdu wol nur -

zum Praepoſitus-:

Zertv.w. Getroffen!AllesſeinGewicht
und Waage!
__Herrv.G. Gott erbarm! So einCurz
länder!So lang das Land ſteht,hates
folhhöflicheMännernichtSOOOalsdichund
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und deinen Waffenträger, den Herrmann.
Wir gehen in Stiefeln! und du Herr Bru-

der, wie ein Pabſt,in Pantoffeln.Schue
ſinddirſon zu ſ{wër.—

ZHérrv.w, Die Frag?ift,wie'sſichleich--

tergeht?— Wirhabendarüberſchonſdoft
uitdvielgeſprochen— ichbehaltemeine

Meiſe,und laßjedemdiewertheſeinige.—

Zerr v.G. Eins indeſſen;HerrBruderz
mit deinerErlaybniß.— Warum bleibſtdu

iiZirckeldeinerFamilie?Du ſolteſteinPath?
und Leichenbegleiterund Hochzeitgaſtvon det

ganzenWelt ſeyn,utidalseinCosmopolit—

Zerrv.w. Das Hemdé,ob es gleichnur
von Linen iſt,bleibtuns näher,alsdas Kleid
Wenn die Noth der ganzen Chriſtenheitmit

dermeinigenſiimmet,und wenn ichſieweiß,
accompagnir?ichgern.So auh mitder
Freude.

Zerrv.G, Llnd wennich ſieweiß?Ge»
ſchichte,HerrBruder,Geſchichte—

Zerrv.w. AheèrZeit!Geſchicht?iſtZeitz
vertreib.

Zérrv,G. O! duédleZeit!KeinMiſſéz
thâterwird ſobehandelt,als du! —

_Zerrv.w: Von ungefehrhabichman-
cheserfahren,und ichleugnees nicht,es

; giebt
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giebt geivißean ſichrotheTage,im Staats
und Hof-ſowie im Hauscalender,alsda

iſtder ein und dreißigſteJulius
Zerrv. G: Darf ih —

Zerrv.w. Benedictus1. der LXII. rô-

miſchePabſtſtarban dieſemTage,und auch
IgnatuéLojolaim fünfund ſeczigſtenJahre
ſeinesAlters. Mein Grosvater iſan dem
nemlichenTage, gleichmäßigim fünfund
ſechzigſten, meine Mutter am nemlichenTa-
ge, im zwey und ſechzigſtenJahre,verſtors
ben. —

Herrv.G. Dasiſt jaein rechterPeſttag:
Zerrv.w:. Nichtgenug!Mein Sohn

Caſimirbekam an dem nemlichenTagedie
erſtenZahnſproßen,und ſtarbachtTage
nachdieſenTodeskeimen. Meiner Muttex
Bruderbrach.einBein,und —

Zerrv.G. Spare deinenZinnober,ſchon
rothüber roth!— Zwey und ſechzigund
fünfund ſechzig!Du ſprachſtdieZahlenſo
feyerlih,ſo großaus, daßih ordentlich
rômiſcheZahlenhörte— ichcondolirevon

Herzen. An dem Tage wohlganz tiefer
Trauer? A

zerrv.W. Duwillſtſpotten, allein—

man lebtnur durchdergleichenKunſtgriffe,
- ſonſt
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ſonſtbetriegtman ſichum das Leben.Klei:
der ſinddas, was Cexemonienin derKirche
ſind. OE

a

Zzerrv.G.Das leztemag ſey, das

erſtenichtalſo.Du, hochzuehrenderHerr
Bruder,du! du ſelbſtbiſtder größteLebens-

betrüger,den ichkenne,du lebſtdievorige
Zeitſo vielmal,du wiederholſtdichſelbſt
„ſo:0f0=> |

<errv.Ww. JchmiſcheWaßer und Weit,
HerrBruder,das Vergangeneund dasGe-

genwärtige.
Gerrmann. Waßermachtweiſe,und frôs

lichderWein.
err v.G.Wer weiſeiſt,Herr!iſtauh

frôlich.— Wegmit dieſenZuſammenfügun-
gen, die die Natur nichtſelbſtveranſtaltet.
Mit dieſenelendenKuplexeien.Waſſeral-

:

lein,Wein allein.
-

Zerrmann.Abex mit Ew.Hochwohlges
bornen Erlaubnis—

j

HieriſtwiederetwasaußerhalbderLinie.Dies
Etwas gehdôrtaufdieRechnungderFrauv. G.
Sie win>temir, um mir einigeFeſtfragen
wegen meiner PredigtderFrauv. W. zur

Lehreund Troſtvorzulegen.Meine Leſerha-
ben über dieſePredigtſchonmehrals eine

PredigtE IchantwortetederFrauv. G.,
Hh hüte

A8
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bückte mich gegen die aufs Wort mer>ende
Frau v, W. , und gert hâti? ichdié�esVredigt-
waſſermit dem weinreichenGeſprächdes
Herrn v. G. gemiſcht,wer hataber C
ſarsFähigkeit?Derleſen, ſchreibenund ſeine
ſiebenSachendictirenkonnte. So vielweiß
ih, daß Herr Herrmannzum förmlichen
Waffenträgerdes Herrn v. W. inſtallirt
wurde,— Herrv. G. war Brabevta. Um i
der obigènFigurzu bleiben,muß iches eine
Daufe nennen. Jettſizih wieder,meinen
Leſernzu dienen,an Ort und Stelle,

Zerrv.G.EinenTag,HerrBruder,will
ichdirnochaus derGeſchichtezum Geſchenck
machen. Wenn ichnur, ſowie du, römiſche
Zahlenausſprechenkönnte.Den achtzehnten
April—

Ih. Jt AlexanderMagnusgeſtorben.
Zerrv.G. Und wer mehr?
Jch. Diogenesaus Sinope,derCyniker,

dem Alexander,obgleichAlexanderkleinwar,
dochſchonzu vielSchattenmachte.Divoge-
nes iſtAlexanderunter den Philoſophen—

Zerrmann. Und auchderTempelzu Ephe-
ſus wurde an dieſemgroßenTage einge-
äſchert.—

:

Zerrv.G. Ey! eh!Herr Herrmann,
das war ein Patenpfennigvon der Göttin

Diana,da Alexandergebohrenward.
1 tr



an lacht’ allgemein über Herrn Herrmann.

Zerrmanun, Jch bitte tauſendmalum Vers

zeihung.— E

_
_errv.G. Warum das? Sie habendas

Feuer.nichtangelegt.
Zerr v. W. und Frauv. W. zuſamnen. Dex

achtzehnteApril! unſrerKleinenGeburts-

tag.—

OL

Zerrv.G.Damit ans ihreinAlexandér
ſtamme!Es war eine Geſundheit

Frauv.G. Und ſieeinenAlexanderheÿz
Fathe!(in állgemeinerGläſeranſtoß.)

 Herrv.w. Du weißt,HerrBruder,fül
wen ichſiebeſtimmthabe.(aufden Herrn
v,G, den jüngernzeigend)

Frauv.G.zurFrauv. W, Auchichhabes
dieEhrezu wiſſen.
Frauv.V).zurFrauv.6 Warum die

Ehre?—
 gerr v.G, Dann heyrathetſe keineit

Alexándeë,derHimmelerfülleaiſomeine
Geſundheit.—

Zerrv.W. Das würdemireinFeſtſeyn!
 Herrv.G, DasMirthen-oderdasWie-
genfeſif

Zerxv.wW.Beyde!beyde!
Hh 2 Zerrmannn,



482

Zerrmann. Ew. Hochwohlgebohrnennehme
mir die Erlaubnis, meine auſricongſienGlückwünſche—

i

Zerrv. G. Allegute Dinge,nur kein

Glückwunſch.—

Eine Geſundheit,
zuſammen:galleguteDinge!

Zerrv.w. Dieſen-guten Tag muß ein

Kleidbezeichnen,das gefallenſoll.Du
_ſpotteſtüber meine Kleider,Herr Bruder!
Alles,was Augenhat,ſolldieſemEhren-
Éleideden gegenwärtigenund den künftigen
Alexanderanſehen,undalles—

_

Herrv.G. Gefallenſoll,HerrBruder?
YVird,willſtdu ſagen.Man kann nichtſa-
gen: es ſollgefallen,ſondernwenn es ho<
tommt : es wird —

;

Zerrv.Ww. Dahaſt du recht.Mit dem

Geſchmackmuß man complimentiren,ich
beicht?und wiederrufemich.—

Zerrv.G. Paſtor!mitJhrerErlaubnis,
einekleineWiederholung,überdie Farben
von geſternAbend. Ein Verſuch,ob ichbe-

haltenhabe. Bey den Farbengiebtsheis-

ligeZahlen.— Es ſinddreyHauptfarben.
Noth,blau,gelb.RothiſtdieälteſteFarbe
inderWelt; das Chaoswar ohneZweifel

:

roth.
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roth. Blau iſtdieLeibfarbederErde,gelb
die Leibfarbeder Sonne. Die weißeFarbe
iſtdie Seele,das Lichtzu allem,— Was

denckenſie,Paſtor? —

Paſtor. Daß wenigoder gar nichtsvon
dieſemallemaufmeine Rechnunggehöre.—

Zerrv.w. Theorie,meine Herren,ih
bearbeitedieſesFeldpraktiſch.—

|

paſtor. MeinSas iſt:folgderNatur!
Sieh dieLilienaufdem Felde.Die Natur

hatnichts, was ſihnichtpaſſenſolte.Die
Blüt? iſtdas Kleid. Der Spiegeldie

Weſte.—
À

i

Herrv.w. Schön! wahr! vielgeſagt!
Wenn ichein halbtrauriges,halbluſtiges
Feſthabe, rothund ſchwarz— und da
fann man Feinheitenanbringen.— Jf der

Uebergangvon der TrauerzurFreude; ſoiſt
das Kleidlicht, dieWeſtedunkel;iſtsvon

FreudezurTrauerumgekehrt,iſisallmählig,
ſoauchder Uebergang,ſoallmählig, daßman
nichtsmerkt.—

Paſtor. Das erſtenennt man esſchreit,als

wenn ihm aufden Fuß getretenwäre, das

andere kônnteman : es ſprichtnennen,und ſo
könntsbisinsOhrſo leiſeherunterfommen.

Hh 3 Zerrv. G,
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Zerrv.G. Es gehtmit den Farben dex
Kleider vielkeiht wie mit den Feſtenmeis
nesFreundes.Es widerſprichtfichoft,es
paßtnichtalles.—

j

Paſtor.Wenn eineFarbeder andern bey-
nahegleichiſt,

-

ſiehtes aus, als falleſieihe
ins Wort. Es hatdas Anſehen,alswenn
einsſowie das anderewerdenwill,und nicht
werdenkann.Das verdrießtden Zuſchauer,
er ſiehtkeinenerwünſchtenNusgangab.Dex
Knotenbleibtgeſ{ürzt.Alſoeinejolche
Farbenwahl:daßwegenihresUnterſchieds
keinZweifelbleibt.—

Zerrv.G. Blauundroth!Diepreußiz
ſcheUniform!

- Paſtor.Ganz re<t;alleindieWeſte
folteroth,das Kleidblauſeyn,unddas
derVermiſchungiegen.Dieſeentſichet/ w9
die Farbenrechtzuſammenſtoßen: dennhier
wirdſelbſtdieſeVermiſchungeinebegreifliche
intrerum naturaexiſtirendeFarbe. Jt das

Kleidroth,dieWeſtebiau,giebtdie Ver-
miſchungein {mußgßiges,ein ekelesroth.
Es ſoltejedesLandſeineUniformhaben,jeté

“tragenſiehöchſtensdiee A
Herrv. E.
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Zerv v.G. Jede Uniformkleidet. Wenn
ein Officier ſeinenDienſirokauszieht;iſts
offtſo,als wenn ex Anſtandund Geſchmack
und allesmit ausgezogenhätte,—

Paſtor. Uniformkleidet.— Sie haben
re<t, alleinwarum? Die meiſteZeit,
weil ſieGeſeiſ. Man nimmts nichtſo

genau. Man weiß, daß man ſietragen
muß. JſtdieſerZwang vorbey, ſieht,man

den Menſchenin naturalibus.

Zerrv.G.
-

Paſtor,ſiehattengeſtern
Abend den Einfall,daß die Worte Kleider

der Gedan>en wären, und daß man ſich
auchhierFarbendencfenkönnte. Wahrlich,
manchesWort iſtwie ähte,mancheswis

unächteFarbe,manchesWortiſt ein vio-

leties,grünes,rothesKleid.
Zerrv.w. Jch hab indeßenLeutege-

fannt,denen vom rothenübelward. Es

war ihnenein Ach und Wehgeſchrey«
Paſtor.Es iſ�die härteſteFarbe,der

Stand der Natur, der Stand.derWilden.

Die Jugendſcheinenhelle,einfache,das Als

ter zeifelhafte,vermiſchteFarbenzu kleider.

Jene könnte man kühne,dieſebedächtige
Farbennennen. Den Blondenkleidenblaße,
oder ganz{warzeFarben; jeneswegender

Y

Hh 4 Har-
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Harmonie,
‘

dieſeswegen des Contraſts.
Den BrunettenkleidenharteFarben.So
giebtsauchſeidne,baumwollne Geſichter,
und Geſichtervon Garn.— Jh halteda-

für,ein jederMenſch,ih ſageMenſch,
muß ſeinekönigliche,prieſterlihe,und pro-

phetiſcheStunden,und auchſoſeinedreyer-
leyKleider,haben. Meine Frauhatmi<h<
daraufgebra<ht.So ſtimmeichmit dem
Kleiderſchmu>Sr. Hochwohlgebohrnendes
Herrnv. W., und ſoweichih von ihmab.

König gehreigentlichauf die vergangene,
Prieſteraufdiegegenwärtige,Prophetaufdie

“

FunftigeZeit,indeßengiebtes Zeiten,wo
dieMinute, wo der Augenblickden-König,
den Prieſter,den Prophetenfordert.

Zerrv. G. Paſtor| dieJdeegefältmir,
ichglaubjederklugeJunge,das heißtdoch
eben ſoviel,gls jederMenſch, ich ſage
Wenſch — iſtKönig,Prieſter, und Pro-
phet, wenigſtensweißichmir Zeitpunktezu
beſinnen,wo ih König,Prieſferund Pro-
phetgeweſen: und wäremir das Wort Kö-

nignichtſogehäßig— würd ih nichtgern
mit Cromwell anſiattdeinReich,deineRe-
publickomme! beten;Königwäre meine

Lieblingsuniform,—
:

Paſtor.
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Paſtor.Sie kônnenimmerhinihrerepu-
blicaniſcheFaſces‘beybehalten»Sie dürfen
keinKönigſcherwerden,um im GeiſteKd-

nigzu ſeyn— ichbinfürKönige,das heißt
was anders,alsfrohwie einKönigſen —

Zerrv.w. Schicketeuchin dieZeit,ich
ſchlageHerzog,Prieſterund Prophetvor.

err v. G. Jn dem Sinn, wie der Pa-
ſtores nimmt, iſtHerzogvon Curlandviel
zu wenigfürmi<h.
Hier brechi< ein politiſchesGeſprächab, das

wieein He>>enfeu’rheraufſprang,und wobey
mix vielentging.Wie ſichdiesGeſprächauf

„denAufſchagam Kleidereducirte,weißih
nicht.Das Ende vom Liedewax, daß Cur-
landeinAufſchlag:von Pohlenſey, und daß,
weni jaein.

Vs2A
Aufſchlag,als von dem

nehmlichenTuche,ſeynPléeeer lichteraemüßte.
Zerrv.G. Das wahreVerhältnisvou

: PohlengegenCurland.

WE

Paſtor.Geſchma>iſdieBemühung,utt-
ſerUrtheilmitandernalgemeinzu machen.
Die Deutſchenwerdenes nie zu vielGenies

bringen,welcheFlügelder Morgenrötheha-
ben, Sie beſibenaber eineſchrgroßeAn-

|
i

i

DM5 lage
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lage zum Geſchmack.Alleszu berichtigen,
iſtihreSache. Man könnteden Geſchmack
eineGalanteriedes Verſtandesnennen. Ex

willſichbequemen.Der MenſchhatAppe-
tit,heißt:der Wirthißtan ſeinerTafelgut.
Der MenſchhatGeſchmack,heißt: er macht,
daßandere mit Appetitbeyihm eßen. Ein

GenieträgteinenrothenRo, oder ſowas;
ein Geſ{mackvollereine ſanfteFarbe. Er
willalleLeutebeſtehen, wenn man ſoſagett
darf. EngländerhabenGenie. Franzoſen
Geſchmack.Deutſchebeides.Wem es in

einemStückan Geſchmackfehlt,wird ſchwer-
lichirgendwoGeſchmackzeigen. Der Ge-

ſchma>iſtariſiocratiſcherStaat.Geſchma>k
iſtdas allgemeineGefallen.Gefühliſtein
Privatgefallen.Geſchmackiſtdas Geſchick,
die Fähigkeitzu wählen,was jedemgefällt.
Gefühlhatman, Geſchmacklerntman. =

Herrv.G.Von wem aber?
:

Ppaftor,DiePluralitätentſcheidet, nicht
aberdiePluralitätdes Volks, ſondernvon
Leuten,dieGelegenheitgehabthaben,ſihin
derWeltumzuſehen.GeſchmackvolleLeute
wißenzu treffett,was allgemeingefällt.Man
hatindeßenGeſchmackblos andererwegen.
AllesSchôneſuchtundliebtman füpdieGe:

: ſells



=, 489

ſellſchaft, und man kann es ſichkaum vor-

ſtellen,was man nichtder Geſellſchaftalles

zu Gefallenthut.Man wähletein ſ{dönes
Weib nichtſeinetwegen.Man nimmt ſie,
damit ſieandern auchgefalle.Der Eifer-
ſüchtigemachthierkeinenEinwand,ſondern
aucher wähltnichtanders. —

|

err v.G. Sonderbar,aberwahr—

Oben: hihihihahaha!Ein Gelächtex
inallenganz und halbenTönen.

Paſtor.EinGartengefälltinGeſellſchaféz

Wald wenn wir alleinſind. Ungeſellige
habenfeinenGeſchma>.Man ſolteglaus
ben,der GeſchmackhabekeineRegel,allein
er hatſeineNegel. Man kann indeßennur
dur<Erfahrungdarauffommen.

Herrv.G. WeanmanFreundehat,ſen-
detman nichtzuvorKundſchafteraus, um
zu fragett,was jedereßenwill;indeßen
müßtesdochmitdem Teufelzugehen,wenn
man nichteineMahlzeitanrichten}ſollte,die
jedemgefiele—

Paſtor. Der nichtÉvan> iſk.

Herrv.G. Für den kochen[dieAerzte.
Derarme Schelm}

Paſtor.
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Paſtor,Griechenund Nômer ſindMu-
ſterdes Geſchmacks,und werden es bleiben
in Ewigkeit.—

Zerrv,G. Dabitt ichum Vergebung
Zerrv.w. Und i< tauſendmalwegen

der deutſchenSprache.—

Paſtor. Wenn Sie ihrdasLebenabſpre-
chen,gut!ſofannauchdiedeutſcheSpra-
chezu derEhrekommen, welcheder grie-
iſchenund lateiniſchen,eben weilésſeelige
und vollendeteSprachenſind,zuſtehet.So

lang cine Sprachelebt,wird dies Wort
adelich,diesbürgerlich„ diesbâäuriſch,nach-
dem es die Mode will, Es gehtmit den

Worten„ wiemit den Familien:dieskommt
empor, jenesfällt.Heutiſtes am éônig-
lichenHofe,inderEpopee,willlommen,mor-

gen findet.man es ſchonbisim Schäferge-
dichtunausſtehlih,Gedanckenwendung,
Denckart,allesiſtim egyptiſchenDienſk-
hauſederMode.— Gewinnuſucht, Eigen-

ſinn inderNation,kann Wort?erhöhnund
“erniedrigen.AlleMünzenin einerlebendi-

gen Spracheſindder Reductionunterwor-
fen— und wenn dann dieTyranneytrium-
phiret,und. Sötengreuldie heiligenStäte

ſchândetwenn von denTempelndes Ge-

_ſhma>s
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ſ{hmackskeinSteinaufdem andeëniſt,wenn

Barbareydas Land det , ſindZomer und
Pindar,Virgilund Horas—

Zerr v.G. Wenn aber der Geiſtder
Weltweisheitin einem Volkewohnet, wels

cherTyrannkann da das Land verheeren?

Paſtor. PhiloſophieiſtFeſiung,ichg2z
ſiehes , wo ifabereine,dieunüberwindlich
wäre? Die Wißenſchaften, ſiemögenblos
ſ{ônoder zugleichgründlichſeyn,(Colorit,
Geſchmack,muß jedesBuchhaben,wenn es

- nichtmathematiſchiſ)ſindmiteinanderver-
wandt. Hattendenn die AltenkeinLichtin
derWeltiveisheit?Wo biſtdu Sonnebliez

ben, ſingtdiechriſtlicheKirche,und meine

Fraumit ihr. Die ſ{önen‘Künſteund

WiſſenſchaſtenſinddieMobilien,diePrätio-
ſa. Die HändederNothgreifenſiezuerſt
an; alleinam EndeverbreitetſichdieTyran-
ney überalles— dürkiſtdas Land,das Volck
in Ketten,der Prieſterdes WüterichsGez
vatter— bis'einHeerführerin der Nation

hervorragt,Feu'’rſicht,und nachdenSchätzen
der Alten gräbt— dann kommen auchta-
bulæ naufragaederNatur zum Vorſchein.—

Zerrv. G&G, Der Himmelwende dieſeGe-

fangeuſchaftvon Deutſchlazid“und ſeinen
Grân-
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Gränzentab, und wenn DeutſchlandjaZiez
gelſtreichenmuß, und ihreKnaben inder
Geburt erſti>ktwerden,ſhen>er ihnenUTo-
fen,und führſiezurü>kna< Kanaan!

Serrv.Ww, Ohne durcheineWüſté¿0
gehen.—

 pañor.NochiſtDeutſchlandim werden?
Ein {ón Gewächs! wird man bald ſagen:
Nochiſtes weit vom Luxus,der wie das

eigeneFleiſchund Blut derärgſteFeindiſt;
éininnerlicherFreßer,einBürgerkrieger.—

Solang es einfältigiſt,{let ünd recht
wie dieNatur einhergeht,wer kann es vers

wüſten?

err v.SG. DeutſchlandfingwitBliß,
Donnerund Hagelan, und das war (ſo
finſteres rigs umhérausſäh, wie kann es

andersbeyDônner,Hâgelund Wolken?)

eindeutſcherAnfang.DieaſiatiſcheBaniſe;
meinerFrauenLeibromat, iſt— —

Zerrv.w: Bliß,Dontüer,Hagel,reiniz
getdie-Luft,und.allesgedeihetwohl.—

_

_Herrv:G: Jchweidemi<han derVors

ſtellung, daßDeutſchland,dasſovortreflich
_zu blühenanfängt,auh Frücht?anſetenwers
de zum ewigenLeben.— N

Paſtor.
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Paſtor:Wir ſchenden May, ſo man-

es erſte,ſomanchesneue vom Jahr.—

Zerrv.G. Deutſchland— wieeinFeuerz
iverckbrandtes ab,Deutſchland!

Paſtor. JundeutſchemWein.
Wer franzöſiſchenWein hatte; ließſi< u

DeutſchlandsEhredeutſchengeben.

_Herrv.G. Wird euchauchſodeutſchums
Herzals mix?

Wir trancennocheimal: Deutſchland!
und zum drittenmal:Deutſchland!

Wir feyren,fiügHerrv. W — an, als

ob er den Fadetigefundenhätte,den
Herrv. G — und mein Vater verlohz
ren. Wir feyrendas ſeeligeAndenken
unſrerinGottruhendenVorväter,die,
wenn gleichſieein Glas überDurſtk
tranken,diesund no< mehrin Ehren
thaten,undWein undeinKuß inEhs
reit, ſollNiemand wehre,—

Zerrv.G.SiegabenGott,was Gots

tes,dem Kayſer,was des Kayſers,dem
Freunde,wasdes Freundes,ihrenWeibern,
wasder Weiberwar.— |

Paſtor. Sie waren tapfer,ohnedurch
einAushäugeſchildihrenMuth zu verkündi-

gent.
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gen. Friſches,unvergiftetesBlut röthete
ihreWangen, ſieliebtenihreWeiber wie

Menſchen,ihreFreundewie Engel,wie ſtar-
>e Geiſter.Sie waren beglaubtohneSchwur.
Wolte Got, daß ihreKindereine ſolche

Dencéungsartpieunterdas alteEiſenlegen
möchten!—

Zerrv.G. Wir feyrendieſeligeZukunft,
da ſichdieWißenſchaftenzu dieſendeutſchen
Eigenſchaftenwie Weib zum Mannegeſellen,
unò nichtsſolldieſesPaarſcheiden!Jeder
der in Cuxland deutſchſpricht,empfinde,
daß er eindeutſcherNahdarzein Mitdeuts

ſcherſey!

(MeinBaterſchieneinwendenzuwollen;allein
es bliebbeym Schein.)

DieſerGedanke ſeyderverborgeúeHebel,der
uns in Bewegungſebe,deutſchzu ſeyn!—

“ Herrv.w.“ Damit wir uns dem Genie
einerSprachebequemen, diezurBeſchcidens
heitund zur Höflichkeit,zum Unterſchiede

“ZwiſchenHerr und KnechrgebZyreniſt.So
rauhauchunſreVorfahrenwaren, ſorauh
ihreSpracheaufuns gebrachtworden, die

nochbis dieſenAugenblicknichtüber allé

Borhmäßigkeitdes Vorwurfserhaben-iſt;
ſo
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ſoſehrunterſcheidetſieſi<von allenSpra-
chen,wegen des in ihrliegendenOriginals
ſiofszur Höflichkeit.Was ſchadetein har-
ter Ton,wenn dieKraftder Sprachihnwiz
derlegt?=

HierentſtandKriegund Kriegsgeſchrey.
Endlichhatt?allFehdein End. Ein Fries
densarticfelwar, daßHerrv. W — die-

ſenTag, alsFeſtder Deurſchen,aufKits
desfind-bringenwürde. Omne trinum

perfe&tuúmperorirteHerrHerrinanu,dem

es mit dieſemlateinſchenBrockenbeßer
ging,alsmit dem CeimpelderDians. Feſt
der Deutſchen,fuhrHerrmannfort,müt-
‘terlicherGeburtstäg(dieMutter des Herri
v. W— hatt?an dieſemTagedas Lichtder
Welt erblickr) vorläufigerVerlobutngs-
tage— Mandacht auffeyerlicheEiniveiz

hung dieſesFeſtes,und es ward ein

Schâuergebrächt,welchenderHerrv. GG
zuleerenanfingund dener dieRundege-
hen lies. Herrv. W — war außerſich
wegen dieſerfeyerlichenAnſtalten.Jch
hâttedieſeswiſſenſollen,ſaat?er. An

ihnfam der Schäuerzuleßt.Sein Dan

{var rührend.Der guteMann jammerte

mich,und, wie ichhoffe,wird er allemeiz
Ji Les
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Leſerjammern.Er lieseineThrâneinden
Wein fallen,dieerlangegeſammlethatte.—

» DieſeheiligeThrâne,,finger an, Aller-

ſeitsZochwohlgebohrne;,Wohl.Ehrrwur-
digerund Hoch - Edler, Hochz und

YOertbgeſchgnteHerren und Freunde,
dieſeheiligeThrâne,mehr erlaubt?ihm
dieWehmuth nicht:— Da man einſahe,
daßHerrvy.W— keinWort mehrin ſeis
ner Gewalt hatte,fingmein Vateran :—

Paſtor.Wer alleintrin>t,{ämt ſi<.
Wer in Geſellſchafttrin>et,ſtärcktſein:Le-
ben.— Wir bringenuns durchden-Trunck
in Norden in ein beßereswärmeresClima.
Wir ſîndim Geiſtin dem Lande,wo derWein

gewachſeniſt,den wir trinken:Brandweiit
machtheimlich,Bierſ{hwer,Wein geſellig—

“

Zerrv.G. Im Weine iſtWahrheit.
Paſtor. Das Temperamentnicht,aber

dieGeſinnungkann man durchden Txunck

beym Menſchenerkennen— alleinauchdas
Eßen verändertden Menſchen, und öfnet
verborgeneKammern. Leute,die ſichim
TrinkenfürSpionenhüten,ſindnur auf
einer Seitegedeckt.ſt derMenſchtrunken,
ſoiſter ſ{wach, und das iſtGlückfürihn,
ſonſtwürd er ſeinenPhantaſiennachlaufen,

und
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und Schaden nehmen. So wiïe ein Nacht-
wanderer, wenn er die Augen brauchen köntt-

te. Der Wein lö�et die Zunge; bey Leuten

die in ſichgekehrtſind. Schwägern,die
einen wißigenEinfallzu verbeißenfürKin-
dermord halten,und ihreSchwangerſchaft
nichtverheimlichen, ſondernlachen,eheſie
noch entbunden ſind;Schwägternſtopftder
Wein den Mund. Es iſtdieſeWürckung
einè beſondreSache; indeſſenbeſtätigetſie
dieErfahrung,YJederklugeMann ſpricht,
wenn ex einGlas getrunken,und jederNarr
verſtumint,uúnd wenn er jazu ſprechenſich
erkühnet,iſ és ſ0Etwas unausſtehliches,
daßNiemand lacht,als er ſelbſi,— An-

dere?Art Narren„ dieſichnur dadurchvon
ihmunterſcheiden, daßſienichtluſtigeRol-
len ſpielen,ſondernfſtillnärriſchſind,ſelb
dieachtenſichzu gut, Theilan ihrenbered-
ten Landsleutenzu nehmen — So untevs

ſchieden,wie Bauren und Aſtronomenden be-

ftirntenHimmel anſehen,ſounterſchiedeniſk
HierdieWürkungdes Weins. —

Zerrv.G, Paſtor,fürdiesWort zuſei:
ner Zeit—

|

:

Das YOort zutſeinerZeit!
(Sie trunkenalle.) :

Ji Paſtor,
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Paſtor. Leute,diecinegewißeAufmerk-
ſamkeitaufſichziehen, die im Staat bezeich»
net ſind,könnenſichnichtbetrinken,ohne
ſichverächtlichzu machen— wie zum Exem-
pelPaſioresund Juden. Allesläuftihnen
nach.— Man ſiehtden Noa, wenn man

einen trun>enen Paſtorund Juden ſieht.
In England,wo ein PredigerkeinErzvater
iſt,würd es wenigeranſiößigſeyn,einen
kopfhängendenPaſiorinbetrunckenemMu-
thezu ſehen,—

Zerrv.G. Ein SchwärmeriſeinSee-
lentrun>ener.Wenn ichſchonnüchternunter

Trunckenenſeynſoll,will ichlieberunter
Leibesals Seelentrunkenenſeyn. Betrun-
>ene verſtehenſichuntereinander; ſoauch
Schwärmer.—

Paſtor. DurchdenKörperhabenwir An-
ſchauung.Wer mit der Seele ſieht, iſtein
Schwärmer, einGeiſterſeher.Ein Enthu-
ſtaſiiſtein edlerPhantaſk.Ein Phantaſk
glaubtetwas zu empfinden,was er ſichein-
bildet.Yu ſofernſeinJdealſeinmaximum,
das er ſichohneSinnen aus ſichſelbſtdencket,
einen ruhmwürdigenGegenſtandtrift,iſts
Enthuſiasmus,UeberSchwärmereyund

Sehe-
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Seherey muß man reden, wenn man, wie

wir, ein paar Geſundheitengetrunkenhat.
Zerr v.G. LieberPaſtor,ichhabemir

unter einem SchwärmereinenMenſchenvors

geſtielt,der tanzenwill,und nichtTackthal-
ten kann. So wie die Biene um eineBlume

herumſummt,und hieund da was herauszieht;

ſo auh einSchwärmeemit ſeinemGegetn-
ſtande.NichtjederSchwärmerkommt an

einen Lindenbaum.Honig machter gar

niht. — :

Paſtor. EinSchwärmerrechitetohnedas
Einmaleinsder Seelezu wiſſen,er bauet,
ohn’einprivilegirterArchitectzu ſeyn.Die

Philoſophenbedencenſichofftzu lange,eitt
Schwärmer oft zu kurz. Der Philoſoph
ſiehtna< der Uhr,der Schwärmernach
der Sonne. Der SchwärmeriſteherFeld-
herr,als einPhiloſoph,offtzeigtderSchwär-
mer dem PhiloſophenkühneWege. Der Phi-
loſophpflaſtertſie,und dann gehtſiejeders
mann. Der Tag gehörtdem Philoſophen,
ſo wie dieNachtdem Schwärmer.—

Zerrv.w. Das Gallakleidder Mant1s82

perſon,das Negliſcheeder Dame. —

|

Zerrv.G. Hab ih recht,Paſtor,eint

HypochondriſtiſteinMenſch,derſichſelbſt,
Il Z wie
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wie ein Geißiger ſeinenKaſten,bewahrs.
Derſein Leben liebhat —

“Paſtor,und es eben varum verliert.

Zerrv.G. Jh würde,wenn der Menſch
an der Seele kran iſt,dieKur des Leibes,
und wenn er am Leibehinfälligiſt,dieSees
lenfux vorſchlagensDieſe ſympathetriſche
Mittelſindnichtzu verachten.

Paſtor. Wo aberdieNezte2
)

Frauv. W. zur Frauv,G. Wollen Sie mei-

ner Kleinen erlauben,den SUR anzu

richten?
i

Frauv.G. Wenn ichmeineSchwiegepatochternichtbemühe
Die KleineſchrittohneUmſtändezu Werke.

Frauv.w. Das ſtrengſteAugenmaaßund
Händegewicht,ſoichkenne,Oel,Eßig,Salz—

JederBlik,jederGrifftrift.Sie{neiz
detallesohneElle.SiemißtkeinBand. —

Zerrv.G. Wir wollen,um Sie aufdie
Probezu ſtellen, alleAugenauf Sie rich:
ten, ih wette Sie ärgertde, und giebt¿u
vielEßig.—
DasFräuleinv. W. lächeltebeydieſemexamine

rigoroſoohneausderFaßungzugleiten,Der
SallaterhieltallgemeinenBeifall.DerBra-
tei A hinterhergegeſſen,wie erwieſen

War
y
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war, Bey dieſerGelegenheitvotirtenwir

gb, (da dieſesdenobigenGrundſätzennicht

entgegenſtand) daßalleSpeiſenund Getränke
diedfentlichabgebrauenund angerichtetwür-

den, durchaid Qs gehenmúß-
ten. Es ifi;ſagte

Zerrv.w. Feyerlicher.
Herrv.G. Es ſ{me>tbeſſer.
Paſtor.Die Natur iſteineDame.—

Das Fräuleinv. W. mit dem vortreflichenAu-

genmaaßund Handgewichtbat,nachdemſie
threSallatpſlicht,die fievielleicht.nochſo
langezurü>gehalten,mit dem Salzevollen-

det,Erlaubnisvon ihrerMutter,friſcheLuft
zu holen.JhreBittethatſieſehrberedtmit
dem rechtenAuge. Sie erhieltwas ſiewolte,

ichdrangmi auf,ſiezu ihrerAufſeherinzu

begleiten.Siegieng,wie aus einerbelager-
tenStadt. Der jüngereHerr v. G. würde

mix dieſeEhrederBegleitunggerne ganz ab-

getretenhabet,wenn ſeinegnädigeMutter

ihnnichtzu ſeinerBräutigamspflichtauſge-
forderthätte.Wir giengenund kamen ohne

è

“eineSilbezu ſagen—

“indemichmichſebte.

Zerrmann. Schön,ſagtederJude,naŸ-
dem er das Porcellaingeſehen.Jh bitte,

_ damit ſieſi<ni<tmehrals cinmalärgern,
einenTagatzuſesen,an demalles aufeinmal
in Stückengebrochenwerde. —

JUAS terr
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Zerr v.G, Jh kann den Herrn v — s

mir vorſtellen.Der witzigeJudehatindef
ſenunrecht.SelbſtdieArt,womit man der-

gleichenzerbrechlicheDingebehandelt,machen
ſieangenehm. Man den>t mehr daran,
man genießtfiealſomehr. Paſior,Sie
ſprachengeſternwider die Gleichförmigkeit
beyTrine?und Eßgeſchirren?—

—

Paſtor.JedesmeinerHüneriſtvon an-
derer Art. Jede Taße ſolteeine andere

Malereyauszeihnen.So wie Tapetenzu
einem Zimmer vollSchildereyen,ſo mein

Vorſchlagzu einem Service.Beym Ser-
vice liegteinegewißeJdeevom Geiz,der
ſichaber auchhierwie allemalim Weg?iſ,
denn wenn ein Stüc aus dem Servicezerz
bricht,hatdasGanzefeinenWerthmehr.—

Zerrv.G. Was auf bloßenNuten aus

geht,muß gleichförmigſeyn.DieFranzo-
ſenzeichnen‘allenah einem Muſter. Die

Engländerauh. Allesiſ Servicebeyihs
nen , ihreWerckeſindTapeten.In Deutſch-
land, wie verſchiedeniſ Clima und Regies
rungsform. Sie können werdet,Paſtors
wie ihreHüner. Sie könnenSchildereyen
aufſiellen.—

: Zer
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Zerr v.w, Die Geſundheitunſrerlieben
Frauen—

Zerrv.G. Jn was fürWein befehlen
Sie,meine Gnädigen?

Frauv. Ww. Jchdenkim Rhein-—

Frauv.G. J< im Champagner.Die
ÜbrigenDamen:inChampagner!dieFrau
v. W. mußtebeytreten.
Es wardChampagnergebracht,und einandrer

Pokalklaxwie Cryſtall.MeinVaterhatte
Cichergänzemein Protocoll)beydemerſten
Pokaldie Bemer>ung gemacht,daßnichts
unſiimmiger,unrichtigerwäre , als geſchlif-
fenesGlas zum Trin>geſchirr.Der Wein

ſagt’ſer,iſ fürdasAug?eben ſo,wiefür
Faſeund Mund.

-Mantrandas Wohlaller.ehrlichen
YXOeibere

Herr v. W. hâttedas Wort Weiber

gern zierlichergegeben,und es in Damen
verwandelt,wenn er nichtbeſorgthätte,
wegen Diebsheelereyvom Herrnv. G. in
Anſpruchgenommen zu werden, dexihnfich
wegen desFeſiesderDeutſchenbiszurThräne
verpflichtethatte. Auch das Beywort
ebrlih war dem Herrnv. W. anſiößigz
indeßenrügt?er auchdieſenVerſioßnicht
des Feſiesder Deutſchen.wegen,

Fi 5
- Herx
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Herr v. G.leerte no< einen Pokal voll

Nheinwein auf die Geſundheitder Frauve.0,
rein aus, und ih bücktemichtief,alsob
ichdaran Theilnähme.—

Herr v. W. bliebdieſeHöflichkeitbe
ſchuldig„- ſondernerwiederteſie,mit allen

Zeichender Dankbarkeit,durchéin gerüttelt,
geſchütteltund überflüßigMaaß Champagner,
den er nihtwieHerrv. G, eingoß,ſondern
einſprudeite.

Zerrv.G. Warum Wind,HerrBrus
dev?

Herrv. W — war dieſerFragewegen
inVerlegenheit,antwortete keineSylbe,
ſondernbewies durcheine LTagelprobe,daß
er den Pokalgeizig,bisaufden leßtenTro-
pfen,geleerethâtte.

Es fam beydem Herrnv. X — no<
ein Staatsfeueraus, welchesabergleich-
falls,durchdie vortrefliheAnſtalten,o
gleichin der Geburtherſticéftward, und da

dieHerrenv. X. Y. Z —, die außercurs

ſchenStaatsangelegenheitennichtsmehr,
als höchſtensvon Pfeifenköpfenund Huns
den zu ſprechenwußten, ſehrvielelange

Weilegchabt,ſofingHerrvon G—, um

dieHerrnvon X.Y.Z — zu entſchädigen
: an
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an, ein Kappfenſierbeyder gepreßtenLuft,
welchedieſeLeuteumzingelthatte,zu öfnen.=

_ Serr v-G. Es iſwol keinLand in Eux

ropa, wo dieHundeſovielgeachtetwerden,
alsin Curland und Semgallen.—

Die dreyHerrenfielenmit Hundeëhun-
ger dieſerUnterredungzu. Die Tranéplan-
rationdes Geſprächswar, wie in der Heiz
lungsfunſt,magnetiſch,magiſ<h— ih
müßtindeßeneineUnwahrheit.begehen,went

ich behaupotenſollte,daß ih beydem Jagd-
und Waldgeſchreyder Hochwohlgebohrnen
Jägerv«.X, v. Y, v. Z, allesin Dach und

Fachhättebringen,und mir binterdasGhr
ſchreibenkönnen. Jhr Geſprächwar ein

Geſanitkauf, nichteineKlapper,ſondern
eineGeſchreyjagd.Einer{oß dem andern
das Wort von dem Munde.— MeinVater

pflegtezu ſagen:»Ein gewißerStandin
» Curlandam Pfropfenzieher,eingewißer
„anderer,am meerſchaumenPfeifenkopf.“
Jchwürde,wär ihſveinAntagoniſtwider
Curland,wie er geweſen,die Hunde nicht
übergangenhaben.Die Herrenv. X, Y.Z4
begnügtenſichnichtmit ihrenſehrgeſunden
Yagdkehlen.Während der Zeit,daßHerr
v, G — ihnenſoliebreichentgegengekom

men,
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men, hatt? einer von ihnen einen Ueberfall
veranlaßet. Es ließen ſh zwey Waldhor-

viſten,zum hôchſtenVerdrußdes Herrnv.
W —, der nur Cammermuſikliebte,hören.
Herr Herrmann trug die Schleppedieſer
Meinungnach, und rümpfte,wiewohl,da
er nichteinſtdieHunde der Herrenv. X. Y.
Z-zu dugtenſichunterfangenhätte,wenn er

mit dieſenHunden converſirenſollen— nux

unter derServiettedieNaſe.

Mein NReiſegefährtewar begeiſtert,und

konnte nichtſigenbleiben.-

Die Herrenvon X. Y. Z — dieden

HundennachLandesmanier,gleichnachdem
Litteratenſtand,denRang anwieſen,behaup-
teten in corpore, daßderHund wegen ſei-
nerTreueeinweltberühmtesThierſey.

Paſtor.Auch wegen ſeinerGierigkeit,
ſeinesNeides,und ſeinerNicken.Vater-
undKindermördernward er beygepackt.

CAVE CAVE CANEN.

X.N.3, Der Hund bewachtim Kaſten
Noa die ganzeWelt.—

|

Zerrv.G. Ey der Archenhahnund die

Gans, von welcheringeraderLiniedieaus

dem Capitolioabſtammte,—

: Bey
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Bey dem Capitolio brauchten die Her-
ren v. X. Y. Z — eine Fähre zum Ueber-

fahren —-

X, N. 3. Hunde ſinddieAuxiliar-Truy-
pen vom- Menſchen, durchderen Allianzer
diemeiſtenThierezwingt, diena< dem Fall
Adams ſeinenCommandoſtabverkennen.

Zerr v.G. Warum ſindſieaber wider

ihresGleichen?
X. N. 3. Was iſttreuerals einKetten-

hund? |

Zerrv.G. Eine Treue“an der Ketteiſt
auf zweyerl-yArt verdächtige—

X N. 3. Was iſfleißiger,als einSpür-
hund,behenderals ein Windhund? Dies
ward von allen zugegeben.Der jün-
gereHerrv. & — {lug at ſeinéBruſtund
betheurete.Herrv. G — der älterewar

ſelbſteingroßerFreundnur keinSclavevon
der Jagd- und ichmer>tézum érſtenmalatt
meinem Vater, warum er ſichlieberdes
meerſchaumenPfeifenkopfsund desPropfen-
ziehersals der Hunde bedient: um gewiſſe
Stände in Curland zu bezeichnen.Mein
Vater hieltdie Hunde fürwohlhergebrachte
adlicheThiere.Die Herrenv. X. Y.Z.—

waren mit den erſchrieenenTropheenbefrie-
digt,
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digt, ihre gnädigeFrauen aber hatten no<
eine Frage! » Was iſtſchmeichelhafter,als

„ein Schoosein Zimmerhündchen?,,
Frau v.w. Wer wird ſichſchmeichelnlaſ

ſen? Wer ſichverwöhnen?Wir habenEngel
beyuns. — Wer wird Thierein ihreGeſel-
ſchaftbitten— ſolang?i< nochMenſchen
zu Freundenhabenkann; warum zu Thies
ren ? Warum ſollih nichteherdes Hirts
Kiſe,dieGottes und mein Bild an ſichträgt,
erziehen,als den Fripon?—

Sie ſagtedieſesnichtim-Lehrton,wie ichs
herſchreibe,ſondernallerliebſt!— fietrieb

auchzurFreudeihresMannesdiegnädigen
"

Damen X. Y. Z — indieEnge;dieFrat
v. G— wolltedieFrauvy.W — insweite

bringen,und nahm ſichihrerverſtumms-
ten Geſelſchaftan, mit derſieinAbſichtdie-
ſesPuncktsgleichdachte,überdieſteſonſt
aber(Siehatt?einenG —

zum Gemahl)
unendlicherhabenwar. Wir,beſchloßdie

grutidgütigeFrauv. W —, wir könnert

ſchonin dieſerWelt Engelwerden, das

Shieriſcheganzablegenund auferſiehn.—

Dieſesbrachtemeinen Vater geradesWes

gesauf die Seelen der Thiere,auf die

“ADRIESternbilder-dieſesNamens,und
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und auf das Schickſalder Thierein der

andern Welt, Die Frauvz W— fand.
nichtsdabeyeinzuwenden,dieandern Da-

men aber,ſoſehrſieauchihreJolichens
liebten; deſtomehr. Sie lebtenmit der

Ideein Todfeindſchaft,"daßſiedort mit

“Cammerzofenin Einem Paaxgehen,und
in Gemeinſchaftder Gütherlebenſolten,
und dachtenin ihremJunerſien:Stände

müſtenſeyn,— YJebt,da ſiediePforten
der andern Welt ſogarden Thierengeöfnet
ſähen,bie vhngefehrdas dort vorſtellen
ſolten,was bierder gemeineMann: #6
waren ſe überdieſehimmliſcheToleranz
ſobitterbôſe,daßfiedieandereWelt füx
einLinſengerichtverkaufthätten.— Dieſe
UnterredungwürdeSchattenzu Herzens
“ſilhouettenvon dieſenDamen ‘abgeworfen
haben;alleinHerrv. W — hatteſhow
geraumeZeitdraufgedacht,einen Tag-
eineMahlzeit, diealleinannum fiderum
platonicuráverdiente,nihtſounangemeſs
ſenzu ſchließen.DieſerTag war ihm
merkwürdiger,als der achtzehnteApril,
an welchemAlexanderund Diogenesges
ſiorbenwaren; dieHerrenvon X, Y.Z—

ensihm wiederin Schlachtordnung,
UD
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und ſiewareneswürflich.Her?v.WB —

“fingdaherzur Zerſireuungvon der Mu-

ſifan, wozu ihm dieWálohörnerGeles
genheitzublieſen.HerrHerrinannfand
ſihiebeÿgetroffen,und wünſchtenichts
mehr,als éii Spinet,damit die Mey-
nung des Herrnv. W — beſtätiget
wúrde,diédaritibeſtand,daßdieFelds
muſikblós zu Kriegund Jagd zu ver-

bannen wäre. MeinVäter ließdenHarz.
fenſhlägerArionaufeinèniMeerſchweine
vorreiten: Die Herrenv. X. Y. Z—
gewohntan dié Jagdfolge,oder das

Necht,ein bereitsangeſchoßenesThier,
iwelchesauf einesandernGrund und Boz

den entfliéhèt,zu verfolge,und zu er-

legen;waren eben bereit,dieWaldhörs
ner,um ſiézu vertheidigen,zu überz

ſhreyen.

-

Von dieſcniPlanwärenſié
nichtabgegängen;wenn ſelbſtdas er-
wünſchtéSpinnet,wie lupusin fabula

geheulthätte;alleindasMeerſchwein
und Arion kanienihnenſounerwärtet,
alseinWild oderHirſchkalb,— Sie wa-

ren, außerdemdaßſiejagdgèrechtéWeiz
demännerwaren, auchgutéStallnieiſter,
ünd wunderten ſichhöchlichüber dieſen

Ritt.
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Ritt. Herr v. W — machtevon dieſem
ZeitpunckteGebrauch,und befragtemei-
nen Vater, was der überhauptvonder
Muſikdâchte?

Paſtor.Jch binfürdieMuſikderSee-
len,ſo nenn ichdie Poeſie,fürdie Har-
monje der Spâähren,die dem platoniſchs
philoſophiſchenOhrehörbariſt.— Was die

andere Muſik betrifft;ſofältmir offtdabey
ein, wie Dionyſiuseinen Muſicusbehan-
delte, Er verſprach,ihnreichlichzu beloh-
nen, und da er den Lohnabforderte,vers
wies er ihnaufsGehör, um Nullmit Null

aufgehenzu laßen.

Der Herrv. W — fanddieſeAntwort

fúreinenDionyſiusvielzu fein, und gewis
würde er dieWaldhorniſten,ſohöflicher übris

genswar, anders algefertigethaben. Aus

Angſtund Noth(der natürlicheWes zum Wortſpiel)

kam Herr v. W — aufs Spiel,und

freuteſichherzlih, da er das Jntreßebe-
merkte,das die Herrenv. X. Y.3

_— att

dieſemWorte nahmen.

Der Herrv. G. warüberdieLagedes
Herrnv, W — ſchalckhaftſtillvergnügt.

KE
|

Paſtor,
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Paſtor.Ein jederKopflerntſter ſpies
len; auh das leiBeſieSpielmachtihm
Mühe.

—

Zer v.Ww. Woher kommt das ?

“Paſtor. Es verdrießtihn,daßer esnicht

gleichmit einem Blickumzingelt,und eben

dieſerVerdrußzerſireutihn.—

Zzerrv.G. Das KartenſpieliſteinKrieg.
AlleLeidenſchaftenziehenzu Felde. Man
hatüber die Moralitätdes Spielsgeſtrit-
tenzalleinoftaus ſehrfalſchenGeſihtspunck-
ten, Einem Maun , der von Zinſenlebet,
iſtdas SpieleinAmt, und ſo etwas von

Amtiſ nôthig,um die nöôthigePortion
Gallein den Magen zu ſprengen.
- Herrv. W — glaubteſeinSpielhiedurcß
- gewonnen zu haben, alleindie Sache

wurde den Herrenvon X. Y. Z — nicht
nachihremSinn abgehandelt,und ſie
fingenauf gut weydemänniſhden Ha-
ſenzu anatomiren an. Mein Reiſege-

. fährtewußteſogut wieſie,was Balg,
Löffelund Sprüngehieße,und was es

__ ſagenwolle, der Haaſedrücktſich.—
“Man handeltedieHohe,MittelundNies
 Dderjagdab, diÄrgertemichnichtivè-
¿Nd y : nig,



dig, daß Lerchen und Wachteln mit Mar-

dern und Heiſtern,zur Niederjagdgehö-
renz alleinder Herrv. W, ärgerteſich
nochweit mehr, daß er aus dem Negett
unter dieTraufegekommenwar»,— Alles

war über und über — Herr v. W —

mußtealſoaus der Noth eine Tugend
machen, und bracht’eineGeſundheitauf
dieglücklicheReiſedes jüngernHerrnv.

G — in Vorſchlag,JchhattedieEhre
mit eingeſchloßenzu werden , ſowie un-
ſerebeydenVäter. DieſeGeſundheit
wurd? unter dem Vorſißdes Herrnv.
W — geblaſen— und zwar, nachdes

Herrn von W — Anordnung, auf die

Art, als wenn Kanonen gelöſetwürden.
Es war ein jämmerlicherTon, Dem

wohlmeinendenHerrnv. W— gienger

durchdie Seele. Er hattenochetwas

wegen der Kuchen anzubringen.Das
NeſultatſeinerMeinung war, daßge-
wißeSignaturendabeyangebracht,und

Trauer-und Freudenfeſtedaraufbezeich-
net werden könnten. Herrv. G — wi-

derſprah.Frau v. G — bracht?‘das

Wapen in Vorſchlag,welchesſieinjeder
Serviettegewebthatte. Die Waldhör-

KE 2 Ner
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ner höôrtènnicht auf, und Herr v. W—
bekam Seelenkrämpfe, die ihm mein Va-
ter , wiewohl“nur auf eine kurze Zeit,
durch eine freundſchaftlicheTheilnehmung
lTinderte.

Der Name Waldhorn deutetſchonant,
ſagtemein Vater, daßdiesJnſirument
im Walde zu Hauſ?iſt,wo Diſſonanzen
fonichtzu bemer>enſind.Das war dem

Herrnv. W — Balſamzindeßengriff
der-vorigeSchmerzwiederum ſich,und

Herrvon W — ſchienzu meinem Vater
das Zutrauenzu verlieren,da mein Va-
ter wider alleTafelmuſikſicherklärte.
Esiſteinſ{lechtesCompliment, das der
Wirthſichſelbſtund ſeinenGäſtenmacht,
erinnertemein Vater,wenn er das Ge-

ſprächan der Tafel*durchMuſikunter-

bricht:Herrv. W — glaubte,dieTas
felmuſik,wenn es eineCammermuſik,
wäre beygewißenFeſtennöthig,und
fandalſonirgendTroſt.— Das lebte
Mittelwar, dieTafelaufzuheben,Herr
v. W— griffſoſchwerdazu,alsman
zum Trepangreift.Was war zu ma-

chen?die Herrenvon X. Y. Z — hat-
ten,ohnedieöffentlicheGeſundheitenab-

¿us
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“zuwarten, reichlichden Werth des Weins

bewieſen,und dieTafelmußte(Herrv.
W — mochtewollen odernicht)aufge-
hobenwerden. —

Die le6teGeſundheitund Schlußder Ta-
felwar LuthersGeſundheit:

_» Daß es uns wohlgeh?aufunſrealte
Y Tage!©“

Der Herr v. G — wolltenochbeſonders
des ſeelgenDe LuthersGeſundheitim

Rheinweintrin>en,es war aberſchon
allesaufden Beinen. —

Herrv. W —, dem ProſitdieMahlzeitviel
zu unhöflichwar, wollteganz was beſon-
dersſagen;alleinkonnt’er vor den Wald-

 hörnern?AllesgiengſeineneigenenWeg.
Ich,zu meinem Vortheil,quartiertemih
in ein fleinZimmerchenein, wo ichden

heutigenTag in Kürz'und Einfaltwie-

derhohlenwollte. DieſerUmſtandließ
michhôren,was meineLeſerleſenſollen.

err v.G. Warum laßtihreinenſogu-
ten Altennichtgeradezu? edientegehenab.)

Der Alte.gif eim GnâädigerHerr!Sie
_ wollten— ‘ichaberwolltenicht.

Zerrv.6G. Und warum? HOE,

AE 2 Dex
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Der Alte. Jh {äm? es mi< zu ſagen,
da ih Sie ſehe.Es gingmir,wie dem un-

gerechtenGUEY
— id ſ{chäâmtemich

zu betteln.—

Herr v.G. Vater! — wäretihrmein
leiblicherVater, ih würd micheurer nicht
ſchämen.Dies habtihraber freylihniht
wißenkönnen. JchhabeguteFreundebey
mir , ſeydſogut einerdavon zu ſeyn.

Der Alte. Nein, Herr! wenn ſieau<
allewären wie Sie, ih habenichtZeit,—

__Herrv.G. Was habtihrdenn zuthun?
| Der Alre. Was wichtiges,Herr! zu ſter

ben — ichwilles wohlallesſagen,wenn wir

alleinſind— (ichhieltdenOthemzurüc)ich
habenur höchſtensaht Tagezv leben.

err v.G. Wie wißtihrdas ? i

Der Alte. Das weißichſo! i< kan
es ſelbſtnichtſagen,weiliches weiß,weil
iches fühle,weiles gewißiſt— und nun!
Meine Tochterund ihrMann habenmi
zweyJahrernähret.—

Zerrv.G. DahabenſieihrePflicht
gethati.—

Der Alce, Jh hattetirſo vielGeld

See, uni Aas aufsAltet-bes

ſchwers



517

{werli< zu fallen. Wie gings ? ih lehrte
dies Geld «“em Cavalier! der aß und

tran, und war fröhlichund guter Dinge,
bis er ni<ts wiedergeben konnte. WVerzei-
hen Sie, gnädigerHerr! Sie ſindeinCava-
lier, alleinichſagedieWahrheit.—

Herrv.G. Und ichhöreſieſogern, be-

träfes michſelbſt,als ihrſienur ſagen
Fönnt.—

Der Alte. Klügerwärs geweſen,wenn

ih mi zu Tod gearbeitethätte.— Da

fielicheinmal blaßund bleichhin,und das

hieltichfürGottesWink , in dieſerWelt

zu ſchließen.GnädigerHerr!ichhabenicht
die Arbeitgeſcheut,wie ih jungwar cus

rirtichmichmit Arbeit, ichhabenieandere
Medicin gebraucht.Was einenin derJYu-
gendſtärkt,ſchwächtim Alter— ichkonnte

_ nicht,Herr, ichhatteſchoneinhalbFahr
blos gebetetund geſungen,da gingmein
Geld verlohren! i< verſuchtemeinen Arm,
ichfingan zu wollen,ichwollt?im ganzen
Ernſt;alleinih konnt?nicht,ichkonnt?
“niht— verzeihenSie dieſeThränen.Jch
habekeinebetrübtereStunde,alsebendieſe
Probſtundegehabt,wo ichſoe

bes

ſiand,—
Kk 4 gere
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Zerrv.G. Dagingt ihr zu euren Kindern?
Der Alte. Ja, Herr! «und ſiekamen mir

entgegen.Jh habenur eine Tochter,ich.
- fandaberan ihremMann einenSohn!Was
ſiehatten,hatrih. Sie pflegtenmich,
obgleichichihnenkeinenDreyernachlaßen
konnte. Gott labe ſiedafüran ſeinem
himmliſchenFreytiſh,auh“aus Grad und

Barmherzigkeit,wie ſie'shier an mix

gethan.— :

Herrv.G. Und jeßo, Vater,ſindſiegez
gen éuchfälter?

Der Alre. Nein,Herr!das nicht!aber
fleſindarm worden. Das Gewitter{lug
ihrHäuschenzu Grunde. Sie hattenet
was zu meinem Begräbnisabgelegt— ih
bir ſo ein alterGef aufein ehrlichesBe-
gräbnis,und dieſenSterbpfennig,Herr!
habenſieangegriffen— drum gehichbetz
teln. Wenn ichſterbe,ſollenſiedie un-

vermutheteFreudehaben, mein Begräbnis
beſtelltzu finden.Sie hättengeborgt; Herr!
um mir nachmeittem Tode zu Gefallenzu
leben;das weißi<; alleindas wolltich
niht. So bin ih,Herr!‘einalterMann,allein’einjungerBettler!*
Zerrv,6G. Wo wohntihrdenn? #

EA :

y Der
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Der Alte. Herr! Verzeihung! das ſag
ih nicht,meinet und meineracmen Lieben
wegen!—

erk v. G. BevteihutrgAlter,daßich
es gefragthabe Gott züchtigemih, wenn

icheuch‘nahſehe.—

Der Alte. Dasiſ brav! gnädigerHerr!
in achtTagenſehnSie gen Himmel,dann

(Gottſeygedankt)dann iſtmeine Wohnung
niht mehr geheim.—

Zerrv.G. Aber wo glaubenEuchjeßo
dieEurigen? —

Der Alte. Jh ſagt,ichhâttein Gelübde

aufmir,und müßtenah GortesWilt ſehen,
ſie‘wißen,das es mein leßterGang iſt.—

Herrv.G.  Nehmet,Vater,Gottſey
miteuh! —

Der Alte. Herr,ſoviel!Nein,Herr!ſo
war es niht gemeint, “Fc<hbrauchnur
nochzwey Orte , das übrigehabih nicht
nöthig.— Jm Himinelbrauchihnichts.—

¿Herrv.G. Gébts euren Kindern
Der Alre, BehúüteGott,Herr!Meine

Kinder können no< arbeiten — ſieſelbſi
brauchennichts.—

Zerrv.G, Zum Hauß, Alter!
Der Alte, Es ſteht{on!

KNO Herr



Zerrv.G. Jhr macht mich roth, Vater!
Der Altre. Nun dann, ſindwir?sbeide:

Jh bin es auchüber und über,weil ich
¿wey Ort angenommen. Sparen Sie,
gnädigerHerr! das übrigefürLeute,die
längerfürSie betenkönnen, als ih. —

Zerrv.G. Jhrbewegtmich,Vater!
Der Alte, Jh hoff,ih habauh Gott

bewegt,der laßes Jhnennihtmißen!—

Herr v.G. Wollt ihrwas eßen?
Der Alte, Jh habeſchongegeßen,Milch

und Brodt. —

HZerrv.G. Aber mitnehmen? —

Der Alte. Nein,Herr!ichwill,dem lies

ben Gott nichtins Amtfallen.AlleLeute,
diemichſahen,botenmir Eßen an. Jch
hab?mir aber den Magen nichtverdorben.
Es wär ein ſchlechterDank beym lieben
Gott, wenn ih jeßomitnehmenſollte.
Doch ! — Ein Glas Wein, ein einziges!

Zerrv.SG. Mehr,Vater ! —

Der Alte. Nei, Herr!nur eins. Mehr
tragich!niht.— Sie ſindes werth,daß
ichzumlegtenmalvom Gewächsdes Wein-
ſio>sbeyJhnentrin>e.

-

Es ſollder lebte
Weintropfenſeyn, den ih in der Welt

*

E / PRwürdichnichtgeforderthaben.Nut
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Nun katiti ih im Himmel erzählen, wo ih
den leßten Labetrunck genoßen. — Lieber

Gott! ein Glas falt Waßerx bleibt ſchon
nichtUE 0

E

Der Herr ve G — holteden Wein ſelb;
der alteUTïannhobſeineHânde genHim:

mel, da ex glleinwar, und ſprach:den

leztenWein! das Nachtmahlhab ich
ſchonvor achtTage genommen, lieber

Gott, erquickeden Geber? wenn ihn
keinTrunckmehrerquikt!—

Der KHexxv. G — brachteYWWein,hier;
Vater !

Zerrv.G. Jchhabmir aucheinGlas
mitgebracht,wirmüßen zuſammentrinken!
Der Alte: @en Himmeo Habe Dank,lieber
Gott , fúrallesGute, fürdieſeWelt,hab
Dane! (Ertran>.etwas) jeßt«Gum Heren von G—

ſieſtießenzuſammen) Gott ſchenkeJhnen ein

ſanftesEnde,wieichsgewishabenwerde! —
-

Zerrv.G. "Vater! bleibtdieſeNacht

hier,i bitt?euh! Kein Menſchſolleu<
ſchen,wenn ihres ſowollt.—

:

Der Aite, Nein,Herr!ichkannnicht,
Meine Zeit, Sie wißen, iſtedel.—

Zerrv.G. Gott! großerGott! womit

FannE euchnochdienen?— H

Der
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Der Alte, Herr! ih wün�cht Jhrettwe-
gen, daß ih. no< mehr brauchte. Sie ſind
einguterHerr;alleinih hab aufderWelt

nichtsmehr, als — noc einenHandſchu_
nöthig.Jh hab ihn verlohren.—

errv.G. Gleich,
Der Alre, (allein) Zum leßtenmalgelabt! ;

dort wird es beßerſeyn!
err v. G. (brachtihmein PaarHandſchue) Hier,

Alter!—

:
Der Alte, ‘Den einen drauichniht,

nur einen habichgefordert.—

Zerrv. G. Warum den andernnichtauc?

Der Alte. Dieſer Hand fehlt“nichts.
Es iſtblosdieLincke,ſodieLuftnichtver:
tragenkann: — Jchwerd an Sie denken!

(Ergab dem Herrn v. G,die rechtebloßeHand.)

Herrv. G. Und ih auh an euh? —

O Alter! mir iſtes ſchwer,mein Wortzu
halten.—

:

Der Alte. “Deſtobeßer, Herr!fürSie,
wenn Sie'shalten.

Zerr v. G- Noch einmal Eure Hand,
Alter! Es'iſtLOM és iſtSeegenGots

tesdrinn. —

Der Atte.

*

GottſeégtieSie! —

errv G, “Und helfEuch!—
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Noch wak ih dieſesGeſprächswegen
in einerunausſpre<lichenBewegung,in eiz

ner ſchwermüthigenWonte — auf einem

ſchönenbaumreichenKirchhofe; als Herr
v. G — der jüngeremi< im Namen mei-
nes Vatersaufſuchte.ch flog,meinVaz
ter reichte.mir dieHand entgegen,und girg
mit mir aufunſerZiminer, ſtießeinFenſter
auf,und fingan: „Jh dachte, Aléxander,
» nochvierund zwanzigStunden um Dich
„zu ſeyn; mein Ametwillwih, Der —

»iſtim Lebten.“
Dieſerarme Mann warein Bekannter

von uns. Das erſt?und leßtemal, da er

eineFlintelosdrückte,odervielmehr,da ſie,
vhneſeinVorwißenund Mitwürckung,in ſei-
ner unerghrnenHand losging,erſchoßer
ſeinenSöhn. Er wollteſeinerFrauenbru--
der, der auf Vogelwildausgegangenwar,
eineunerwartete Freudemachen,und ihmin
Jägeruniformentgegenkommen. — Das
Trauerſpielgeſchahein dieſesJagdverſtändi-
"genHauſe,und alſonichtin unſermKirch-
ſpiel,wo, wiemeine Mutter zuſagenpfleg-
te,dieErde keinenTropfenunſchuldigBlut

(erwäre denn von meinem Balbierverſprüßzt)
getrunckenhätte,— Knallund Fall!Die

Ge-
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Gerichte ſprachenihnfreyzalleitter ſh ſelbſt
nicht.Er hartſichniein der Welt einLa-
chenbereitet,Sein Weib ſtarbaus Gram,
mehrüber den Gram ihresMannes, als
über den VerluſtihreseinzigenSohns. Die-
ſer Unglücklihewar jeßtin Seelenangſk.
Fh ſollmeinen Gerg ſehen,riefer mal
übermal. Er wolte,mein Vater ſolt?ihm
an dieHand geben, wie er ſichgegen ſeinen
Sohn in derandern Welt führenſolte?Gott
helfihmüber,ſagte.meinVater. Esiſtſchwer,
wenn einVater ſeinemSohn im ‘vinimelabzubittenhat.— —

ch erzähltemeinemVaterden Vorgang
zwiſchendem Herrn v. G — und dem Al-
ten. DieſeVorfälle(ichwillmir dieEhr?
erweiſen,und unſereTrennungmit in dieſe
Summe bringen)brachtenmeinen Vater,
der ſonſt,wie meine Leſerwißen,ſehrberedt
war / zu einexrührendenKürze.ch lagan
ſeinerBruſk. Ob es hieram rechtenOrt
ſteht,kümmert michnicht;alleinichhabe
nie meinem Vater dieHand geküßt.Küße
fürWeiberpflegt?er zu ſagen.— — —

Hier,finger an, eineverſiegelteSchrift!
Oeffneſienichteher,als wenn du in der

größtenLothbiſt,Jh wolt?ihidieſervers
fiegel-
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ſegeltenSchriftwegen, die zur Aufſchrift
evéxou4g}aréxouhattebefragen;allein
er fuhrfort:

UnſerHerr und Meiſterſagtezu ſeis
nen Jüngern:ichhabeuchnoh vielzu ſas
gen, aber ihrÉônnetes jeßtnihttragen.
Uns ſindallenbeydendie Thränennahe.
Der alteMaun mit dem einen Handſchu,
der in aht Tagen ſterbenwird, und der

Creußträger— der wegen des Grußes,wos
it er ſeinenSohnim Himmelbegegnenſoll,
verlegeniſt,(ichglaubederHerrv. W— würd
es ſelb|ſeyn,wenn er in dex Stelledieſes
Armen wäre)habenuns äußerſtbewegt.
Ein Abſchied,deraufeinennaßenBoden
fällt, bringtkeineFrüchte,Es iſtärger,als
der ſteiniateAcker,den der alteHerr in

Mußk geſeßthat, Ueberhauptredetkein
MenſcheinklugesWort,wenn er Thränen
in den Augenhat.Sey einguterStreiter-
einAlexander,kämpferecht,ſó wirſtdu
die Lebenseßenz,das iſdieKrone desLe-
bens,hierund dortempfahen!Amen

R

Amen! auchinAbſichtdes erſtenBandes,e

e
i

. Ih
hoffediefolgendezwey,dieJch0 zu lgufeyhab,
zm Furzenzu vollendèd,UeberdieſenN|

e hei
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Theil hâtt ih nochviel zu ſagen+vielleichtaberheißt
es auh von vielenmetnerÉritiſchenLeſer,wie von

 meincm Vater und mir :
i

; ihrköônneres nichttragen !
;

Da jedeStadt, jederFle>enzwey Thorehat,ei--
nes beymEingang’,und einesbeymAusgangez
ſeyesmir erlaubt,denen,dieindieſemTheilezu we-

nig Geſchichtegehabt,ſ{lüßli<den Troſtzu laßen,
daß diefolgetdenBändefie-entſchädigenwerden.
Wer Romaneließt, ſtehtdieWelt im optiſchenKa-
en, iſtin Venedig„* Parisund Londen,jenah-
em die Bildervorgeſchobenwerden. Dieſesſey -

ein Wört ans Herz fürdie,welchemeinen Le-

benslaufzu ſchrals Lebenslauffinden:wo die
_ FKinheitder Zeitund des Orres zu enge das Ver-

LLYe Mo
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guugenverſchrän>t,denn wenngleichmeine Leſer
oftnur Thal,Bergund Geſträuchgeſchen-haben;ſs
war es dochwenigſtensnichtdurchsGlas.Ein an-

dermal von der gerechtenKlageüberdie verkehrte
Welt, daßGeſchichtin vielenFällenRoman , und
Roman Geſchichtegeworden!— — —

Ichwiederhohle,daßichmichbefugtglaube,auf
eintoram privilegiatumAnſpruchmachenzukönnen,
und nichtverbundenzu ſeyn,überallRechtoderUn-
rechtnehmenzumüßen. Dru>fehlerwollederge- .

rechteRichter“Cichhabeſchonanderswo, ebenda
mir eine Leſe und Buchſtabierrecenſtonüberein
_gewißesBuch zuGeſichtekam, geſagt,wie weit ich
vom Drukortebin, und fügedieſemUmſtandenoch
hinzu,daßih ſehrunleſerlichſchreibe)nichtrugen,
und dergeneigteLeſerſelbſtverbeßern,— Mein Weib
und Rind bittenzu grüßen.—

3
Es mag übrigensdieſerNachtrag, wenn ernicht

alseinzierlicherNachberichtgeltenkann, alsein Co-
dicill,alseinedonatio mortiscausſa,alseinAver-
tißementaufBlaupapier,oder eine37gchrichtfür
den-uchbinderangeſehenwerden. 2
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